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fïlr. 12.

räum»
ffteuitgepnter guprgcmg.

Jßrgatt fiir Me 3nfee|Jeit Mr ïrauertrorH.

1897.

Jtumummt.
S3ei Sron!o»3ufteKung per Sßoft :

gäprltp Sr. 6. -
©oIBJäUrlict) „ 3. —
Slwslanb franfo per gapr „ 8.30

8ratie=$eiLa(tti:

„gür bie tleine SBelt"
(erfiMtnt am 1. Sonntag Itbtn TOonntS),

„Slop» u. §au8pattung8fcpule"
(erfdjeliU am 3. Sonntag (eben TOonata).

Sfbaktion unb Perlag;:

Stau ©life §onegger,
SSBtenerbergftrafee 9k. 7.

Seteppon 639.

31 (Batten

fnfertlBHBirrel«.

Sßer einfaBetitgeile:
Sür bie @d)tt>et$ 20 ©t8.

„ basStuslanb: 25 „
®le Bellatnegeile: 50 „

Jrogakt:
®ie „©cpwetger Srauett=3eUung"

erfcpeint auf leben ©omttng.

Jnmroren « Stgit:
©ppebition

ber „©ptoeijer Stauen Leitung".
Aufträge bout fßlap ©t. ©alten

nimmt aud)

aie SSupbrucferei Süiertur entgegen.

(Rotts: 3mmer ftrebe jum (Sanjen, nnb fanng bu felBer tetn ®anje»
BicrM», all MencnbcS ®tieb an ein ©anjtä bi$ anJ Sunntag, 21. IXätf.

Snltalt: ©ebidbt: Stuf ben SebenStoeg. — £id)t
unb ©Ratten I. — ®a8 ©piel. — SBefen bes latentes,
(©plug). — Sie Srau in ©bina. — ©Ifa Büegger.
— ©prepfaal. — (Sebipt: 3d) möpte beim. — geuitteton:
Sturotas Sßrüfungen.

33 ei tage: 33rief!aften. — Sieflamen unb gnferate.

Äitf Iren Xettenstoßfi.

@j||||?un fcf^cibeft bu mit froren 3us«nbfrâumen
WK Pom lternpaufe in ein neues Leben,

Das beinen ©eift jur Pföpe ujirb ergeben,
IDenn bu ipm Iebeft,—lebeft opneSäumen!

0 trinfe Klarheit r>on ben Lebensbäumen
Des XDiffens Hur ju reinem, gutem Streben
Derœenbe biefe Seit; lag nie entfdfweben
IDie ÎDellen fie, bte über Reifen Räumen!

<£s fingen beines Wersens garte Saiten
Pom 3beal, bas bu einft follft erreichen, —
£> fei ipm treu — unb fliege ftets bie Sünbe!

Das ZTtutteraug' fann nimmer bicp begleiten,
Dorf) tnirb it?r ©eift nie non bem beinen meinen :

Denn DTutterlieb burrf)bringt bie fernften ©rünbe I

(Pauline Sßftfter.

Xirfjf uuïr Statten.
Slpporiämen fürßltem unbSeprer.

^er groge Seferlrei# biefe# Blatte#, befonber#
unter SRüttem, beranlagt mt§, bem Slrtifel
in 9tr. 14 gu (Sunften be# Salent e#

eine Beipe bon Slpporiämen folgen gu laffen, wetpe
bie S ipt» unb © patten fei ten unferer feigen
gugenbergiepung befonber# für bie
©pule lemtgeipnen. ©ingig bie Senbeng leitet
un8 babei, ba# ©tüd unb SBoptergepen
unferer Äinber ba nop fefter gu begründen,
loo biefe# burp eingemurgelte Borurteite, burp
bie SRapt ber ©ewopnpeit ober burp ben ÜRangel
einer pöpern, ibealen Sluffaffung ber ergieperifpen
Slufgabe irgenbmie in Stage gegogen, bebropt ober

gerftört gu werben fpeint.
I.

Ser jepigen ,,©rnte=@aifon" gentäg beginnen
Wir mit bem Sperna: „©jamen unb ©pul»
befuge." Bepörben, ©Item unb Serrer motten
in ben beborftepenben Prüfungen ernten unb ernten
fepen, wa# gefäet morben ift. Sie Bepörben be=

trauten bie Spanten als ba# mepr ober weniger
fipere SRittel, ba# SBag unb bie ©idferlfeit beS

baS Sa^r Ijinburdj ©elernten gu erproben. Slüer=

bingS ft^Wanfen bie Slnfic^ten hierüber bebeutenb,
inbem biete attgufe^r ober faft auSf^lieglit^ auf
baS fßtüfung«refultat, anbere aber audf) unb Oor=

gugäweife auf gufättig unb Wieberpott gemadjte
S^utbefudpe unb Unterrebungen mit bem fieptet
abgelten. Siefer Umftanb pat oft gang mtgleicpe,
mitunter ungerecpte Beurteilung unb Bepanblung
ber ©cpule unb beS SeprerS, lieber» ober Unter»
fcpäpung, ©ntmutigung ober burcpauê unbegrünbete
Bufriebenpeit mit fiep felbft unb feinen Seiflungen
gur Sotge. SSom offigietten Urteile fiefert mitunter
auep gar gu leiept ein einfeitiger ©cplufi in8 un»
berufene, niept urteilsfäpige fßublifum — unb bie

Berurteilung ober aber ba8 „in ben Rimmel pin»
aufpeben" beê „äuperlicp ©türflidpen" ift batb fertig.

SRan Will ferner burcp bie ©jamen bie ©Itern
unb bie fteuergaptenben Bürger mepr in8 Qntereffe
ber ©cpule giepen unb gwifepen ©cpule unb ©Itern»
paus gewiffe patmonifepe Begiepungen perftetten
unb fidpern. Siefer ßwedf fann aber nur in einem
oerfcpwittbenb flehten Brudpteile erreidpt werben,
felbft wenn bie fßtüfungSftunbe gum treuen ©piegel
ber reblicpen, treuen Sageäarbeit Wirb; benn bie

Beit ift gu furg unb bie ©etegenpeit gum frudpt»
baren ©ebanfenauStaufcp gu fetten. Unb ber britte
Bwecf, ben Seprer gur treuen fßfttcpterfüttung an»

gufpornen? — D wetdpe Säufcpung! ©erabe baä

©egenteil fönnte ober fann fidp als Solge bei einem

weniger gewiffenpaften Seprer als fcplimme Sotge
ber ©jamina perauêftellen : SDtan treibt ben Un»

felbftänbigen gum „gielbewupten" Slrbeiten auf bie

Prüfung, auf ben äugern ©dpein pin an. gebet
erfaprene fßäbagoge weig gang gut, wobon ein
fogenannteè günftigeS ©jamenrefuttat abpängt :

Bon ber ®unft, möglidpft alle ©cpüter gum forreften,
raffen unb fiepern Slntworten gu bringen. Sllfo
— fo fiptiegt ber weniger ©eWiffenpafte — mug
ein „gewiffer" ©toff fo aUfeitig tüptig bor» unb
burdpgearbeitet unb repetiert Werben, ba8 e8 „läuft".
Sann fann'8 niept fepten. Uebung maept auep pier,
felbft auf biefer trügerifpen Bapn, „ben SReifter"
— ba8 Urteil Wirb bon Siüpjapr gu Siüpjapr
befeftigt, unb ber ÜDtann gilt at# ein SRufter bon
Seprer; feine ©pule erfreut fip Weniger unb nur
oberfläpliper offtgieller Befupe; e# ift ja äße#

in Orbnung, Wogu aup folpe. — ©in treu neben

ipm arbeitenber foßege, weniger glüeflip, ober

nur mitunter „erfolgreip" an ber Prüfung, pofft
gwar ein gewiffe# geftörte# ©leipgeWipt in ber

Beurteilung feiner klaffe unb feiner fßerföntipfeit
nap ein, gwei ober mepr ©putbefupen wieber per»
gefteßt gu fepen; aber bergeblip äftan pat nipt
Beit gu folpen, pätt fie aup nipt für notwenbig,
unb ein etwaiger ©tapet bleibt berwunbenb unb
fpmergenb im Sleifpe. (Sortierung folgt.)

'a# berftept man gewöpnlip unter fpielen?
©ip angenepm bie Beh bertreiben unb fip
bon ernfter Slrbeit erpolen. ©piel unb

©perg ift bie SQSürge be# Seben#, befonber# ber

gugenb. Sang unb ©piel erfreut fpon ba# Sinberperg.
SQSie berfpieben wirb aber gefpiett, bom ®inb

unb bem bejaprten SRann? Sie leipt beweglipe
gugenb fpringt, püpft, läuft, fingt, tapt gteip bor
Suft unb weig oft nipt, wie fie iprem SJtutwißen
unb ber Seben#tuft Sluêbrucf geben foß. ßtupe
unb ©tiße ift ipr peinlip. Se#patb bebaure ip
®inber, Wetdpe nap bößiger Sreipeit bann ptöplip
an bie ©pulban! gefeffelt Werben, jebe Begung
ber 8eben#luft Sabet gut Solge pat.

©S lam fpon bor, bag ein Heiner, geiftig auf»

gewedlter Snabe niept begreifen woßte, bag er

plöplip fip nipt melir bon bem ipm angewiefenen
ißlap begeben, nipt fp repen unb tapen bürfe, bie#
afle# berboten würbe unb er top nipt# Unrepte#
baran fanb. Sil# er aber bei feiner grogen Seb»

paftigleit bop wieber feinen fßtap berlieg unb gu
ben ffinbern in ben anbt ren Bänlen ging, fap fip
bie Seprerin genötigt, bem ©leinen ba# „9Rug"
beigubringen, inbem ge ipm eingeht an bie ©put»
ban! banb.

SSie biet berfpieben» : ©piele gibt e# in ber
SBelt? gebe Station pat wieber ipres ©igenart
angepagte ©piele. @# gebt aber aup fepr ernfte
©piele, Welpe ben Berftanb gang in Slnfprup
nepmen ; bann wieber &agarbfpiele, I»ei benen fpon
manper üßlann feine gange ©jifteng einbügte unb

infolge babon fip ba# Seb en napm.
Sie# finb aber ©piele, bon Welpen ip nipt

fprepen Wiß. ©in ©piel foß im ripligen ©inn
be# SEBorte# eine ©rpoiung fein unb Jyreube be»

reiten. ©# foß Suft, Sapen unb Sropfintt ergeugen.
©# ift eine fpöne ©inrid itung, bag Deett ©inbem

jept an bieten Orten gwifd )en ben ©p ulftunben
eine @rpolung#paufe gegönnt Wirb. ©# fr eute mip
berglip, gu beobapten, wie ber fjerr Serrer mit
ben lleinen ©naben biefe Boi t gum ©jergieren be»

nüpte ; bie lleinen Beiruten fo ftramm unb ftolg
bapinmarfpierten, al# ob f ie ©rieg#bienfie tpun
mügten. Ser eine patte et ae Heine gapne, ein
anberer einen ©äbel at# Off igier unb anbere. tßa»

piermüpen u. f. w.
Slup ©pagiergänge, berb: unben mit ©efang unb

©piel, finb für ©inber eine repte ©rpoiung nap
langem Slufentpalt in ber bumpfen ©tubenluft.
Slup Sumen lann in Son n bon ©pielen geübt
Werben, Welpe# Seben#tuft unb greubigleit fpafft,
wa# aup ber erwapfenen g ,ugenb gu empfeplen ift.

@# ift belannt, bag bei m ©piel bie ©paraltere,

Mr. IS.

ramn-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für dir Inkrrrsten der Fraurnwrlk.

1897.

Adonne««!.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „8-^
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Keiialt«:
„Für die kleine Welt"

(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Koch- u. Haushaltung? schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Reìiàtio» und Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertion»»«».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ansgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunonren - Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

oie Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», ol» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag» 21. März.

Inhalt: Gedicht: Auf den Lebensweg. — Licht
und Schatten I. — Das Spiel. — Wesen des Talentes.
(Schluß). — Die Frau in China. — Elsa Rüegger.
^ Sprechsaal. — Gedicht: Ich möchte heim. — Feuilleton:
Auroras Prüfungen.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Auf den Lebensweg.

GSW^un scheidest du mit frohen Iugendträumen
Vom Llternhause in ein neues teben,
Das deinen Geist zur Höhe^vird erheben,
wenn du ihm lebest,—lebest ohneSäumen!

O trinke Alarheit von den tebensbäumen
Des Wissens! Nur zu reinem, gutem Streben
verwende diese Zeit; laß nie entschweben
wie Wellen sie, die über Felsen schäumen!

Gs singen deines Herzens zarte Saiten
Vom Ideal, das du einst sollst erreichen, —
O sei ihm treu — und fliehe stets die Sünde!

Das Nlutteraug' kann nimmer dich begleiten,
Doch wird ihr Geist nie von dem deinen weichen:
Denn Nlutterlieb durchdringt die fernsten Gründe I

Pauline Pfister.

Licht und Schatten.
Aphorismen fürEltern undLehrer.

her große Leserkreis dieses Blattes, besonders
unter Müttern, veranlaßt uns, dem Artikel
in Nr. 14 zu Gunsten des Talentes

eine Reihe von Aphorismen folgen zu lassen, welche
die Licht- und Schattenseiten unserer jetzigen

Jugenderziehung besonders für die
Schule kennzeichnen. Einzig die Tendenz leitet
uns dabei, das Glück und Wohlergehen
unserer Kinder da noch fester zu begründen,
wo dieses durch eingewurzelte Vorurteile, durch
die Macht der Gewohnheit oder durch den Mangel
einer höhern, idealen Auffassung der erzieherischen
Aufgabe irgendwie in Frage gezogen, bedroht oder
zerstört zu werden scheint.

I.
Der jetzigen „Ernte-Saison" gemäß beginnen

wir mit dem Thema: „Examen und
Schulbesuche." Behörden, Eltern und Lehrer wollen
in den bevorstehenden Prüfungen ernten und ernten
sehen, was gesäet worden ist. Die Behörden
betrachten die Examen als das mehr oder weniger
sichere Mittel, das Maß und die Sicherheit des
das Jahr hindurch Gelernten zu erproben. Aller¬

dings schwanken die Ansichten hierüber bedeutend,
indem viele allzusehr oder fast ausschließlich auf
das Prüfungsresultat, andere aber auch und
vorzugsweise auf zufällig und wiederholt gemachte
Schulbesuche und Unterredungen mit dem Lehrer
abstellen. Dieser Umstand hat oft ganz ungleiche,
mitunter ungerechte Beurteilung und Behandlung
der Schule und des Lehrers, Ueber- oder
Unterschätzung, Entmutigung oder durchaus unbegründete
Zufriedenheit mit sich selbst und seinen Leistungen
zur Folge. Vom offiziellen Urteile sickert mitunter
auch gar zu leicht ein einseitiger Schluß ins
unberufene, nicht urteilsfähige Publikum — und die

Verurteilung oder aber das „in den Himmel
hinaufheben" des „äußerlich Glücklichen" ist bald fertig.

Man will ferner durch die Examen die Eltern
und die steuerzahlenden Bürger mehr ins Interesse
der Schule ziehen und zwischen Schule und Elternhaus

gewisse harmonische Beziehungen herstellen
und sichern. Dieser Zweck kann aber nur in einem
verschwindend kleinen Bruchteile erreicht werden,
selbst wenn die Prüfungsstunde zum treuen Spiegel
der redlichen, treuen Tagesarbeit wird; denn die

Zeit ist zu kurz und die Gelegenheit zum fruchtbaren

Gedankenaustausch zu selten. Und der dritte
Zweck, den Lehrer zur treuen Pflichterfüllung
anzuspornen? — O welche Täuschung! Gerade das

Gegenteil könnte oder kann sich als Folge bei einem

weniger gewissenhaften Lehrer als schlimme Folge
der Examina herausstellen: Man treibt den

Unselbständigen zum „zielbewußten" Arbeiten auf die

Prüfung, auf den äußern Schein hin an. Jeder
erfahrene Pädagoge weiß ganz gut, wovon ein
sogenanntes günstiges Examenresultat abhängt:
Von der Kunst, möglichst alle Schüler zum korrekten,
raschen und sichern Antworten zu bringen. Also
— so schließt der weniger Gewissenhaste — muß
ein „gewisser" Stoff so allseitig tüchtig vor- und
durchgearbeitet und repetiert werden, das es „läuft".
Dann kann's nicht fehlen. Uebung macht auch hier,
selbst auf dieser trügerischen Bahn, „den Meister"
— das Urteil wird von Frühjahr zu Frühjahr
befestigt, und der Mann gilt als ein Muster von
Lehrer; seine Schule erfreut sich weniger und nur
oberflächlicher offizieller Besuche; es ist ja alles
in Ordnung, wozu auch solche. — Ein treu neben

ihm arbeitender Kollege, weniger glücklich, oder

nur mitunter „erfolgreich" an der Prüfung, hofft
zwar ein gewisses gestörtes Gleichgewicht in der

Beurteilung seiner Klasse und seiner Persönlichkeit
nach ein, zwei oder mehr Schulbesuchen wieder
hergestellt zu sehen; aber vergeblich! Man hat nicht
Zeit zu solchen, hält sie auch nicht für notwendig,
und ein etwaiger Stachel bleibt verwundend und
schmerzend im Fleische. (Fortsetzung folgt.)

Das Spiel.
>as versteht man gewöhnlich unter spielen?

Sich angenehm die Zeit vertreiben und sich

von ernster Arbeit erholen. Spiel und

Scherz ist die Würze des Lebens, besonders der

Jugend. Tanz und Spiel erfreut schon das Kinderherz.
Wie verschieden wird aber gespielt, vom Kind

und dem bejahrten Mann? Die leicht bewegliche

Jugend springt, hüpft, läuft, singt, lacht gleich vor
Lust und weiß oft nicht, wie sie ihrem Mutwillen
und der Lebenslust Ausdruck geben soll. Ruhe
und Stille ist ihr peinlich. Deshalb bedaure ich

Kinder, welche nach völliger Freiheit dann plötzlich
an die Schulbank gefesselt werden, jede Regung
der Lebenslust Tadel zur Folge hat.

Es kam schon vor, daß ein kleiner, geistig
aufgeweckter Knabe nicht begreifen wollte, daß er

Plötzlich sich nicht meür von dem ihm angewiesenen

Platz begeben, nicht sprechen und lachen dürfe, dies
alles verboten wurde und er .doch nichts Unrechtes
daran fand. Als er aber bei seiner großen
Lebhaftigkeit doch wieder seinen Platz verließ und zu
den Andern in den ande ren Bänken ging, sah sich

die Lehrerin genötigt, dem Kleinen das „Muß"
beizubringen, indem fie ihm ein Bein an die Schulbank

band.
Wie viel verschieden»: Spiele gibt es in der

Welt? Jede Nation hat wieder ihrer Eigenart
angepaßte Spiele. Es gebt aber auch sehr ernste

Spiele, welche den Verstand ganz in Anspruch
nehmen; dann wieder Hazcirdspiele, bei denen schon

mancher Mann seine ganzn Existenz einbüßte und

infolge davon sich das Leben nahm.
Dies sind aber Spiele, von welchen ich nicht

sprechen will. Ein Spiel soll im richtigen Sinn
des Wortes eine Erholung sein und Ureude
bereiten. Es soll Lust, Lachen und Frohsinn erzeugen.

Es ist eine schöne Einrick üung, daß den Kindern
jetzt an vielen Orten zwisck >en den Schulstunden
eine Erholungspause gegönnt wird. Es fr eute mich

herzlich, zu beobachten, wie der Herr Lehrer mit
den kleinen Knaben diese Zeì t zum Exerzieren be-

nützte; die kleinen Rekruten so stramm und stolz

dahinmarschierten, als ob f ie Kriegsdienste thun
müßten. Der eine hatte ei ne kleine Fahnr, ein
anderer einen Säbel als Off izier und andere
Papiermützen u. s. w.

Auch Spaziergänge, Verb unden mit Gesang und

Spiel, sind für Kinder eine rechte Erholung nach

langem Aufenthalt in der dumpfen Stubenluft.
Auch Turnen kann in For: n von Spielen geübt
werden, welches Lebenslust und Freudigkeit schafft,
was auch der erwachsenen I .ugend zu empfehlen ist.

Es ist bekannt, daß bei m Spiel die Charaktere,
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Steigungen unb Seibenfdjaften am beften erfannt
werben tonnen. Sa !ann bie SSerträgtid^fe it, ®e»

fälligfeit unb SiePengwürbigteit groß gejoger. werben
unb bie§ fpielenb. Sie fcpwere Aufgabe fällt ba
ben ©Item unb ©rjiehem ju, bie Kinber ju atiem
©uten, ©beln unb ©roßen anzuleiten.

Sa§ Beben ift ernft, unb bag Beben ift lein
fiuberfpiel! Sod) : „greuet eucE) beg Bebeng, fo
lange nod) bag Sämpchen glüht!" Stau s. %x.

ÎDcJbu ïtb» ®alettfb» unît itErJtï|t:eîr«tt«
Utfcn fresfclfreit»

ç-c,.
(©Cptu&.)

taie nach unten hin bag Säten t an bie SR ittelmäfeig^

£§|flp teit grenjt unb allmählich in fie übergebt, fo
CÎMI" grenjt egnacpoben anbiepochfte Shtfe menfcp»

lieber Segabung, bag ©enie. Ser Sprachgebrauch
beg ffiotfeg wirft fie beibe jufammen ttnib üerweep»
fett fie beliebig, ift wotjt im ftanbe, einen jtrebfamen
©djufter, ber in feinem gaepe reept Sücpiigeg teiftet,
ein ©enie ju nennen. 83or bem ftreng&n Urteil
ber ©pilofoppte unb ber ©efepichte berpâlt eg fiep
anberg. Sa ftetjt bag ©enie noch um eitt>e gute
©tufe fjötjer unb ift bon bem Satente fepr üemert»
bar unterfdjieben ; benn eg ift bie traft, in irgenb
einer ©Siffenfcpaft ober fünft ober fßrojrig et:wag
Steueg unb 2lu perorbentlicpeg ju teijten,
neueißorbitber ju fdjaffen, jwedmäfcige ©tfinbungeu ju
machen unb neue Sahnen beg gortfepritteg jueiröffm'ti.

SBäprenb bag Salent bag ©egebene mit eint r
gewiffen Seicptigfeit auffaßt, aneignet, berwertet,
aber aucp babei bleibt unb barin feinen SSeruf er=*

füllt, gept bag ©enie, bon einem eigenen innern
Srieb unb Sicpt geleitet, über bag ©egebene Weit
t)inaug unb freut fiep erft feineg SBirleng, wenn
iprn bag Steue, bigger Unbetannte, gelingt. Sag
©enie erwedt ©ewunberung, bei bem ungebitbeten
SSot! fogar ©rauen unb gurept. 3m Stttertum,
bei ben ggraeliten, ©rieben unb ^Römern, würbe
jene außerorbentlicpe traft beg ©eifteg einem © e «

niug ober ©ebupgeift jugefeprieben (in ber ©ibet
„®eift beg §errn" genannt), ber in unb mit bem

augerwäplten SRenfcpen fei, ipn mit übernatürlichen,
göttlichen träften augrüfte unb fo ju ben pöcpften
Seiftungen tüchtig ntadhe. Son biefem ®eniug»®tauben
her Würbe erft in neuerer 3eit (juerft bei ben
granjofen) ber ungewöhnlich hoch unb original
begabte SRenfcp ein ©enie genannt. Sie SBettgefchicpte
weift beren, wenn ber ©egriff ftreng gefaßt wirb,
nur eine Keine Dahl auf, in ei'.ter beftimmten Slid) «

tung bietteidht nicht in jebem 3abrpunbert ein ein»

jigeg. Sag ättefte ung befannte ©enie in ber
Sotfgerjietjung ift SRofeg, bag jüngfte ©eftatojji.
3n ber ©pilofoppie gettert alg fotehe unbeftritten :
©ofrateg Striftoteteg ©artet,ing unb tant ; in
ber ©oefie: fpomer, Saute, ©l/atejpeare unb ©öthe.

Sag ©enie arbeitet fiep rafcp burch bag ®e=

gebene unb ©elannte pinbrndp; eg bebarf niept
bieter Anleitung, woht aber ber freien ©ewegung.
@g macht feinen Sßeg, aug eigener traft, wenn eg

nidjt burch Ungunft ber ©erpättniffe ober burch
©egierben unb ßeibenfepaftet t frühe gebrochen unb
aufgerieben wirb, Sewapri mg bor ben Slugfcprei»
tungen beg ©brgeijeg unb ber ©innlicpteit unb
bor bem ©tenbe beg Sek ng ift bag befte, wag
bie SRitwett ihm barbieten lann. — Sag S a t e n t
bebarf ber Stnteitung unb ©dhutung, bleibt jurüd,
Wenn biefe ihm fehlen. @g ift unrichtig, Wenn
bon ihm gefagt wirb, balß eg immer fetbft feinen
SBeg finbe unb ohne gro he fpülfe ju einem loh5
nenben Stele gelange- © .ehr oft belennt eg aucp
fetbffc:, wenn ich in weine c gugenb bie borhanbenen
SRittet unb RBege jtcr ©i' Übung beffer gelannt hätte
unb länger hätte benu|ei t fönnen, fo Wäre iih mehr
geworben ;; aber ich touirt e ju früh an *>en fcpweren
©flug begr ©roterwerbe^ eingerannt.

38i.e bie SBSiffenfdhafi en, tünfte unb prattifepen
Santiemnrjen beg Beben g überaug jahtreidh finb,
ja ing Unabfepbare fid augbepnen, fo finb audh
bie Stüter, beg Satenteg zahlreich unb mannigfaltig,
©g çibt ein Salent für a-D e unb für tebenbe Sprachen ;

ein anbe reg für bie ©e fepe ber Sprache unb ein
anbereg für ihre freie- Seperrfcpung in Siebe unb

Schrift. @g gibt befand lere Satente für Slrithmetif
unb ©eometrie, für ©fin )fif unb ©hett"e» für 3la»

turgefdhichte unb ©rbfuwl >e, für geidhnen, SRaten

unb SRobeltieren, für ÏJ8 ufif unb ©efang, für jeg=

liehe tunft unb iegtidfjeg ,'cpanbwer!, für feben Bweig
nühticher Shätigleit.

®ar nicht fetten- ift eg ber galt, bah ein

Salent nur in einer ganj beftimmten unb eng be=

grenjten Dichtung heröorragenb befähigt ift unb(
für bie nahe babei liegenben, berwanbten ©ebiete*

leine befonbere ©egabung unb auch lein lebenbigeg

Sntereffe mehr geigt. Sag ift bag ein fei tige
Salent, bag inteteïtueH oft gar nicht befonberg
hoch fleht, aber in ber befchränlten Stiftung feiner
Slntage ganj ©orjüglicheg leiften lann.

Saneben gibt eg auch reicher begabte Staturen,
bie für eine ganje Sleihe bon gâchera, SBiffen»

fchaften unb fünften eine herborragenbe gähigleit
bon ungefähr gleicher ©tärle jeigen. 3<h erinnere

mich aug ber Seit meiner Sehrthätigteit an unferer
Santongfdjute 5. ©. an einen ©djüter, ber im Sie»

tigiongunterricht, in ben ©prägen, Slaturwiffen»
fchaften unb in ber SDtufiï ungefähr gleich ®ute§

teiftete, unb ber fpäter ein berühmter Slrjt ge=

Worben ift ; an einen anbern, ber für Seutfdj unb

©efcfjichte, 3Rathematit unb 3eidhnen, auch für 3w
ftrumentatmufil faft gteidimähig begabt fchien unb
ber hernach alg Ingenieur, Sleifenber unb Pionier ber

europäifdhen ®ultur in Slfrifa unb audh 2>ipto'-

mat fi<h eine geachtete Stellung unb einen Weit»

betannten Stauten erworben hat- ®°g finb bie

harmonifchen Salente, bon benen Wir nur
Wünfchen motten, bah fie recht häufig in unferm
©oll ju finben wären, weit fie überall, wohin fie
lornmen, unb in mehr alg einer Stidhfüng eine tüdj»

tige unb meift fegengreiche SBirlfamleit entfalten.

©ei näherer Prüfung ift jebodj faft in jebem

begabten SOtenfchen ein beftimmteg Salent über
alle anberen herborragenb. Senn bie Statur liebt
eg, folclje SBefen ju bitben, welche in einer be»

ftimmten Stiftung borwiegenb thätig finb, unb

feitet barnit fetbft auf bie Seitung ber Slrbeit
hin alg ben £>ebet beg gortfehrittg, ber bie gröhten

^iti'berniffe auf bem ©ebiete menfdhticher Slrbeit

fiegrdi^ überwinben hilft. — ®ar nicht immer

treffen in bemfetben SDtenfchen Steigung unb ©e»

gabung in einem tßunlt jufammen. ©öthe j. ©.

hätte all fein Sichtertalent unb feine reiche ©e=

gabung für Staturwiffenfcfjaft unb ©hitofophie ba»

hingegeben, um ein auggejeichneter SDtater ju Wer»

ben; aber er muhte finben, bah feine gähigleit für
bilbenbe Sunft fich nidht über bag SJtittelmähige erhob.

Sie grage, ob unfer f^weijerif^eg unb fpecieK

unfer alemannifdheg ©oll reich ober
arm fei an guten Satenten, barf getroft mit ga
beantwortet werben; aber auch mit einer ©efdjrän»

tung biefer Slntwort, wenn man ftrenge ber SSBahr»

heit Seügnig geben Will. @g ift reich an ©er»

ftanbegnatureu, an Karen Söpfen, gewanbten Sen»

lern, üerftänbigen Stebnern unb Hugen Rechnern,

baher auch an tüchtigen ©eamten, Sanbwirten unb

©efchäftgleuten ; aber bei weitem ärmer an jenen

Satenten, welche für bie fcfjönen fünfte unb bag

S'unftgewerbe irgenbwie herborragenb befähigt finb,
Woju ©han'afie' ©dhönheitgfinn unb eine gewiffe

gbealität ber Slnf^auung alg unerlähli^e ©oben

gehören. Sabon gibt unfere ganje neuere Kultur»
gefchichte hinteichenb Seugnig; benn fie ift arm an
großen ®ünfttern unb SBerlen, bie im Steide ber

hohen unb freien ßunft einen bebeutenben Slang

behaupten tonnten. Sabon jeugen auch, toag ung
alg ©äbagogen noch näher liegt, bie Sluffäfee,
bie in ben ©dhulen 3ohr für 3ahr geliefert wer»
ben. @ie nehmen fetten einen höhern Slug ber

©ebanten ; fie jeidfjnen fich feilen burch ©eftattungg»

traft unb Originalität ber Sluffaffung ober fprach»

tidhen Sarfteöung aug. Stidht häufig entfielt bei

ihrer Surdjfidjt bie grage: „SBoher ber ©djûter
nur biefen originellen ©tnfall hoben mag?" Soçh
hie unb ba finbet fich eine Slugnahme, bei ber wir
gerne unb mit einer gewiffen ©ewunberung ber»

Weiten mögen; bann aber trägt bie betreffenbe

Strbeit gewöhnlich einen weiblichen Stamen
alg ttnterfdjrift. Sag ftärlere ©efchledjt bermeibei
eg lieber, bag Schöne mit bem Stühlichen unb

Stotwenbigen ju berbinben ober ein öüfehet eigener
©ebanlen in treffliche Sßorte ju faffen ; eg ift biet»

mehr barauf aug, bem Sljema feine nühtidje, prat»

tif^e ober feine leichte unb allgemein belannte

©eite abzugewinnen, bamit niemanb in Smifet
berfe^t werbe, ob eg auch wirtlich eigeneg ©eWädjg
ober aug fremben ©ärten gefammelt fei, Wag eg

barbietet, ©o wenigfteng berhätt eg fich nach

meiner (Erfahrung, unb ich bin feft überjeugt, bah
bag ©ebiet meiner ©eobadhtungen nicht unter bem

Surchfdhnitt unferer ©ottgfdhuten liegt, fonbern
eher über bemfetben.

©te 3frau ttt Cfjitta.
3ebe§ gat)t begeben Saufenbe öon eptnefifeben grauen

©elbftmorb ; bie Sapt ber babitrcp in SRitleibenfcbaft
gejogenen ©erfonen japlt naep 3epntau|enben ; §unbert=
taufenbe finb an ben Sumutten birett ober inbirett be»

teiligt unb SJlillionen bon Soltar« Werben in ejtraba=
ganten ©egräbniffen unb enblofen ©rojeffen berfepwenbet.
Unb ba? alle« ift bie golge ber Sepre be« Sonfuciu«,
bie bem SEßeibe fein Siecpt juertennt, ba« ber SDtann

ju refpettieren pätte. Sa« @efep fcpüpt bie grauen
niept wäprenb ipre« Seben«, unb ba« bifjcpen ©ereeptig»
teit, ba« man für fie burcp Krawalle unb Sanbfrieben«»
bruep erjwingt, tommt ipnen erft ju gute, Wenn fie
tot finb. Sap bie gefepitberten 3uftänbe WirKicp fo
fcpredltcp finb, Wie fie bargefteUt würben, erfiept man
am beften barau«, b3p fiep junge SUiäbcpen bisweilen
oerfcpwören, niept ju peiraten. SJÎan lieft in dpinefifepen
3eitungen jiemlicp päufig bonfolcpen Bereinigungen, unb
neuerbing« la« man folgenben Slrtitel: „3n einem
Siftritte, Stamen« Scpe 3n=tep, in ber ©robinj (Santon,
perrfept unter ben jungen ©täbepen ba« ©eftreben, fiep
jufammenjutpun, unb Sungfrauenbereine gu bilben,
bie ben 3t®ccE paben, ipre SUtitglieber bor bem (Slenb
ju bewapren, ba« iprer in ber ©pe parrt. gebet ©erein
beftept au« etwa jepn SBtäbepen unb jebe« pat einen
feierliepen (gib abzulegen, niemal« ju peiraten, fonbern
lieber zu fterben. — ©in trauriger gall ift jüngft bort
borgetommen. ©ine Slnjapl junger SJtäbcpen pat fiep
burcp ©rtränten ba« Seben genommen, Weil ein« bon
ipnen bon feinen ©Item gezwungen würbe, ju peiraten.
©8 war al« Keine« Kinb berlobt worben unb war
ffäter ber ©epwefiernfepaft ber gungfrauen beigetreten.
Sil« bie ©ttern alle ©orbereitungen jur fgoepzeit trafen,
Kagte bie Socpter ipren greunbinnen, wa« ipr bebor»
ftänbe, unb alle fcpwuren, treu zufammenzupalten unb
mit ipr zu fterben, Wenn e« nötig wäre, ©ßürbe fie
aber ipr ©elübbe bredpen, fo fottte fie in Slept unb ©ann
getpan werben, ©tan berabrebete, bap fie in ber Stacpt
bor ber ^octjgeit zu ipren greunbinnen fliepen fotlte;
boep tonnte fie ipren Söäiptern nidpt entwifepen. Sie
berfuepte iprem Seben ein ©nbe zu maepen, inbem fie
einen fdpweren, golbenen Sting fdpludte; boep Würbe
ipre Slbfiept ertannt unb burcp ein träftige« ©recpmittel
bereitelt. Slm näcpften Sage würbe fie iprem ©erlobten
au«geliefert, boep ertaubte man ipr, nocpmal« zu ipren
©Item jurüdtzutepren. Surcp ©efteepung ber Siene=
rinnen gelang e« ipr enblicp, im Suntet ber Stacpt ju
ipren greunbinnen zu fliepen, unb alle Warfen jïcp in
ben reifjenben SracpenfCup, ber fie balb babontrug. Siefe
Slrt Srauerfpiel ift niept« Seltene« in jenem Siftritte.
Sie ©olijei fuept bon 3eit zu 3eit bie ©ilbung folder
gungfrauenbereine zu berpinbern, boep nur bergebliep."

.Cglfa KiiB00er.
©on unferer bereprten jugenblicpen ©titbürgerin,

gräulein ©Ifa Stüegger, laufen fortwäprenb bie günftig=
ften ©eriepte über ipre tünftlerifepen ©rfolge at« ©el=
liftin ein.

©efanntliep trat felbe im ganuar erftmal« in ber
franzöfifepen ©auptftabt auf, unb e« war ipr ©rfolg ein
berartiger, bap fie bon bort birett zur ©titwirfung im
9. ©pmpponietonzert ber faiferliep ruffifepen ©tufitgefell»
fepaft naep ©t. ©etersburg berufen würbe. Sie Slu«=
Zeiepnung unb Stnertennung, welcpe ber gottbegnabeten,
jungen Künftlerin pier unb in Reifing for«, ber §aupt=
ftabt ginnlanb«, zu teil geworben, überfliegen alle ipr
biäper gefpenbeten Sobfprüipe, unb es gliep ipre bezüg»
liepe Konzerttournee einem eigentlicpen, wirHtepen Sri»
umppzuge.

Sie ,,©eter«burger Seitung" bom29. ganuar biefe«
gapre« bezeiepnet bie Künftlerin al« einen Weibliepen
„©erarbi", ben berüpmteften ©etlobirtuofen ber Segen»
wart, unb fagt, bap fie im obbenannten, im großen
Slbelsfaale gegebenen unb nur bon ber pöcpften ruffifepen
©efeüfepaft befuepten Konzerte gerabezu einen „Sliefen»
erfolg" babongetragen pabe unb mit ben feinften, petr=
lidpften ©lumenbouqnet« förmlidp überfepüttet Worben fei.

Sfßettn möglicp noep größere Doationen begleiteten
ba« Sluftreten ber gefeterten Künftlerin in ber finnlän»
bifepen §auptftabt. Sa Würbe bie Bortreffliepe ©irtuofln
naep iprem ©piele fogar auf einen gauteuit gepoben unb
bon begeifterten jugenblicpen 3upörern im Sriumpp burcp
ben ntenfepengebrängten ©aal getragen, günf Konzerte
nadpeinanber mußte bie Künftlerin Beranftalten, unb beim
lepten, am 27. gebruar abenb«, erfepien eine Seputation
mit ber einbringliepen ©itte, Por ber SUbreife noep ein
allerle^tes pinjnzufügen. Sägliep würben Sîner« ipr
Zu ©pren gegeben, ©eplittenfaprten über ba« ©leer naep
ber gnfel §elmoe Beranftaltet, wozu bie beften ©eptitt=
fepupläufer ginnlanb« engagiert würben, Welepe bie
©dplittentarawanen flanfierten. 3luf bem ©leere felbft
würbe ein ©jtrafeft beranftaltet. ©etm 3lbfdpieb am
©apitpof Würbe gräulein ©Ifa mit über 30 ©lumens
bouquetdpen beftedt, baß fie ben 3ug felbft Wie ein Wan»
belnbe«, perrlidpe« ©lumenbouquet betrat, gm SBaggon
felbft fanb fie bereit« eine ©lenge weiterer föftliper
©lumenfpenben, ©onbomtièren 2C. zum lepten Slbfepieb«»
grüße aufgetürmt. Unter bem ©raufen eine« bierfaepen
§oh« auf gamilie Stüegger berließ ber 3«g ben ©apn»
pof, unb e« liefen bie ©tubenten ©elfingfor«, fo Weit fie
tonnten, noep neben bemfelben per, ipre lepten §urra«,
äpnlidp wie in ©t. ©etersburg bie Kabetten, ipm naep»
bonnernb.

Stadp biefen Koloffaterfolgen in ben erften §aupt=
ftäbten be« Kontinente« barf bie Künftlerin nun Wopl
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Neigungen und Leidenschaften am besten erkannt
werden können. Da kann die Verträglichkeit,
Gefälligkeit und Liebenswürdigkeit groß gezoger. werden
und dies spielend. Die schwere Aufgabe fällt da
den Eltern und Erziehern zu, die Kinder zu allem
Guten, Edeln und Großen anzuleiten.

Das Leben ist ernst, und das Leben ist kein

Kinderspiel! Doch: „Freuet euch des Lebens, so

lange noch das Lämpchen glüht!" Frau K. Fr.

Wesen des Talentes und verschiedene
Arten desselben.

^. (Schluß.)

nach unten hin das Takentandie M ittelmäßig-
keit grenzt und allmählich in sie übergeht, so

-"^4 grenzt esnachoben andiehöchfte SUlfe menschlicher

Begabung, das Genie. Der Sprachgebrauch
des Volkes wirft sie beide zusammen und verwechselt

sie beliebig, ist wohl im stände, einen strebsamen
Schuster, der in seinem Fache recht Tüchtiges leistet,
ein Genie zu nennen. Vor dem strengen Urteil
der Philosophie und der Geschichte verhält es sich

anders. Da steht das Genie noch um eine gute
Stufe höher und ist von dem Talente sehr bemerkbar

unterschieden; denn es ist die Kraft, in irgend
einer Wissenschaft oder Kunst oder Praxis etiwas
Neues und Außerordentliches zu leisten,
neue Vorbilder zu schaffen, zweckmäßige Ei findungen zu
machen und neue Bahnen des Fortschrittes zu eröffne n.

Während das Talent das Gegebene mit eine r
gewissen Leichtigkeit auffaßt, aneignet, verwertet,
aber auch dabei bleibt und darin seinen Beruf
erfüllt, geht das Genie, von einem eigenen innern
Trieb und Licht geleitet, über das Gegebene weit
hinaus und freut sich erst seines Wirkens, wenn
ihm das Neue, bisher Unbekannte, gelingt. Das
Genie erweckt Bewunderung, bei dem ungebildeten
Volk sogar Grauen und Furcht. Im Altertum,
bei den Jsraeliten, Griechen und Römern, wurde
jene außerordentliche Kraft des Geistes einem
Genius oder Schutzgeist zugeschrieben (in der Bibel
„Geist des Herrn" genannt), der in und mit dem

auserwählten Menschen sei, ihn mit übernatürlichen,
göttlichen Kräften ausrüste und so zu den höchsten
Leistungen tüchtig mache. Von diesem Genius-Glauben
her wurde erst in neuerer Zeit (zuerst bei den
Franzosen) der ungewöhnlich hoch und original
begabte Mensch ein Genie genannt. Die Weltgeschichte
weist deren, wenn der Begriff streng gefaßt wird,
nur eine kleine Zahl auf, in ei'.ier bestimmten Rich -

tung vielleicht nicht in jedem Jahrhundert ein
einziges. Das älteste uns bekannte Genie in der
Volkserziehung ist Moses, das jüngste Pestalozzi.
In der Philosophie gelte« als solche unbestritten:
Sokrates, Aristoteles, Cartel,ins und Kant; in
der Poesie: Homer, Dante, Shakespeare und Göthe.

Das Genie arbeitet sich rasch durch das
Gegebene und Bekannte hindur ch; es bedarf nicht
vieler Anleitung, wohl aber der freien Bewegung.
Es macht seinen Weg, aus eigener Kraft, wenn es

nicht durch die Ungunst der Verhältnisse oder durch
Begierden und Leidenschaften frühe gebrochen und
aufgerieben wird. Bewahrnng vor den Ausschreitungen

des Ehrgeizes und der Sinnlichkeit und
vor dem Elende des Leb« ns ist das beste, was
die Mitwelt ihm darbiete« kann. — Das Talent
bedarf der Anleitung und Schulung, bleibt zurück,
wenn diese ihm fehlen. Es ist unrichtig, wenn
von ihm gesagt wird, da!ß es immer selbst seinen
Weg finde und ohne große Hülfe zu einem
lohnende« Ziele gelange. S ehr oft bekennt es auch
selbst: wenn ich in meine r Jugend die vorhandenen
Mittel und Wege zur Bi.ldung besser gekannt hätte
und länger hätte benutz« i können, so wäre ich mehr
geworden; aber ich wurt e zu früh an den schweren
Pflug des Broterwerbes eingespannt.

Wie die Wissenschaft.en, Künste und praktischen
Hantiernmgen des Leben s überaus zahlreich sind,
ja ins Unabsehbare sick, ausdehnen, so sind auch
die At'tev des Talentes zahlreich und mannigfaltig.
Es gibt ein Talent für ab e und für lebende Sprachen;
ein anderes für die Ge setze der Sprache und ein
anderes für ihre freie- Beherrschung in Rede und

Schrift. Es gibt beflmi lere Talente für Arithmetik
und Geometrie, für PH» >fik und Chemie, für
Naturgeschichte und Erdkuwi >e, für Zeichnen, Malen
und Modellieren, für W usik und Gesang, für
jegliche Kunst und jegliches .' Handwerk, für jeden Zweig
nützlicher Thätigkeit.

Gar nicht selten- ist es der Fall, daß ein

Talent nur in einer ganz bestimmten und eng

begrenzten Richtung hervorragend befähigt ist und

für die nahe dabei liegenden, verwandten Gebiete'

keine besondere Begabung und auch kein lebendiges

Interesse mehr zeigt. Das ist das einseitige
Talent, das intelektuell oft gar nicht besonders

hoch steht, aber in der beschränkten Richtung seiner

Anlage ganz Vorzügliches leisten kann.

Daneben gibt es auch reicher begabte Naturen,
die für eine ganze Reihe von Fächern,
Wissenschaften und Künsten eine hervorragende Fähigkeit
von ungefähr gleicher Stärke zeigen. Ich erinnere

mich aus der Zeit meiner Lehrthätigkeit an unserer

Kantonsschule z. B. an einen Schüler, der im
Religionsunterricht, in den Sprachen, Naturwissenschaften

und in der Musik ungefähr gleich Gutes

leistete, und der später ein berühmter Arzt
geworden ist; an einen andern, der für Deutsch und

Geschichte, Mathematik und Zeichnen, auch für
Instrumentalmusik fast gleichmäßig begabt schien und
der hernach als Ingenieur, Reisender und Pionier der

europäischen Kultur in Afrika und auch als Diplomat

sich eine geachtete Stellung und einen
weitbekannten Namen erworben hat. Das sind die

harmonischen Talente, von denen wir nur
wünschen möchten, daß sie recht häufig in unserm
Volk zu finden wären, weil sie überall, wohin sie

kommen, und in mehr als einer Richtung eine tüchtige

und meist segensreiche Wirksamkeit entfalten.

Bei näherer Prüfung ist jedoch fast in jedem

begabten Menschen ein bestimmtes Talent über
alle anderen hervorragend. Denn die Natur liebt
es, solche Wesen zu bilden, welche in einer
bestimmten Richtung vorwiegend thätig sind, und

leitet damit selbst auf die Teilung der Arbeit
hin als den Hebel des Fortschritts, der die größten

Hin dernisse auf dem Gebiete menschlicher Arbeit
siegreich überwinden hilft. — Gar nicht immer

treffen in demselben Menschen Neigung und

Begabung in einem Punkt zusammen. Göthe z. B.
hätte all sein Dichtertalent und seine reiche

Begabung für Naturwiffenschaft und Philosophie da-

hingegeben, um ein ausgezeichneter Maler zu werden;

aber er mußte finden, daß seine Fähigkeit für
bildende Kunst sich nicht über das Mittelmäßige erhob.

Die Frage, ob unser schweizerisches und speciell

unser alemannisches Volk reich oder
arm sei an guten Talenten, darf getrost mit Ja
beantwortet werden; aber auch mit einer Beschränkung

dieser Antwort, wenn man strenge der Wahrheit

Zeugnis geben will. Es ist reich an
Verstandesnaturen, an klaren Köpfen, gewandten Denkern,

verständigen Rednern und klugen Rechnern,

daher auch an tüchtigen Beamten, Landwirten und

Geschäftsleuten; aber bei weitem ärmer an jenen

Talenten, welche für die schönen Künste und das

Kunstgewerbe irgendwie hervorragend befähigt sind,

wozu Phantasie, Schönheitssinn und eine gewisse

Idealität der Anschauung als unerläßliche Gaben

gehören. Davon gibt unsere ganze neuere
Kulturgeschichte hinreichend Zeugnis; denn sie ist arm an

großen Künstlern und Werken, die im Reiche der

hohen und freien Kunst einen bedeutenden Rang
behaupten könnten. Davon zeugen auch, was uns
als Pädagogen noch näher liegt, die Aufsätze,
die in den Schulen Jahr für Jahr geliefert werden.

Sie nehmen selten einen höhern Flug der

Gedanken; sie zeichnen sich selten durch Gestaltungskraft

und Originalität der Auffassung oder sprachlichen

Darstellung aus. Nicht häufig entsteht bei

ihrer Durchsicht die Frage: „Woher der Schüler
nur diesen originellen Einfall haben mag?" Doch

hie und da findet sich eine Ausnahme, bei der wir
gerne und mit einer gewissen Bewunderung
verweilen mögen; dann aber trägt die betreffende

Arbeit gewöhnlich einen weiblichen Namen
als Unterschrift. Das stärkere Geschlecht vermeidet

es lieber, das Schöne mit dem Nützlichen und

Notwendigen zu verbinden oder ein Büschel eigener
Gedanken in treffliche Worte zu fassen; es ist
vielmehr darauf aus, dem Thema seine nützliche, Praktische

oder seine leichte und allgemein bekannte

Seite abzugewinnen, damit niemand in Zweifel
versetzt werde, ob es auch wirklich eigenes Gewächs
oder aus fremden Gärten gesammelt sei, was es

darbietet. So wenigstens verhält es sich nach

meiner Erfahrung, und ich bin fest überzeugt, daß

das Gebiet meiner Beobachtungen nicht unter dem

Durchschnitt unserer Volksschulen liegt, sondern

eher über demselben.

Die Frau in China.
Jedes Jahr begehen Tausende von chinesischen Frauen

Selbstmord: die Zahl der dadurch in Mitleidenschaft
gezogenen Personen zählt nach Zehntausenden; Hunderttausende

sind an den Tumulten direkt oder indirekt
beteiligt und Millionen von Dollars werden in extravaganten

Begräbnissen und endlosen Prozessen verschwendet.
Und das alles ist die Folge der Lehre des Konfucius,
die dem Weibe kein Recht zuerkennt, das der Mann
zu respektieren hätte. Das Gesetz schützt die Frauen
nicht während ihres Lebens, und das bißchen Gerechtigkeit,

das man für sie durch Krawalle und Landfriedensbruch

erzwingt, kommt ihnen erst zu gute, wenn sie
tot find. Daß die geschilderten Zustände wirklich so
schrecklich sind, wie fie dargestellt wurden, ersieht man
am besten daraus, doß sich junge Mädchen bisweilen
verschwören, nicht zu heiraten. Man liest in chinesischen
Zeitungen ziemlich häufig von solchen Vereinigungen, und
neuerdings las man folgenden Artikel: „In einem
Distrikte, Namens Sche Jn-teh, in der Provinz Canton,
herrscht unter den jungen Mädchen das Bestreben, sich

zusammenzuthun, und Jungfrauenvereine zu bilden,
die den Zweck haben, ihre Mitglieder vor dem Elend
zu bewahren, das ihrer in der Ehe harrt. Jeder Verein
besteht aus etwa zehn Mädchen und jedes hat einen
feierlichen Eid abzulegen, niemals zu heiraten, sondern
lieber zu sterben. — Ein trauriger Fall ist jüngst dort
vorgekommen. Eine Anzahl junger Mädchen hat sich

durch Ertränken das Leben genommen, weil eins von
ihnen von seinen Eltern gezwungen wurde, zu heiraten.
Es war als kleines Kind verlobt worden und war
später der Schwesternschaft der Jungfrauen beigetreten.
Als die Eltern alle Vorbereitungen zur Hochzeit trafen,
klagte die Tochter ihren Freundinnen, was ihr
bevorstände, und alle schwuren, treu zusammenzuhalten und
mit ihr zu sterben, wenn es nötig wäre. Würde fie
aber ihr Gelübde brechen, so sollte sie in Acht und Bann
gethan werden. Man verabredete, daß sie in der Nacht
vor der Hochzeit zu ihren Freundinnen fliehen sollte;
doch konnte sie ihren Wächtern nicht entwischen. Sie
versuchte ihrem Leben ein Ende zu machen, indem fie
einen schweren, goldenen Ring schluckte; doch wurde
ihre Absicht erkannt und durch ein kräftiges Brechmittel
vereitelt. Am nächsten Tage wurde fie ihrem Verlobten
ausgeliefert, doch erlaubte man ihr, nochmals zu ihren
Eltern zurückzukehren. Durch Bestechung der Dienerinnen

gelang es ihr endlich, im Dunkel der Nacht zu
ihren Freundinnen zu fliehen, und alle warfen sich in
den reißenden Drachenfluß, der fie bald davontrug. Diese
Art Trauerspiel ist nichts Seltenes in jenem Distrikte.
Die Polizei sucht von Zeit zu Zeit die Bildung solcher
Jungfrauenvereine zu verhindern, doch nur vergeblich."

.Elsa Rüegger.
Von unserer verehrten jugendlichen Mitbürgerin,

Fräulein Elsa Rüegger, laufen fortwährend die günstigsten

Berichte über ihre künstlerischen Erfolge als
Cellistin ein.

Bekanntlich trat selbe im Januar erstmals in der
französischen Hauptstadt auf, und es war ihr Erfolg ein
derartiger, daß sie von dort direkt zur Mitwirkung im
9. Symphoniekonzert der kaiserlich russischen Musikgesell-
schaft nach St. Petersburg berufen wurde. Die
Auszeichnung und Anerkennung, welche der gottbegnadeten,
jungen Künstlerin hier und in HelstngforS, der Hauptstadt

Finnlands, zu teil geworden, überstiegen alle ihr
bisher gespendeten Lobsprüche, und es glich ihre bezügliche

Konzerttournee einem eigentlichen, wirklichen
Triumphzuge.

Die „Petersburger Zeitung" vom 29. Januar dieses
Jahres bezeichnet die Künstlerin als einen weiblichen
„Gerardi", den berühmtesten Cellovirtuosen der Gegenwart,

und sagt, daß fie im obbenannten, im großen
Adelssaole gegebenen und nur von der höchsten russischen
Gesellschaft besuchten Konzerte geradezu einen „Riesenerfolg"

davongetragen habe und mit den feinsten,
herrlichsten Blumenbouquets förmlich überschüttet worden sei.

Wenn möglich noch größere Ovationen begleiteten
das Auftreten der gefeierten Künstlerin in der finnlän-
dischcn Hauptstadt. Da wurde die vortreffliche Virtuofin
nach ihrem Spiele sogar auf einen Fauteuil gehoben und
von begeisterten jugendlichen Zuhörern im Triumph durch
den menschengcdrängten Saal getragen. Fünf Konzerte
nacheinander mußte die Künstlerin veranstalten, und beim
letzten, am 27. Februar abends, erschien eine Deputation
mit der eindringlichen Bitte, vor der Abreise noch ein
allerletztes hinzuzufügen. Täglich wurden Diners ihr
zu Ehren gegeben, Schlittenfahrten über das Meer nach
der Insel Helmoe veranstaltet, wozu die besten
Schlittschuhläufer Finnlands engagiert wurden, welche die
Schlittenkarawanen flankierten. Auf dem Meere selbst
wurde ein Extrafest veranstaltet. Beim Abschied am
Bahnhof wurde Fräulein Elsa mit über 39 Blumen-
bouquetchen besteckt, daß fie den Zug selbst wie ein
wandelndes, herrliches Blumenbouquet betrat. Im Waggon
selbst fand sie bereits eine Menge weiterer köstlicher
Blumenspenden, Bonbonnieren ?c. zum letzten Abschieds-
gruße aufgetürmt. Unter dem Brausen eines vierfachen
Hochs auf Familie Rüegger verließ der Zug den Bahnhof,

und es liefen die Studenten HelstngforS, so weit fie
konnten, noch neben demselben her, ihre letzten Hurras,
ähnlich wie in St. Petersburg die Kadetten, ihm
nachdonnernd.

Nach diesen Kolossalerfolgen in den ersten Hauptstädten

des Kontinentes darf die Künstlerin nun Wohl



$dttaet{«t 3Tralten-Jeifuttö — Bläffet für ben ftäuBlitfjen Stets 47

igrer 3nîunft mit bottfter 3uöerfigt entgegenfegen, unb
es begleiten ©ie unfere aufngt'gfiert, Ijeimatlid^en @Iüd=
toünfge auf ber fernen Mugntes* unb Sonnenbahn gögfter
fiunftoollenbung I (Sujernet Xaottatt.)

SprßrfiJaal.

Staden.
gtrage 4022 : ©ine bieljägrige Abonnentin ber lieben

„grauen=3eitung" möchte gerne erfahren, bei wem in
St. (Satten bas fiorfett „Normal" bon Dr. firüfi in (Sais
erhältlich toäre. gür freunbliche AuSfunft banft beftens

91. 9t,

§frage 4023: fiönnte mir eine teerte Slbonnentin
mitteilen, toelches bas befte Verfahren ift, um fchöne,
toeige Mäfge gu befommen, toenn man mit Slfche nicht
toafchen fann 3d) teohne in einer Slnftalt unb mit ben
hier öorhanbenen ©inricgtungen fönnen toir feine Afgen*
lauge machen. Mit Soba geteafchen teirb bie Mäfge
fo grau. Ob wir bietteicht gu biel Soba brauchen ober
bie Mäfge nicht genug fpülen? Ober ift Soba über*
baupt nigt gtoedmägig gum Mafgen Mas gibt es für
©rfag an Stelle ber Soba Um freunbliche Mitteilungen
bittet unb banft gum boraus gerglig eine siBonneittin.

tirage 4024 : Sin gut gelegenem ßuftfurort ©rau*
bünbens, 1150 Meter über Meer, befigen mir ein bequem
eingerichtetes, fonnigeS, frei gelegenes ©aus, mit gut
eingerichteten 3twmem unb Vetten. ©arten mit Schatten*
pläggen unb ein filabier flehen gur Verfügung. Mir
flnb nebft ber Mutter mehrere arbeitsfreubige, ertoagfene,
unb toir bürfen ohne Ueberhebung fagen, gebilbete Pög*
ter. Mir toürben nun gerne bie uns gn ©ebote fteljenben
SSorteife benügen unb eine fleine gamilienpenfion ein*
richten. Mürben uns benn toogl gütige, erfahrene ©aus*
frauen mitteilen, teas gu einem penfionspreife bon
gr. 3,50, ohne Mein, aber freunbliche Pebienung inbe*
griffen, gu bieten toäre?

Mir toürben uns angelegen fein laffen, ben teerten
©äffen toirtlidj ein ©eint gu bieten, too fie fid) toie gu
©aufe fühlen fönnten. S33ir hätten Plag für 8—10 «ßer*
fönen, unb wenn berlangt, toürben toir auch eine nette
fiüdje mit SBafferleitung abgeben, im fjatte eine gröbere
gamilie fleh feibft beföftigen toottte, toogu toir ihr gerne
freunblich an bie ©anb gehen toürben. greunbligen
Slntteorten entgegenfehenb, banfen gum boraus

îrtue StBomtenllnnen Im »iinbner OBerlanb,

?trage 4025 : fiann fid) eine auger jebem Verbanb
ftehenbe ffranfentoärterin ijfonomifch fo gut ftetten, bah
fie in alten ober franfen Sagen bor Sttot gefgügt ift?
©at fie ein Slnrecht auf irgenb eine ©ntfehäbigung, toenn
fie infolge ber Unmöglidjteit, bie nötigen VorftgtSmag*
regeln burchguführen, bon ber firanfgeit ihres Pfleglings
angefteeft toirb? Um gütige Slnttoort bittet

Eine, bie fiefj für fotdjen fjatl leBJaft inteieffleit.

3frage 4026: Meine Softer, Welche biefes grüh*
jähr bie ïHealfctjule berläfet unb bie laut fionftatiermtg
aller ßegrer, bei benen fie Unterricht hatte, fe©r talent*
boll ift, möchte fleh gerne bem ßegrerinnenberufe toibmen.
®er ältere Vruber, ber ebenfalls ßegrer ift, eifert fehr
bagegen. ©r fagt, bafe bie ©efunbgeit feiner ©gtoefter
nicht berart fei, um nach borangegangenem Stubium bau*
ernb unb mit ©rfolg als tüchtige filaffenlegrerin toirfen
gu fönnen ; fie folle fiinbergärtnerin ober Slrbeitslehrerin
werben, bas fei biel richtiger unb paffenber für fie; fie
fönne babei bas Vetougtfein haben, ihrer Slufgabe ge=

machfeu gu fein unb auf einem berechtigten poften gu
flehen. 3g weife nicht recht, toie ich wich 8U biefem Mate
ftetten mufe; ber Vruber War fonft immer gutbenfenb
für bie ©gtoefter, fo bafe ich nur fehr ungerne fionfur*
rengrüdflgten annehmen möchte. Um gütige MeinungS*
äufeerungen bittet Eine bifliägrtge älBomttnlin.

5?rage 4027 : Slönnten bietteicht freunbliche ßeferinnen
ber ,,fÇrauen=3eitung" einer jungen ßegrerin, bie einen
grûnblicgen tgeoretifgen grangöfifgunterrigt unb eine
bierjährige Seminarbilbung genoffen hat unb fich nun*
mehr befonbers in ber frangöfifchen fionberfation auSgu*
bitben toünfgt, Slbreffen bon Penfionaten ober gamilien
mitteilen, in benen fie fich gegen entfpregenbe ©ntfd)ä=
bigung auch lehrenb bethätigen fönnte? 3um boraus
berbinblidjen $anf. e. ©.

gçfrage 4028 : Mügte mir jemanb bie Abreffe einer
Schneiberin, bie fgon in Setailgefdjäften tgätig toar,
gur felbftänbigen ßeitung eines ßanb*$etailgefgäftes
(Such unb ©pegereien) VertrauenSftetle. Spätere Ve*
teiligung nicht ausgefcgloffen. gür freunbliche Mitteilung
bon pajfenben Slbreffen toäre herglich banfbar

Ein eiltet SIBonnent.

gfragt 4029 : SBie fann man einem jungen Mäbgen
bie attgu grofee Schüchternheit abgewöhnen? Meine Sodjter
foil nägftenS in bomegmer gamilie im Sluslanbe eine
Stelle annehmen ; fie fürchtet aber, mit ben bort nötigen
Umgangsformen in fionflift gu fommen, unb ber @e=

bante, blamiert gu werben unb beshalb nicht genügen gu
fönnen, lägt ihr Sag unb Macht feine Muhe. 3m nb*
rigen ift fie in jebet Slrbeit gtünblicg gebilbet unb fehr
tüchtig, fo bag fie biefergalb ihre Stelle ruhig antreten
fann. Sie Vefcgeibengeit meiner Sodjter habe ich bis
jegt als eine erfreuliche Sugenb betrachtet. Mun toirb
mir nage gelegt, es fei bies eine Unart bie ich ihr fdjon
längft hätte abgewöhnen fotten, eine Unart, bie ihr bas
fjortfommen in ber gretnbe erfgtoeren werbe. SBer gib
mir tröfilichen Mat ©ine ©eanaftigte tu yt. b. @.

gtragc 4030: Mer gibt fidjere SluSfunft, too unb
bei toem fogenannte fiieSrüftmafginen gu taufen flnb?
Veften Sanf glint boraus. grau in ss.

3)rage 4031: 3«ugt bie Uebung nachftegenb ber*
geiegneter Gepflogenheit bon einer gebilbeten grau: Sas
Slusfcgütten ber Sifch* unb SBobenteppicge, foteie ber

23etttücger unb SBettborlagen aus ben genftern ber oberen
Stocftoerfe, gu einer 3eit, too bie S3eteogner ber unteren
Stoifmerfe bereits Drbnung gemacht unb bie genfter
geöffnet gaben? Sollte Mes nicht gang befonbers unter*
laffen toerben, wenn es ein Slranfengimmer ift, aus beffen
genfter in biefer SBeife hantiert toirb Unb ift es nicht
ebenfalls eine unbergeihliche MücE|icgtSlofigfeit, ftarf rie*
cgenbe Mebifamente in ben Scgüttftein gu fegütten, bag
ber ©erueg babon in alle ffücgen bringt @8 intereffiert
mieg, gu bernegmen, toie anbere giebon benfen. sb. ©.

§!r«ge 4032: SBie toürben fid) erfahrene ©rgieher
in nachfolgenbem galle helfen : 3nfolge Slblebens meines
Scgtoiegerbaters ift bie Mutter meines ©atten auf bie
Sauer in unfere gamilie aufgenommen tootben. Sie
ift fotoeit noch rüftig, fo bag toir rätig getoorben finb,
bie ßabentoegter gu entlaffen, beren Stelle ich nun ber*
fehen toerbe, toährenbbem bie Schwiegermutter unfere
brei tinber beforgt unb bie Magb beauffiegtigt. ßeiber
teirb nun aber bie Sache niegt fo beforgt, toie ich 0f=
hofft unb toie es eben fein fottte. Sie ©rogmutter
nimmt es mit ber SBagrgeit nidjt genau, unb bie tinber
toerben berfcgiebentlich unb bireft bagu angehalten, @e*
fegegenes gu bergeimlidjen ober anbers barguftetten, als
es toirflicg ift. Sie gemachten SBahmegmungen gaben
mich fegr erfegreeft, unb ich habe bie Mutter gerglid) unb
bringenb gebeten, mein bisheriges SSemügen an ben tin*
bem gu unterftügen unb niegt bie geringfte Untoagrgeit
gu bulben. ßeiber fanb meine SBitte fein ©egör; bie
Mutter erflärte bielmegr, eine folcge Strenge fei un*
natürlich. Sie teiffe geteig beffer, toie man tinber er*
giege. Sie gäbe meinen Mann aueg ergogen, unb icg
Werbe ign toogl feinen ßügner geigen motten. Slucg bas
Sienftmäbcgen, mit bem icg bis jegt fegr gufrieben tear,
fängt an, mir bies unb bas gu bergeimlichen unb bie
SBagrgeit gu umgehen. 3cg fann unb toitt mich bei
meinem Mann nicht beflagen, benn es ift feine Mutter,
bie ftets treulich für ihn geforgt hat unb ber er fegr
anhänglich ift. Slber bie Sache fo fortgehen laffen, fann
icg audj nicht, benn ich fürchte bie golgen. Sie Einher
finb 4, 5, 7 unb 9 3agre alt unb toiffen SBagrheit unb
Unwahrheit ftreng gu unterfegeiben. SBetin fie aber bas
©egenteil fegen, toenn fie gur Unaufricgtigfeit unb Un*
toagrheit eigentlich angeleitet toerben, bann ift es audj
fein SBunber, toenn fie bas igun, teas ihnen bequemer
ift, teas ignen in gegebenen gälten Strafloflgfeit fiegert.
3dg toottte meiner Scgtoiegermutter gerne bie ©änbe unter
bie güge legen unb toottte bas Unangenegmfte fröglicg
in ben Sauf negmen, Wenn es nur meine SjSerfon felber
betreffen Würbe. Meine Jtinber fann icg aber bocg nicht
preisgeben. SBelcge Sßfticgt ftegt göger, biejenige geaen
meine Scgtoiegermutter ober biejenige gegen meine tin*
ber? — Man bermteilt oft fo leidjt, toenn man anbere
aSergättniffe befpriegt; aber es ift fo fdjtoer, ben redjten
SBeg gu finben. Sitte SSetilmmerlt.

gfrage 4033 : ©iemit möcgte id) im 3ntereffe einer
bureg bte Srunffudgt bes Mannes fegon jahrelang lei*
benbên gamilie eine Slnfraae thun. Sittb bie gegen
Srunffudgt ohne SBiffen bes Söetreffenben anguwenbenben
Mittel teirflicg anguraten in S3egug auf SBirffamfeit,
fotoie auf ©efunbgeit? Ser Mann, für toelcgen fie ge*
braucht toerben fottten, teirb fegon bureg gang geringe
Mengen SBein ober Söier beraufegt, ba er fid) feibft gang
in ben Merben geruntergebradbt gat, unb er ift fo ent*
feglicg launifcg unb unausfteglicg, bag es faft niegt mit
igrn ausgugalten ift. Sabei gält er fidg, ba er auf ein*
mal nicht biel berträgt, für äugerft folib unb gerät in
bie grögte SBut, toenn feine grau bon igrem fauren
SSerbienft (fie ift SBäfcgerin unb hat für ben Unterhalt
bon 3 tinbern gu Jorgen) igm niegt gie unb ba gu einem
Scgôppcgen bergilft. SBas er berbient, bertrinft er attes.

Sitte SlBonnetitln.

^frage 4034 : ©ine Socgter bon 25 3agrett befommt
ftets im grügjagr, fobalb bie milberen Sage fommen,
gelbe gteefen im ©efiegt. Sitte bis jegt angetoanbten
Mittel, bie bei anberen mit promptem unb grünblidjetn
©rfotge berfudjt toürben, finb bei biefer Socgter nugloS
gebliehen. Sie bittet barum berglid) um Slngabe biefeS
ober jenes Verfahrens, bas fieg bei anberen erprobt gat.
3um boraus reegt gerglicgen Sanf. 3. @.

UnltoorlBtt.
Jlnf 5-rage 3997: 3« ©anben ber bielen Slnttoor*

tenben biene bte Mitteilung, bag bie fraglichen Einher
bereits gtoedmägig berforgt finb.

jtuf tirage 4008 : ©itronen* unb Drangenfcgalen
fann man bertoenben, inbem man fie eine 3eü lang in
gutem Vranntteein ftegen lägt ; es ergibt fid) barauS ein
feiner ßiqueur. Slucg fann man bie Segalen an ber Dfen*
ober Sonnentoärme trodnen unb gu fpäterm ©ebraueg
aufgeben: Man toeidjt bann ben S3ebarf in lauem SBaffer
ein unb toiegt ign gang fein. (SUS SBürge gu tonfeft,
Virnbrot, Saucen :c, fegr gut gu bertoenben.) §. sd.

üitf §frage 4009: Sie Slbreffe für Vegiegung
bes „©atgreins gernfdglieger" ift: ©errn3ofepg ©atgreln,
SBien. ©s gibt Mcfftngberfcglieger gu 2 fl. 75 fir., ber
meinige bon Südel foftet 3 ft SngeBorg.

jlttf gfrage 4010 : Sas finben Sie leiegt im Slbreg*
buch jeber grögern Stabt; in Vafel §. Vürfli, Mömer*
gaffe 29, unb mehrere anbere. gt, an. in ib.

Jlnf gtrage 4012 : Mit Medjt bürfen Sie fragen,
warum man Keine fiinber in bie SBelt fegt, toenn man
bie Viagen, toelcge biefelben mit fieg bringen, niegt auf
fieg negmen toitt 3ngegeben, bag ber Mann bie ©aupt*
perfon bleiben foil, bag fiinber feine Sgrannen toerben
fotten, bag Sie biefelben toogl ettoas fegr bertoögnt
gaben unb bag eine ftrenge ©rgiegung in ber Megel beffere
griiegte trägt als eine gu naegfiegtige —, ift es bocg un*
oernünftig, gu oerlangen, bag bie unberftänbigen @e=

fegöpfe jegt igre ©etoogngeiten plöglicg änbern fotten,
unb nocg unbernünftiger, bag fie niegt toeinen fotten,
toenn fie geftraft werben. 3ft 3ht Mann niegt ein bott*

ftänbiger Varbar, fo toirb eine liebeooHe, rugige S3efpres
dgung eine günftige Slenberung feiner Slnficgten herbei
fügren. %x. an. in sb.

Jlttf ^irage 4012: 3n 3hrem gatte gibt es bei
ben fiinbern feine franfbafte llngebulb gu befämpfen,
fonbern es ift ber männliche Unoerftanb, bem bie gebeig*
liege ©nttoidlung ber fiinber gintangefegt Werben foil,
was fein ©infiegtiger gutgeigen toirb. ©8 ift ein folgen*
fdgtoeres Mtgbergältnis, toenn ber Vater fieg niegt ebenfo
fegr als ©rgieger beranttoorttieg füglt, als es bie Mutter
als folcge tgut. Unb nichts ift megr geeignet, bie Warme
ßiebe einer grau abgufüfjlen, bem Manne ben Mimbus
gu rauben als bie VorauSfegung ober gar bas Mftato*
rifdje Vegegren ; es müffe bie Mutter bie gülfs* unb er*
giehungSbebürftigen fileinen um feinet*, bes Mannes
toitten bernacgläffigen. Unb nichts gebt ign fo fegr in
ber Slcgtung unb nichts binbet bie grau unlöslicher an
ben ©atten, als toenn er fühlbar bas ergiegerifege Ve=
flreben ber Mutter untetftügt, toenn aud) bei igrn bie
gute Pflege unb ©rgiegung feiner Spröglinge ber oberfte
©runbfag in ber ©ge ift. ©ine grau, bie folcgeS ©lüd
aeniegt, toirb niegt nur aus fid) felber Unglaubliches bott*
bringen in Verpflegung unb Vebienung tgres ©atten,
fonbern fie wirb aueg ben fiinbern unauslöfcglicge ßiebe
gu igrem Vater in bie ©ergen pflangen, unb in ber Ueber*
fülle igres banfbaren ©ergens macgt fie auch bie fiinber
gu Keinen ßiebesgöttern, bie feine grögere greube fennen,
als ben Vater gu erfreuen, bie feinen gögern Mitten
fennen als benjenigen igres geliebten Vaters, ©s wirb
igm ba freiwillig unb bon gangem ©ergen basjenige ge*
boten unb bargebraegt, toas bem felbftfücgtig nnb bif*
tatorifeg Verlangenben migmutig unb gebrüeft bertoeigert
toirb, toas igm ins ftrifte ©egenteil umfcglägt. Man
fegaue nur um fieg, toie bie ©ergen ber gemüt* unb liebe*
bottften fiinber fid) bem felbftfücgtigen, unberftänbigen
ober tprannifegen Pater entfremben unb berfcgliegen, fo
bag oft bas gange ßeben ginburdg bie in frügefter 3n=
genb gur Vilbung unb ©nttoidlung gelangte ©cgeibetoanb
heftegen bleibt. s. 10 3.

Jlttf §trage 4012 : ®er „grimme ©begerr" begagle
feiner grau eine gebilbete unb guberläffige ©tüqe, bie
enttoeber ben ©ausgerrn ober bie fiinber beoient, bann
toirb ber ßanbfriebe wieber gergeftettt. s. 3. in ®.

Jlitf ^frage 4013 : Mocg bor 30 Sagten liegen bie
©ienftboten fid) lieber leiten als heutgutage, Wo grei*
geitstrieb unb Unbotmägigfeit alle ©djiegten buregbringt ;

es ift alfo ungerecht, auf bas Veifpiel früherer Seiten
gu toeifen, um fo ungerechter, als bamals borgefommene
gegler jegt toogl bérgeffen finb. Megieren ift eine fegtoere
fiunft, bie fieg nur burdg Uebung lernen lägt; Milbe unb
Strenge müffen toeife fid) paaren, bamit ber Mefpeft er*
galten bleibt unb, man wittigen ©egorfam finbet. Man
labe niemanb megr auf, als er leidjt bewältigen fann,
unb laffe, toenn tgunlicg, bie gange Mafcginerie bureg
eine ältere ©ausgälterin fontrottieren. gt. m. in sb.

Jlttf 3lrage 4014 : ©albeS SBiffen ift in atten gälten
biel oerberblidjer als Untoiffengeit. 3d) Warne Sie auf
bas nadgbrüdlicgfte gegen alle populären SBerfe über ©erg*
franfgeiten, toeldge ben ßaien, ber fie nur gur ©älfte
berftegt unb fie niegt angutoenben toeig, ftets in bie Sm
fügten, gragen ©ie einen getoiffengaften Slrgt, unb be*
folgen ©ie genau feine Matfcgläge. gt. w. in sb.

Jlttf ^trage 4015 : © i e finb bocg bie Mutter 3gter
fiinber ; © i e haben biefelben unter bem ©ergen getragen ;

mit 3 g rent ßeben toaren bie fiinber berbunben; 3 h r
©mpfinben, güglen unb $enfen beeinftugte bie toerbenben
fünftigen ©rbeitbürger. SBenn ©ie bas ©ptrem 3greS
untergegangenen ©atten fegon bon Slnfang an toaren,
fo mugte unbebingt audg 3 g r e ©igenart in ben fiin*
bem fid) toieber finben, unb ©ie mugten biefe ©eite
pflegen unb mit allen Mitteln gur fräftigen ©ntfaltung
bringen, ©aften 3hnen aber ägntiege gegler an, fo
gaben ©ie fein Mecgt, bie gegler ber fiinber fo feibft*
hetougt una felbftgerecgt bom bäterlicgen ©tammbaum
abguleiten. 3tenc.

Jlttf gfrage 4015 : ©ang gu ©enugfuegt unb ©inn*
licgfeit bererbt fidg niegt, toenn bie Verfucgung aus ber
Umgebung berbannt bleibt. ®aS Mittel bagegen ift bie
©rgiegung gu ftrengfter «Pflichterfüllung unb namentlich
©tärfung bes Millens. ®as eigene Veifpiel toirb fieg
als ber guberläffigfte ßegrmeifter bewägren. Slls äugeres
©ülfsmittel toirb unter funbiger Slufficgt bas falte Maffer
fegr gute 3)ienfte leiften. gt. m. in ».

Jlttf gfrage 4016 : ©ine Mäberin berbient gr. 2.50
per Arbeitstag, eine ©cgneiberin gr. 3 — bis gr. 4.— ;
in biefem Verhältnis ift 3h*e Arbeit gu tarieren, fofern
biefelbe in ber £gat 3gte gange Seit in Anfprucg nimmt ;
erforbert bie Arbeit befonbem fiunftfinn ober fiombi*
nationsgabe, fo fönnte man fie nocg göger bewerten,
©eniegen ©ie in ber SEgat bon 3gten ©Item neben fioft,
ßogis unb Mäfcge feine anberen Porteile, fo fönnen ©ie
gut einen Monatslogn bon 80 bis 100 gr. berlangen,
ogne bag man bies Vettelei nennen fönnte.

3fr. 3JÎ. In ».
Jlttf §irage 4017 : Mecgnen ©ie 3grem Manne mit

Sagten bor, in toelcg unrichtigem Verhältniffe bie Aus*
gaben für feine unb 3h« unb ber fiinber Veföftigung
jtegen. ©s geigt ja, bie Männer berfcgliegen fieg faeg*
licger Velegrung unb Vegrünbung nie. Menn bas niegt
nüfet, fo fegen ©ie fieg naeg einem ©ausberbienft um,
beffen ©rtrag ©ie ausfdjlteglieg für ©ie unb bie fiinber
bertoenben. sr. se. in sœ.

Jlttf gftaae 4017: Mer für bie gamilie bas Vrot
berbient, beanfprudjt ben ©auptanteil bes Verbienftes
für fieg, unb toer ftreng gu arbeiten gat, fann mit falter
fioft mittags niegt gut ausfommen ; bas finb bie ©rünbe,
aus benen bie bon 3gnen befegriebene Verteilungsart
btelfacg Vraug ift. Ungeregt Wirb biefelbe erft bann,
toenn bie gamilie fig bergrögert, unb um fo ungeregter,
je megr unb grögere fiinber es finb. 3ft 3gr Mann
benn gang taub für 3gre tittige unb tooglmeinenb an*
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ihrer Zukunft mit vollster Zuversicht entgegensehen, und
es begleiten Sie unsere aufrichtigsten, heimatlichen
Glückwünsche auf der fernen Ruhmes- und Sonnenbahn höchster
Kunstvollendung I (Luz-rn-r Tagblatt.)

Sprechsaal.

Fragen.
Arage 4022 : Eine vieljährige Abonnentin der lieben

„Frauen-Zeitung" möchte gerne erfahren, bei wem in
St. Gallen das Korsett „Normal" von Dr. Krüfi in Gais
erhältlich wäre. Für freundliche Auskunft dankt bestens

N. N.
Krag« 4023: Könnte mir eine werte Abonnentin

mitteilen, welches das beste Verfahren ist, um schöne,
weiße Wäsche zu bekommen, wenn man mit Asche nicht
waschen kann? Ich wohne in einer Anstalt und mit den
hier vorhandenen Einrichtungen können wir keine Aschenlauge

machen. Mit Soda gewaschen wird die Wäsche
so grau. Ob wir vielleicht zu viel Soda brauchen oder
die Wäsche nicht genug spülen? Oder ist Soda
überhaupt nicht zweckmäßig zum Waschen? Was gibt es für
Ersatz an Stelle der Soda? Um freundliche Mitteilungen
bittet und dankt zum voraus herzlich Eine ASonneià

Krage 4024 : An gut gelegenem Luftkurort Grau-
bündens, 1150 Meter über Meer, besitzen wir ein bequem
eingerichtetes, sonniges, frei gelegenes Haus, mit gut
eingerichteten Zimmern und Betten. Garten mit Schattenplätzchen

und ein Klavier stehen zur Verfügung. Wir
sind nebst der Mutter mehrere arbcitsfreudige, erwachsene,
und wir dürfen ohne Ueberhebung sagen, gebildete Töchter.

Wir würden nun gerne die uns zu Gebote stehenden
Vorteile benützen und eine kleine Familienpenston
einrichten. Würden uns denn wohl gütige, erfahrene
Hausfrauen mitteilen, was zu einem Pensionspreise von
Fr. 3.5<1, ohne Wein, aber freundliche Bedienung inbe-
griffen, zu hietcn wäre?

Wir würden uns angelegen sein lassen, den werten
Gästen wirklich ein Heim zu bieten, wo sie sick wie zu
Hause fühlen könnten. Wir hätten Platz für 8—10
Personen, und wenn verlangt, würden wir auch eine nette
Küche mit Wasserleitung abgeben, im Falle eine größere
Familie sich selbst beköstigen wollte, wozu wir ihr gerne
freundlich an die Hand gehen würden. Freundlichen
Antworten entgegensehend, danken zum voraus

Treu« Abonnentinnen tm Biindner Oberland.

Krag« 4V2S: Kann sich eine außer jedem Verband
stehende Krankenwärterin ökonomisch so gut stellen, daß
sie in alten oder kranken Tagen vor Not geschützt ist?
Hat fie ein Anrecht auf irgend eine Entschädigung, wenn
sie infolge der Unmöglichkeit, die nötigen Vorsichtsmaßregeln

durchzuführen, von der Krankheit ihres Pfleglings
angesteckt wird? Um gütige Antwort bittet

Eine, die sich fiir solchen Fall lebhaft Interessiert.

Krage 4020: Meine Tochter, welche dieses Frühjahr
die Realschule verläßt und die laut Konstatierung

aller Lehrer, bei denen sie Unterricht hatte, sehr talentvoll

ist, möchte sich gerne dem Lehrerinnenberufe widmen.
Der ältere Bruder, der ebenfalls Lehrer ist, eifert sehr
dagegen. Er sagt, daß die Gesundheit seiner Schwester
nicht derart sei, um nach vorangegangenem Studium dauernd

und mit Erfolg als tüchtige Klassenlehrerin wirken
zu können; fie solle Kindergärtnerin oder Arbeitslehrerin
werden, das sei viel richtiger und passender für fie; fie
könne dabei das Bewußtsein haben, ihrer Aufgabe
gewachsen zu sein und auf einem berechtigten Posten zu
stehen. Ich weiß nicht recht, wie ich mich zu diesem Rate
stellen muß; der Bruder war sonst immer gutdenkend
für die Schwester, so daß ich nur sehr ungerne
Konkurrenzrückfichten annehmen möchte. Um gütige
Meinungsäußerungen bittet Ein- vieljährlge Abonnentin.

Krage 402? : Könnten vielleicht freundliche Leserinnen
der „Frauen-Zeitung" einer jungen Lehrerin, die einen
gründlichen theoretischen Französischunterricht und eine
vierjährige Seminarbildung genossen hat und sich
nunmehr besonders in der französischen Konversation auszubilden

wünscht, Adressen von Pensionaten oder Familien
mitteilen, in denen fie sich gegen entsprechende Entschädigung

auch lehrend bethätigen könnte? Zum voraus
verbindlichen Dank. E. G.

Krag« 4028: Wüßte mir jemand die Adresse einer
Schneiderin, die schon in Detailgeschäften thätig war,
zur selbständigen Leitung eines Land-Detailgeschäftes
(Tuch und Spezereien) VcrtrauenSstelle. Spätere
Beteiligung nicht ausgeschlossen. Für freundliche Mitteilung
von paffenden Adressen wäre herzlich dankbar

Ein alter Abonnent.

Krage 4V2S : Wie kann man einem jungen Mädchen
die allzu große Schüchternheit abgewöhnen? Meine Tochter
soll nächstens in vornehmer Familie im Auslande eine
Stelle annehmen; sie fürchtet aber, mit den dort nötigen
Umgangsformen in Konflikt zu kommen, und der
Gedanke, blamiert zu werden und deshalb nicht genügen zu
können, läßt ihr Tag und Nacht keine Ruhe. Im
übrigen ist sie in jeder Arbeit gründlich gebildet und sehr
tüchtig, so daß sie dieserhalb ihre Stelle ruhig antreten
kann. Die Bescheidenheit meiner Tochter habe ich bis
jetzt als eine erfreuliche Tugend betrachtet. Nun wird
mir nahe gelegt, es sei dies eine Unart die ich ihr schon
längst hätte abgewöhnen sollen, eine Unart, die ihr das
Fortkommen in der Fremde erschweren werde. Wer gib
mir tröstlichen Rat? Ein- Geängstigt- in N. b. S.

Krage 4030: Wer gibt sichere Auskunft, wo und
bei wem sogenannte KteSrüstmaschinen zu kaufen find?
Besten Dank zum voraus. Frau Kâ in B.

Krage 4031: Zeugt die Uebung nachstehend
verzeichneter Gepflogenheit von einer gebildeten Frau: Das
Ausschütten der Tisch- und Bodenteppiche, sowie der

Betttücher und Bettvorlagen aus den Fenstern der oberen
Stockwerke, zu einer Zeit, wo die Bewohner der unteren
Stockwerke bereits Ordnung gemacht und die Fenster
geöffnet haben? Sollte dies nicht ganz besonders unterlassen

werden, wenn es ein Krankenzimmer ist, aus dessen

Fenster in dieser Weise hantiert wird? Und ist es nicht
ebenfalls eine unverzeihliche Rücksichtslosigkeit, stark
riechende Medikamente in den Schüttftcin zu schütten, daß
der Geruch davon in alle Küchen dringt? Es interessiert
mich, zu vernehmen, wie andere hievon denken. W. G.

Krage 4032: Wie würden sich erfahrene Erzieher
in nachfolgendem Falle helfen: Infolge Ablebens meines
Schwiegervaters ist die Mutter meines Gatten auf die
Dauer in unsere Familie aufgenommen worden. Sie
ist soweit noch rüstig, so daß wir rätig geworden sind,
die Ladentochter zu entlassen, deren Stelle ich nun
versehen werde, währenddem die Schwiegermutter unsere
drei Kinder besorgt und die Magd beaufsichtigt. Leider
wird nun aber die Sache nicht so besorgt, wie ich
gehofft und wie es eben sein sollte. Die Großmutter
nimmt es mit der Wahrheit nicht genau, und die Kinder
werden verschiedentlich und direkt dazu angehalten.
Geschehenes zu verheimlichen oder anders darzustellen, als
es wirklich ist. Die gemachten Wahrnehmungen haben
mich sehr erschreckt, und ich habe die Mutter herzlich und
dringend gebeten, mein bisheriges Bemühen an den Kindern

zu unterstützen und nicht die geringste Unwahrheit
zu dulden. Leider fand meine Bitte kein Gehör; die
Mutter erklärte vielmehr, eine solche Strenge sei
unnatürlich. Sie wisse gewiß besser, wie man Kinder
erziehe. Sie habe meinen Mann auch erzogen, und ich
werde ihn wohl keinen Lügner heißen wollen. Auch das
Dienstmädchen, mit dem ich bis jetzt sehr zufrieden war,
fängt an, mir dies und das zu verheimlichen und die
Wahrheit zu umgehen. Ich kann und will mich bei
meinem Mann nicht beklagen, denn es ist seine Mutter,
die stets treulich für ihn gesorgt bat und der er sehr
anhänglich ist. Aber die Sache so fortgehen lassen, kann
ich auch nicht, denn ich fürchte die Folgen. Die Kinder
sind 4, S, 7 und 9 Jahre alt und wissen Wahrheit und
Unwahrheit streng zu unterscheiden. Wenn sie aber das
Gegenteil sehen, wenn sie zur Unaufrichtigkeit und
Unwahrheit eigentlich angeleitet werden, dann ist es auch
kein Wunder, wenn fie das thun, was ihnen bequemer
ist, was ihnen in gegebenen Fällen Straflosigkeit sichert.
Ich wollte meiner Schwiegermutter gerne die Hände unter
die Füße legen und wollte das Unangenehmste fröhlich
in den Kauf nehmen, wenn es nur meine Person selber
betreffen würde. Meine Kinder kann ich aber doch nicht
preisgeben. Welche Pflicht steht höher, diejenige geaen
meine Schwiegermutter oder diejenige gegen meine
Kinder? — Man vermteilt oft so leicht, wenn man andere
Verhältnisse bespricht; aber es ist so schwer, den rechten
Weg zu finden. Eine Bekümmerte.

Krage 4033 : Hiemit möchte ich im Interesse einer
durch die Trunksucht des Mannes schon jahrelang lei-
dendèn Familie eine Anfrage thun. Sind die gegen
Trunksucht ohne Wissen des Betreffenden anzuwendenden
Mittel wirklich anzuraten in Bezug auf Wirksamkeit,
sowie auf Gesundheit? Der Mann, für welchen sie
gebraucht werden sollten, wird schon durch ganz geringe
Mengen Wein oder Bier berauscht, da er sich selbst ganz
in den Nerven heruntergebracht hat, und er ist so
entsetzlich launisch und unausstehlich, daß es fast nicht mit
ihm auszuhalten ist. Dabei hält er sich, da er auf
einmal nicht viel verträgt, für äußerst solid und gerät in
die größte Wut, wenn seine Frau von ihrem sauren
Verdienst (sie ist Wäscherin und hat für den Unterhalt
von 3 Kindern zu sorgen) ihm nicht hie und da zu einem
Schöppchen verhilft. Was er verdient, vertrinkt er alles.

Alte Abonnentin.

Krage 4034 : Eine Tochter von 25 Jahren bekommt
stets im Frühjahr, sobald die milderen Tage kommen,
gelbe Flecken im Gesicht. Alle bis jetzt angewandten
Mittel, die bei anderen mit promptem und gründlichem
Erfolge versucht wurden, find bei dieser Tochter nutzlos
geblieben. Sie bittet darum herzlich um Angabe dieses
oder jenes Verfahrens, das sich bei anderen erprobt hat.
Zum voraus recht herzlichen Dank. g. S.

Anttvorlen.
Auf Krage 3SS7 : Zu Handen der vielen Antwortenden

diene die Mitteilung, daß die fraglichen Kinder
bereits zweckmäßig versorgt find.

Auf Krage 4008 : Citronen- und Orangenschalen
kann man verwenden, indem man sie eine Zeit lang in
gutem Branntwein stehen läßt; es ergibt sich daraus ein
feiner Liqueur. Auch kann man die Schalen an der Ofenoder

Sonnenwärme trocknen und zu späterm Gebrauch
aufheben: Man weicht dann den Bedarf in lauem Wasser
ein und wiegt ihn ganz fein. (Als Würze zu Konfett,
Birnbrot, Saucen zc. sehr gut zu verwenden.) H. zz.

Auf Krage 4009: Die Adresse für Beziehung
des „Cathreins Fernschließer" ist: Herrn Joseph Cathrein,
Wien. Es gibt Messingverschließer zu 2 fl. 76 Kr., der
meinige von Mckel kostet 3 fl. Jngeborg.

Auf Krage 4010 : Das finden Sie leicht im Adreßbuch

jeder größern Stadt; in Basel H. Bürkli, Römergasse

29, und mehrere andere. Fr. M. in B.

Auf Krage 4012 : Mit Recht dürfen Sie fragen,
warum man kleine Kinder in die Welt setzt, wenn man
die Plagen, welche dieselben mit sich bringen, nicht auf
sich nehmen will? Zugegeben, daß der Mann die Hauptperson

bleiben soll, daß Kinder keine Tyrannen werden
sollen, daß Sie dieselben wohl etwas sehr verwöhnt
haben und daß eine strenge Erziehung in der Regel bessere
Früchte trägt als eine zu nachsichtige —, ist es doch
unvernünftig, zu verlangen, daß die unverständigen
Geschöpfe jetzt ihre Gewohnheiten plötzlich ändern sollen,
und noch unvernünftiger, daß sie nicht weinen sollen,
wenn fie gestraft werden. Ist Ihr Mann nicht ein voll¬

ständiger Barbar, so wird eine liebevolle, ruhige Besprechung

eine günstige Aenderung seiner Ansichten herbei
führen. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4012: In Ihrem Falle gibt es bei
den Kindern keine krankhafte Ungeduld zu bekämpfen,
sondern es ist der männliche Unoerstand, dem die gedeihliche

Entwicklung der Kinder hintangesetzt werden soll,
was kein Einsichtiger gutheißen wird. Es ist ein
folgenschweres Mißverhältnis, wenn der Vater sich nicht ebenso
sehr als Erzieher verantwortlich fühlt, als es die Mutter
als solche thut. Und nichts ist mehr geeignet, die warme
Liebe einer Frau abzukühlen, dem Manne den Nimbus
zu rauben als die Voraussetzung oder gar das diktatorische

Begehren; es müsse die Mutter die hülfs- und
erziehungsbedürftigen Kleinen um feinet-, des Mannes
willen vernachlässigen. Und nichts hebt ihn so sehr in
der Achtung und nichts bindet die Frau unlöslicher an
den Gatten, als wenn er fühlbar das erzieherische Be-
streben der Mutter unterstützt, wenn auch bei ihm die
gute Pflege und Erziehung seiner Sprößlinge der oberste
Grundsatz in der Ehe ist. Eine Frau, die solches Glück
genießt, wird nicht nur aus sich selber Unglaubliches
vollbringen in Verpflegung und Bedienung ihres Gatten,
sondern sie wird auch den Kindern unauslöschliche Liebe
zu ihrem Vater in die Herzen pflanzen, und in der Ueberfülle

ihres dankbaren Herzens macht sie auch die Kinder
zu kleinen Liebesgöttern, die keine größere Freude kennen,
als den Vater zu erfreuen, die keinen höhern Willen
kennen als denjenigen ihres geliebten Vaters. Es wird
ihm da freiwillig und von ganzem Herzen dasjenige
geboten und dargebracht, was dem selbstsüchtig nnd
diktatorisch Verlangenden mißmutig und gedrückt verweigert
wird, was ihm ins stritte Gegenteil umschlägt. Man
schaue nur um sich, wie die Herzen der gemüt- und
liebevollsten Kinder sich dem selbstsüchtigen, unverständigen
oder tyrannischen Vater entfremden und verschließen, so

daß oft das ganze Leben hindurch die in frühester
Jugend zur Bildung und Entwicklung gelangte Scheidewand
bestehen bleibt. C. ro s.

Auf Krage 4012 : Der „grimme Ebeherr" bezahle
seiner Frau eine gebildete und zuverlässige Stütze, die
entweder den Hausherrn oder die Kinder bedient, dann
wird der Landfriede wieder hergestellt. L. I. in G.

Auf Krage 4013 : Noch vor 30 Jahren ließen die
Dienstboten sich lieber leiten als heutzutage, wo
Freiheitstrieb und Unbotmäßigkeit alle Schichten durchdringt;
es ist also ungerecht, auf das Beispiel früherer Zeiten
zu weisen, um so ungerechter, als damals vorgekommene
Fehler jetzt wohl vergessen sind. Regieren ist eine schwere
Kunst, die sich nur durch Uebung lernen läßt; Milde und
Strenge müssen weise sich paaren, damit der Respekt
erhalten bleibt und. man willigen Gehorsam findet. Man
lade niemand mehr auf, als er leicht bewältigen kann,
und lasse, wenn thunlich, die ganze Maschinerie durch
eine ältere Haushälterin kontrollieren. Fr. M. in B.

Auf Krage 4014 : Halbes Wissen ist in allen Fällen
viel verderblicher als Unwissenheit. Ich warne Sie auf
das nachdrücklichste gegen alle populären Werke über
Herzkrankheiten, welche den Laien, der sie nur zur Hälfte
versteht und sie nicht anzuwenden weiß, stets in die Irre
führen. Fragen Sie einen gewissenhaften Arzt, und
befolgen Sie genau seine Ratschläge. Fr. M. in B.

Auf Krage 401S: Sie find doch die Mutter Ihrer
Kinder; Sie haben dieselben unter dem Herzen getragen;
mit Ihrem Leben waren die Kinder verbunden; Ihr
Empfinden, Fühlen und Denken beeinflußte die werdenden
künftigen Erdenbürger. Wenn Sie das Extrem Ihres
untergegangenen Gatten schon von Anfang an waren,
so mußte unbedingt auch Ihre Eigenart in den
Kindern sich wieder finden, und Sie mußten diese Seite
pflegen und mit allen Mitteln zur kräftigen Entfaltung
bringen. Haften Ihnen aber ähnliche Fehler an, so

haben Sie kein Recht, die Fehler der Kinder so
selbstbewußt un? selbstgerecht vom väterlichen Stammbaum
abzuleiten. Iren-.

Auf Krage 401S: Hang zu Genußsucht und
Sinnlichkeit vererbt sich nicht, wenn die Versuchung aus der
Umgebung verbannt bleibt. Das Mittel dagegen ist die
Erziehung zu strengster Pflichterfüllung und namentlich
Stärkung des Willens. Das eigene Beispiel wird sich

als der zuverlässigste Lehrmeister bewähren. Als äußeres
Hülfsmittel wird unter kundiger Aufsicht das kalte Wasser
sehr gute Dienste leisten. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4010 : Eine Näberin verdient Fr. 2.50
per Arbeitstag, eine Schneiderin Fr. 3 — bis Fr. 4.— ;
in diesem Verhältnis ist Ihre Arbeit zu taxieren, sofern
dieselbe in der That Ihre ganze Zeit in Anspruch nimmt;
erfordert die Arbeit besondern Kunstsinn oder
Kombinationsgabe, so könnte man sie noch höher bewerten.
Genießen Sie in der That von Ihren Eltern neben Kost,
Logis und Wäsche keine anderen Vorteile, so können Sie
gut einen Monatslohn von 80 bis 100 Fr. verlangen,
ohne daß man dies Bettelei nennen könnte.

Fr. M. In B.

Auf Krage 4017 : Rechnen Sie Ihrem Manne mit
Zahlen vor, in welch unrichtigem Verhältnisse die
Ausgaben für seine und Ihre und der Kinder Beköstigung
stehen. Es heißt ja, die Männer verschließen sich
sachlicher Belehrung und Begründung nie. Wenn das nicht
nützt, so sehen Sie sich nach einem Hausverdienst um,
dessen Ertrag Sie ausschließlich für Sie und die Kinder
verwenden. R. T. in W.

Auf Krage 4017: Wer für die Familie das Brot
verdient, beansprucht den Hauptanteil des Verdienstes
für sich, und wer streng zu arbeiten hat, kann mit kalter
Kost mittags nicht gut auskommen; das sind die Gründe,
aus denen die von Ihnen beschriebene Verteilungsart
vielfach Brauch ist. Ungerecht wird dieselbe erst dann,
wenn die Familie sich vergrößert, und um so ungerechter,
je mehr und größere Kinder es sind. Ist Ihr Mann
denn ganz taub für Ihre billige und wohlmeinend an-
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gebrachte SSefcgtoerben Sa&t fieg lein DJlittel finben,
ben SSerbienft in irgenb einer SBeife übertäubt su ber»
meßten? gc. an. in ».

Jlttf gfrage 4018 : @8 gibt gegenwärtig fo gute unb
billige Drangen ; bas wäre gut gegen Sgr Seiben, ebenfo
anbere (üblenbe grücgte unb ©etränfe, 8- S3- eine jebwadge
Söfung bon SBeinfteinfäure. Säubern mit fegr fein ge=
ftofmem Slmmlung ober Denetianifcgem SCalg nimmt für
furse Seit ba« läftige Surfen. SBas fagt Sb* atrjt

Sr. an. tn ».
Jlttf §frage 4019: SSIeiben <8ie rutjig auf bem

Soften, ben @ie fo gut ausfüllen, unb nehmen @ie bie
Störung (bie ja niept fo feilt lang bauern wirb) mit
rnefir ©leicgntut bin; Sie toürben auch bei gretnben
bieles nicht nad) Sbren SBünfcgen finben. 6s ift be=

greiftieg, bag ein neues 6Iement in eine Familie Diel
Anregung bringt unb bei jebetraann beliebt ift; eigent»
lieh füllten Sie fieb barüber freuen, bafs bie fünftige
@d)tbagetin ben 6ltem fo angenehm ift, unb nidjt etfer»
fücgtig toerben ober gar fauer basu febn, toenn Sie einft»
toeilen ettoas in ben §intergrunb geraten. gc. an. tu ».

Jlttf 3frage 4020 : §err 6mil Senggenbager, SElar»

Siliftrafee 15, SBern. si. at
Jlttf gftage 4021: SBenn Derpentin bergeblicb ge=

braudjt tourbe, toirb aueb Spiritus, Söenjin 2c. nidjt helfen;
fragen Sie einen glerfenreiniger bon Söeruf, Sffiagrfcgein»
lieb müffen Sie ein neues Stürf einfepen. gr. an. in ».

M\ mirrf|te ïisimî
d) möchte ßeim 1 o ÜTutter, einmal toieber

Daheim fein in bem fcgönenPaterlanb,

0
ZTÏit bit oereinet gegen f)anb in £janb
Dem IDalb entlang unb gören Krüglings»

lieber

2fm grünen Baine möcgt' id) fi^en nieber,
ÎDo id) einftmals bie erften Peilten fanb
Unb füge Cräume in bie Blumen toanb, —
Dod) ad), es jittern meine Uugenliber 1

3d} mödjte geiml o BTutter, ju bir treten,
Begraben ftiü an beiner treuen Bruft
Pertoegte Cräume reiner 3ugenbluft.

£) gutes UTuttertjerj, fo milb unb toarm,
3d) möchte geint, bir flagen meinen £)arm
Unb t»ie ein Uinb nod) einmal mit bit beten!

»(inline »flfttr.

gteitiMon.
Äururas Pcüfungßtt.

SSon 6. ßobett»6ameron.
Stutotiflerte Uefierfefcuitg ou8 bem Sngllfdjm bon 3>tatte Sdjulfc.

(Sorifefcuitg.)

|fr tonnteanniegtg anbereS, alg an bag fdgßneEMb»
- cgen beulen, bag er geftern im Söucgenwalbe ge=
troffen : feine «Seele mar ooE Don ihr. ©r serbraé

immer toieber ben Kopf barüber, toer fie fei unb
ob er ibr toieber begegnen toürbe. 2Bie mar eg ntßg»
lidg, bag Sente in berfelben ©raffdgaft mit einer fo
entgüdenben Sßerfßrpetung golbeften Siebretjeg leben
lonnten, ogne fortmägrenb Don ibr su reben? SBeldg
ein Dgor er getoefen, fie geben su laffen, obne aug»
finbig su maegen, Wie fte biege unb wo fie wobntel

©eftern bei Difdge batte er fi<b eine Dorfid^tig
forfebenbe Söeraerfung gegen feine SBirtin geftattet.
©r batte Dlioia su Difdge geführt unb fag an Sabg
Slbelag linfen Seite.

EJtit Dlioia batte er pflicgtgemäfj bie SöäEe unb
©artenfefte ber legten ©aifon — bie Dgeater, bie
Dpern unb Silber burdggefprodgen — ©efpräcggftoffe,
über bie er mit jeher jungen Dame, bie er innerhalb
beg legten Söierteljagrg su Difcge geführt, fieg unter»
halten unb bie igtn nadbgerabe oerleibet waren.
Dann auf einmal, alg Sabg Slbelag Slufmerffamfeit
fieg einen Slugenblirf oon bem ©rafen Garlton, ber
igr jur Etedgten fag, abwanbte, hatte ÏBgngarb su
igr gefagt;

„3<g bin bem fegönften EJiäbcgen, bag idg je im
Seben gefeben, beute auf bem SBege oon ber Station
hiebet begegnet, Sabg Slbela."

„SBirflicg?" fagte bie Slngerebete unb 30g bie
Slugenbrauen in gelinbem Srftaunen in bie §ßbe.

„Scb habe, glaube id), noch niemalg ein fo bilb=
f^ßneg ©efcgßpf gefeben," fuhr er unüberlegt fort,
benn er hatte leine Slbuung baüon, auf wie ge=
fäbrlidbem Söoben er fidb befanb. „SBer mag eg
gewefen fein?"

„Dag weig ich Wirtlich u««bt, $err SBgngarb. 2Bir
haben eine iDtenge bübfdber SEflabcßen in ber Dtaifi»
barfdbaft. SBo trafen Sie fie?"

„0, auf ber Sanbftrage," log SBgnparb etwag
üerwirrt, benn er trug lein Verlangen banadb, bie
6inselbeiten feineg Slbenteuerg su oerraten ober

einsugefteben, bag er mit ber fegönen Unbetannten
gerebet.

„2lb, fegen ©ie, eg War faft buntel, alg ©ie an=
tarnen, tperr SBgntjarb, bager gaben ©ie fieg im
Swielicgt igte 8fteise wogl übertrieben 1" meinte feine
SBirtin ladgenb. „Iber fegr wagrfigeinlidb ift eg

gräitlein ©reen, unfere Dorffdgußegrerin gewefen;
fie gilt für ein gübfdgeg SJläbdgen" — babei wanbte
fie fieg Wieber bem ©rafen su, unb bamit war ber
©egenftanb erlebigt.

Derens wugte inbeffen fegr wogl, bag eg nidgt
fyräulein ©reen, bie DorffdguEegrerin gewefen, unb
Sabg Slbela ebenfaEg. ©ie witterte fofort ©efagr.

„SBeldg fdgredflidgeg Sßedgl" fpraeg fie su fidg felbft,
wägrenb fie anfdgeinenb aufmerffam ben SSemertungen
beg ©rafen über bie mutmaglidge ©teEung ber po=
litifdgen Parteien bei ber nädgften ißarlamentgfeffion
Sugßrte. „Etatürlidg war eg Slurora S3eoan, eg tann
niemanb fonft gewefen feinl SBie megr alg un»
glürflidg trifft eg fidg, bag fte morgen su Difdge
tommt l ©ie wirb aEerbingg gewig fcgledgt angesogen
fein, bag arme EJläbdjen, unb Doilette tgut fo Diel
am Slbenb. Slugerbem bin idg fegt auf ber ,§ttt
3cg werbe fie fo fegen, bag er fie bei Difdge nidgt
fegen tann!"

SBgngarb bradgte DaOie S3eoan nidgt mit ber
fèelbin feineg Slbenteuerg wägrenb ber Etebgügnerjagb
beg nädgften Dageg in Sßerbinbung. Daoie fag feiner
©dgwefter nidgt im minbeften ägnlidg; er befag Weber
igre ©dgßngeit nodg bag golbblonbe öaar, bag aE
feine ©dgweftern oon ben S3eoanS geerbt gotten.
Daoie fag ber Familie feiner ÜJlutter ägnlidg; er
gatte unregelmäßige 3üge unb faft fdgwarseg §aar.
Sr gatte freiliig eine ftattlicge, groge, männlidge
gigur, wie fein fdgßner SSater fte befeffen, aber bamit
war aueg bie Slegnlidgleit stoifdgen ignen su ßnbe.
Derens gatte bag oorsüglicge ©dgiegen beg auf bem
Sanbe aufgemaegfenen jungen iElanneg bewnnbert,
aber er war igm nidgt entgegengetommen — er
glaubte nidgt, bag fie irgenb gemeinfcgaftlidge Snter»
effen gaben würben, unb er war gans oon feinen
eigenen ©ebanlen in Slnfprudg genommen. Sn ber
Dgat, anftatt ben Sinbrucl absufdgütteln, ben Slu»

rora auf ign gemadgt, würbe er burdg bie ©rinne»
rung megr unb megr in fie oerliebt. £>ätte er nur
gewugt, bag ber junge Söeoan igr iöruber fei!

Den müben Sägern würbe bei igrer Stüctfegr
in ber grogen, eicgengetäfelten ©ingangggaEe beg

©dgloffeg Dgee gereift. Die Damen, im gefegmaef»
DoEen .§aug(leibe, waren bort, fie su begrügen.
Sampen mit Etofafdgirmen ftraglten ein milbeg, ge»
bämpfteg Sidgt aug, unb ein treuer brannte geE in
bem grogen Kamin. Dlioia, bie einen reisenben
Slnsug aug braunem unb geEtila ©toffe trug, ber igr
wie angegoffen fag unb igr alg SSIonbine fegr gut
ftanb, fügrte ben ißorfig am Dgeetifdge.

Daoie, ber oerlegen hinter ben anberen Herren,
aEe in igten groben Sagbansügen unb Kniegofen,
gereintam, erblidlte fie, fowie er eintrat. SBie golb»
feiig unb rugig fag fte aug, wie weig waren bie
fdglanlen §änbe, bie über bie Dgeetaffen bagin»
gufegten, aber wie weit über igm ftanb fie, wie un»
nagbar war fie inmitten ber grogen SBelt, in ber fie
fié mit foleger Seidgtigleit bewegte, unb oon ber er
felbft gar niegtg wugte.

Dem jungen ÜJtenfcgen, ber auf ben Etüben» unb
©toppelfelbern gans S« §aufe gewefen, war eg fegr
ungemütlich su ÉJtute unter biefen ©ruppen fcgßn
getleibeter Damen itnb unter biefen SOtännem oon
2Belt mit bem fidgern S3enegmen, bie fidg in ©egen»
Wart ber Damen burdgaug nidgt unbegaglidg su füglen
fdgienen, weil ge fdgwere ©tiefei angatten unb igre
Slnsüge Jtaubbebedlt unb fdgmupbefpript oon beg

Dageg EJcügen waren. Der arme Daoie war fieg
unter aE biefen eleganten Seuten aufg peinlidgfte
feiner berben, mit Etägeln befdglagenen ©tiefei nnb
feineg fdgledgt figenben 3«ugeg bewugt, benn igm
ging bie ©elaffengeit unb bag savoir-faire ab, bie
feinen ©efägrten sur sweiten Statur geworben. Drop»
bem, weil er ein Söeoan unb weil ein Söeoan Oer»

pfliegtet war, fidg für ebenfo gut, wenn nidgt beffer
alg feine Etadgbarn su galten, nagm Daoie fidg su*
fammen, unb beg alten ©prudgeg eingeben!;

„Faint heart never won fair lady," bradgte er eg

fertig, auf Umwegen in bie Etäge beg Dgeetifdgeg
SU gelangen.

„Kann idg Dir begülgidg fein?" fragte er mit
Ieifer ©timme.

Dlioia fugrsufammen unb lieg in igrer Slufregung
bie Surfersange flirrenb faEen, igre Slugen trafen
fidg eine ©efunbe lang.

„Du wugteft, bag idg Eommen foEte?"
„0 ja, aber bitte — bitte — fpridg nidgt länger

mit tnirl EJtamafiegt herüber — bitte, geg' fort!"
„SBeggalb? Sdg gäbe niemanb auger Dir, mit

bem idg fpredgen Ißnnte."
„Slber EJtama wirb eg bemerlen. Unb Du bift

fo bumm, Daoie! SBarum fannft Du Didg uidgt
gefegirfter anfteEen? Du gätteft mir bie &anb geben
foEen."

„©0? Etun, fo wiE idg eg jept nadggolen, wenn
Du wiEft" — babei gibt er igr feine groge, rauge
§anb oerftoglen unter bem Difdgranb gin.

„0, bag ift fcglimmer, alg eg gans 3" laffen,"
fagte bie arme Dlioia unb mugte trog igrer Slngft
lacgen! „Du lieber, alter Dummfopf!"

„Dlioia, Du gaft Sabg Garlton feinen Surfer
in ben Dgee getgan," rief igre EJtutter gerüber, beren
wadgfame Slugen mit Söerwunberung unb EJtigfaEen
bag fleine 3toiegefprädg, bag an bem fernen Dgee»
tifege gefügrt würbe, beobadgtet gatte. „©dgirfe ung
^errn Söeoan mit ber Surferfdgale unb bringen ©ie
mir, bitte, etwag Etagm mit, §err Söeoan."

Daoie fag fidg genßtigt, bie ganse breite tgaEe,
in ber einen §anb bie Surferfdgale, in ber anbern
ben Etagmgug, su burdgfdgreiten, um bem ©egeig
feiner SBirtin naegsufommen. ©r oerwirfelte ben
gug unterwegg in bie ©egleppe oon grau Etelfong
©amtfleibe unb er ftolperte über einen ©dgemel oor
Sabg geüoweg, wobei er ber Dame beinage ben
Etagm in ben ©dgog gegoffen gätte; aber, biefe Un»
fäEe abgenommen, erreichte er ungefägrbet ben
Kamin unb befriebigte bie Söebütfttiffe ber ©räfin
unb ber §augfrau, unb badgte babei:

„SebenfaEg mug idg Surfer unb Etagm wieber
nadg bem Dgeetifcg suritrfbringen."

Slber er agnte nidgt, mit wem er eg su tgun gatte.
„Etun, Soerr Sffigngarb," fpraeg Sabg Slbela, „feien

©ie, bitte, fo liebengwürbig unb bringen ©ie meiner
Docgter bie beiben Deile surürf, unb öerr Söeoan,
negmen ©ie Sßlag unb ersäglen ber grau ©räfin
oon ber heutigen 3agb. ©ie intereffiert fidg fo bafür,
unb wie idg gßre, ift eg wagr, bag ©ie ein oor»
trefflieget ©cgüpe finb. Dag war fein armer Sßater
audg, grau ©räfin. ©ie erinnern fié feiner wogl
nocg?"

Die ©räfin erinnerte fieg feineg Sßaterg nodg fegr
wogl. ©ie läcgelte bem jungen EJtenfdgen su unb
gieg ign, fidg neben fie aufg ©ofa fegen, unb ba
fie fag, bag er fidg fremb unb unbegaglidg füglte
unb fegr befangen war, fo fpradg fie mit ber grßgten
greunblidgfeit nnb gerslidgem Sntereffe gans lange
SU igm, wägrenb ber arme Söurfcge su feinem Slerger
fag, bag Derens SBgngarb ben oon igm geräumten
Sßlap neben ber Docgter beg tpaufeg einnagm unb
SU beobaegten, bäg er anfdgeinenb mit ber grßgten
Seicgtigfeit unb Sßertraulidgfeit mit igr plauberte unb
lacgte. Unb bann ertßnte ber ©ong, ber bag Seiéeu
Sum Umfletben gab, bie ©efeEfcgaft ging augeinanber.
SIEe begaben fidg nadg oben, um für ben Slbenb
Doilette su madgen unb für ben Slugenblid war eg

mit feinen ©gancen oorbei.
©r fanb Sturora mit feinem grarf in bem igm

angewiefenen Siutmer feiner wartenb. Slurora war
00E Kümmernig. ©ie war gans auger fidg oor 6nt»
rüftung: „Der fdgrerfliée, unoerféâmte EJtenfé, §err
©trange, gatte Wirflidg bie Dreiftigfeit gegabt, fein
©oupé su fdgirfen, um midg aufg ©dglog su fagren.
Unb EJtutter meinte, eg fei fegr freunblicg oon. igm,
unb idg mugte eg benupen," fdglog fie faft iu Dgränen.

Slber Daoie ladgte fte nur aug.
„Unb bag war eg audg — furdgtbar nett bon

igm. EJtutter gatte gans redgt."
„Slber, Daoie, warum tgut er eg? 2Bag fann

er bamit beswerfen?"
„D, er wiE nur freunblidg fein, ber arme, alte

Kerl! ©r gat feinen SBerfegr in ber Etacgbarfcgaft
unb WiE fidg» mit ung anfreunben, bag ift aEeg."

Slurora nagte an ber Unterlippe, ©ie gegte einige
Sweifel. ©ie fonnte eg nidgt oergeffen, wie fonberbar
©trange fie geftern angefegen, unb wag für Sleuge»

rungen er ftdg gerauggenommeu. SBie, sum Söeifpiel,
gatte er wagen fßnnen, fie, Slurora Söeoan — meine

Kßnigin, su nennen? 3gr waBte bag Sölut, wenn
fie nur baran baegte.

SBag gatte ber SJtenfdg nur bamit fagen woEen?
Slber fie oermodgte ben ©ebanfen, ber fieg igr auf»
brängte, nidgt augsubenfen. @g war unmßglicg,

gräfjlidg — ja, lädgerlidg I ©r fonnte igr bodg nidgt
ben fëof gaben madgen woEen? ©eine ©teEung,
feine |»erfunft, fein Sllter — benn Slurora Earn fünf»
unboiersig „gans ult" oor — aEeg üerbot eine fo

ungegeuerticge Sßermutung. EJtit einer Slnftrengung
wieg fie ben ©ebanfen oon fieg.

„Unb Du, Daoie, gaft Du einen netten Dag
üerlebt? Unb — unb finb nette Herren unter ben

©äften ?"
„Sdg gäbe einen fßftücgen Dag oerlebt, unb war

beim ©dgiejjen Etummer ©ingl ©in fegr netter
EJtenfcg, ber Etelfon geijjt, ift gier, ben modgte idg

gern leiben."
„Sa? ©iegt er fegr gut aug?" Hang eg lebgaft

Surürf.
„Sgr grauensimmer werbet ign wogl einen fcgßnen

EJtann nennen, ©eine fjrau —"
„©eine grau! ©r ift alfo oergeiratet?"
„Slber fegr! Slufserbem ift ein Kerl gier — Eta»

meng SBgngarb — ein eitler gant, ein ©fei, ben

idg nidgt augftegen fann !" (Sortfepung folgt)

Söucgbrurferti SJlerfur, ©t. ©allen. ®otg= unb §auêgaltnnggf^ule Eir. 3.
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gebrachte Beschwerden? Läßt sich kein Mittel finden,
den Verdienst in irgend einer Weise überhaupt zu
vermehren? Fr. M. in B.

Auf Krage 4018 : Es gibt gegenwärtig so gute und
billige Orangen; das wäre gut gegen Ihr Leiden, ebenso
andere kühlende Früchte und Getränke, z. B. eine schwache
Lösung von Weinsteinsäure. Pudern mit sehr fein ge-
stoßnem Ammlung oder venetianischem Talg nimmt für
kurze Zeit das lästige Jucken. Was sagt Ihr Arzt?

Fr. M. in B.

Auf Krag« 4019: Bleiben Sie ruhig auf dem
Posten, den Sie so gut ausfüllen, und nehmen Sie die
Störung (die ja nicht so sehr lang dauern wird) mit
mehr Gleichmut hin; Sie würden auch bei Fremden
vieles nicht nach Ihren Wünschen finden. Es ist
begreiflich, daß ein neues Element in eine Familie viel
Anregung bringt und bei jedermann beliebt ist; eigentlich

sollten Sie sich darüber freuen, daß die künftige
Schwägerin den Eltern so angenehm ist, und nicht
eifersüchtig werden oder gar sauer dazu sehn, wenn Sie
einstweilen etwas in den Hintergrund geraten. Fr. M. i« B.

Auf Krag« 4020 : Herr Emil Lenggenhager, Mar-
zilistraße là, Bern, A. R.

Auf Krage 4021: Wenn Terpentin vergeblich
gebraucht wurde, wird auch Spiritus, Benzin :c. nicht helfen;
fragen Sie einen Fleckcnreiniger von Beruf. Wahrscheinlich

müssen Sie ein neues Stück einsetzen. Fr. M. in B.

Ich möchte heim!
ch möchte heim I o Mutter, einmal wieder

Daheim sein in dem schönen Vaterland,

y Mit dir vereinet gehen Hand in Hand
Dem Ivald entlang und hören Frühlings¬

lieder I

Am grünen Raine möcht' ich sitzen nieder,
N?o ich einstmals die ersten Veilchen fand
Und süße Träume in die Blumen wand, —
Doch ach, es zittern meine Augenlider!

Ich möchte heim l o Mutter, zu dir treten,
Begraben still an deiner treuen Brust
Verwehte Träume reiner Iugendlust.

O gutes Mutterherz, so mild und warm,
Ich möchte Heini, dir klagen meinen Harm
Und wie ein Aind noch einmal mit dir beten!

Pauline Pfist-r.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung au» dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

Wr konnte an nichts anderes, als an das schöne Mäd-
> chen denken, das er gestern im Buchenwalds

getroffen : seine Seele war voll von ihr. Er zerbrach
immer wieder den Kopf darüber, wer sie sei und

ob er ihr wieder begegnen würde. Wie war es möglich,

daß Leute in derselben Grafschaft mit einer so
entzückenden Verkörperung holdesten Liebreizes leben
konnten, ohne fortwährend von ihr zu reden? Welch
ein Thor er gewesen, sie gehen zu lassen, ohne
ausfindig zu machen, wie sie hieße und wo sie wohnte!

Gestern bei Tische hatte er sich eine vorsichtig
forschende Bemerkung gegen seine Wirtin gestattet.
Er hatte Olivia zu Tische geführt und saß an Lady
Adelas linken Seite.

Mit Olivia hatte er pflichtgemäß die Bälle und
Gartenfeste der letzten Saison — die Theater, die
Opern und Bilder durchgesprochen — Gesprächsstoffe,
über die er mit jeder jungen Dame, die er innerhalb
des letzten Vierteljahrs zu Tische geführt, sich
unterhalten und die ihm nachgerade verleidet waren.
Dann auf einmal, als Lady Adelas Aufmerksamkeit
sich einen Augenblick von dem Grafen Carlton, der
ihr zur Rechten saß, abwandte, hatte Wynyard zu
ihr gesagt:

„Ich bin dem schönsten Mädchen, das ich je im
Leben gesehen, heute auf dem Wege von der Station
hieher begegnet, Lady Adela."

„Wirklich?" sagte die Angeredete und zog die
Augenbrauen in gelindem Erstaunen in die Höhe.

„Ich habe, glaube ich, noch niemals ein so
bildschönes Geschöpf gesehen," fuhr er unüberlegt fort,
denn er hatte keine Ahnung davon, auf wie
gefährlichem Boden er sich befand. „Wer mag es
gewesen sein?"

„Das weiß ich wirklich nicht, Herr Wynyard. Wir
haben eine Menge hübscher Mädchen in der
Nachbarschaft. Wo trafen Sie sie?"

„O, auf der Landstraße," log Wynyard etwas
verwirrt, denn er trug kein Verlangen danach, die
Einzelheiten seines Abenteuers zu verraten oder

einzugestehen, daß er mit der schönen Unbekannten
geredet.

„Ah, sehen Sie, es war fast dunkel, als Sie
ankamen, Herr Wynyard, daher haben Sie sich im
Zwielicht ihre Reize wohl übertrieben!" meinte seine
Wirtin lachend. „Aber sehr wahrscheinlich ist es

Fräulein Green, unsere Dorfschullehrerin gewesen;
sie gilt für ein hübsches Mädchen" — dabei wandte
sie sich wieder dem Grafen zu, und damit war der
Gegenstand erledigt.

Terenz wußte indessen sehr wohl, daß es nicht
Fräulein Green, die Dorfschullehrerin gewesen, und
Lady Adela ebenfalls. Sie witterte sofort Gefahr.

„Welch schreckliches Pech!" sprach sie zu sich selbst,
während sie anscheinend aufmerksam den Bemerkungen
des Grafen über die mutmaßliche Stellung der
politischen Parteien bei der nächsten Parlamentssession
zuhörte. „Natürlich war es Aurora Bevan, es kann
niemand sonst gewesen sein! Wie mehr als
unglücklich trifft es sich, daß sie morgen zu Tische
kommt Sie wird allerdings gewiß schlecht angezogen
sein, das arme Mädchen, und Toilette thut so viel
am Abend. Außerdem bin ich jetzt auf der Hut!
Ich werde sie so setzen, daß er sie bei Tische nicht
sehen kann!"

Wynyard brachte Davie Bevan nicht mit der
Heldin seines Abenteuers während der Rebhühnerjagd
des nächsten Tages in Verbindung. Davie sah seiner
Schwester nicht im mindesten ähnlich; er besaß weder
ihre Schönheit noch das goldblonde Haar, das all
seine Schwestern von den Bevans geerbt hatten.
Davie sah der Familie seiner Mutter ähnlich; er
hatte unregelmäßige Züge und fast schwarzes Haar.
Er hatte freilich eine stattliche, große, männliche
Figur, wie sein schöner Vater sie besessen, aber damit
war auch die Aehnlichkeit zwischen ihnen zu Ende.
Terenz hatte das vorzügliche Schießen des auf dem
Lande aufgewachsenen jungen Mannes bewundert,
aber er war ihm nicht entgegengekommen — er
glaubte nicht, daß sie irgend gemeinschaftliche Interessen

haben würden, und er war ganz von seinen
eigenen Gedanken in Anspruch genommen. In der
That, anstatt den Eindruck abzuschütteln, den
Aurora auf ihn gemacht, wurde er durch die Erinnerung

mehr und mehr in sie verliebt. Hätte er nur
gewußt, daß der junge Bevan ihr Bruder sei!

Den müden Jägern wurde bei ihrer Rückkehr
in der großen, eichengetäfelten Eingangshalle des
Schlosses Thee gereicht. Die Damen, im geschmackvollen

Hauskleide, waren dort, sie zu begrüßen.
Lampen mit Rosaschirmen strahlten ein mildes,
gedämpftes Licht aus, und ein Feuer brannte hell in
dem großen Kamin. Olivia, die einen reizenden
Anzug aus braunem und Helllila Stoffe trug, der ihr
wie angegossen saß und ihr als Blondine sehr gut
stand, führte den Vorsitz am Theetische.

Davie, der verlegen hinter den anderen Herren,
alle in ihren groben Jagdanzügen und Kniehosen,
hereinkam, erblickte sie, sowie er eintrat. Wie holdselig

und ruhig sah sie aus, wie weiß waren die
schlanken Hände, die über die Theetassen dahin-
huschten, aber wie weit über ihm stand sie, wie
unnahbar war sie inmitten der großen Welt, in der sie

sich mit solcher Leichtigkeit bewegte, und von der er
selbst gar nichts wußte.

Dem jungen Menschen, der auf den Rüben- und
Stoppelfeldern ganz zu Hause gewesen, war es sehr
ungemütlich zu Mute unter diesen Gruppen schön
gekleideter Damen und unter diesen Männern von
Welt mit dem sichern Benehmen, die sich in Gegenwart

der Damen durchaus nicht unbehaglich zu fühlen
schienen, weil sie schwere Stiefel anhatten und ihre
Anzüge staubbedeckt und schmutzbespritzt von des

Tages Mühen waren. Der arme Davie war sich

unter all diesen eleganten Leuten aufs peinlichste
seiner derben, mit Nägeln beschlagenen Stiefel und
seines schlecht sitzenden Zeuges bewußt, denn ihm
ging die Gelassenheit und das savoir-àirs ab, die
seinen Gefährten zur zweiten Natur geworden. Trotzdem,

weil er ein Bevan und weil ein Bevan
verpflichtet war, sich für ebenso gut, wenn nicht besser
als seine Nachbarn zu halten, nahm Davie sich

zusammen, und des alten Spruches eingedenk:
ksart nsvsr won kair lucky," brachte er es

fertig, auf Umwegen in die Nähe des Theetisches
zu gelangen.

„Kann ich Dir behülflich sein?" fragte er mit
leiser Stimme.

Olivia fuhr zusammen und ließ in ihrer Aufregung
die Zuckerzange klirrend fallen, ihre Augen trafen
sich eine Sekunde lang.

„Du wußtest, daß ich kommen sollte?"
„O ja, aber bitte — bitte — sprich nicht länger

mit mir! Mama sieht herüber — bitte, geh' fort!"
„Weshalb? Ich habe niemand außer Dir, mit

dem ich sprechen könnte."

„Aber Mama wird es bemerken. Und Du bist
so dumm, Davie! Warum kannst Du Dich nicht
geschickter anstellen? Du hättest mir die Hand geben
sollen."

„So? Nun, so will ich es jetzt nachholen, wenn
Du willst" — dabei gibt er ihr seine große, rauhe
Hand verstohlen unter dem Tischrand hin.

„O, das ist schlimmer, als es ganz zu lassen,"
sagte die arme Olivia und mußte trotz ihrer Angst
lachen! „Du lieber, alter Dummkopf!"

„Olivia, Du hast Lady Carlton keinen Zucker
in den Thee gethan," rief ihre Mutter herüber, deren
wachsame Augen mit Verwunderung und Mißfallen
das kleine Zwiegespräch, das an dem fernen Theetische

geführt wurde, beobachtet hatte. „Schicke uns
Herrn Bevan mit der Zuckerschale und bringen Sie
mir, bitte, etwas Rahm mit, Herr Bevan."

Davie sah sich genötigt, die ganze breite Halle,
in der einen Hand die Zuckerschale, in der andern
den Rahmguß, zu durchschreiten, um dem Geheiß
seiner Wirtin nachzukommen. Er verwickelte den
Fuß unterwegs in die Schleppe von Frau Nelsons
Samtkleide und er stolperte über einen Schemel vor
Lady Fellowes, wobei er der Dame beinahe den
Rahm in den Schoß gegossen hätte; aber, diese
Unfälle ausgenommen, erreichte er ungefährdet den
Kamin und befriedigte die Bedürfnisse der Gräfin
und der Hausfrau, und dachte dabei:

„Jedenfalls muß ich Zucker und Rahm wieder
nach dem Theetisch zurückbringen."

Aber er ahnte nicht, mit wem er es zu thun hatte.
„Nun, Herr Wynyard," sprach Lady Adela, „seien

Sie, bitte, so liebenswürdig und bringen Sie meiner
Tochter die beiden Teile zurück, und Herr Bevan,
nehmen Sie Platz und erzählen der Frau Gräfin
von der heutigen Jagd. Sie interessiert sich so dafür,
und wie ich höre, ist es wahr, daß Sie ein
vortrefflicher Schütze sind. Das war sein armer Vater
auch, Frau Gräfin. Sie erinnern sich seiner wohl
noch?"

Die Gräfin erinnerte sich seines Vaters noch sehr
wohl. Sie lächelte dem jungen Menschen zu und
hieß ihn, sich neben sie aufs Sofa setzen, und da
sie sah, daß er sich fremd und unbehaglich fühlte
und sehr befangen war, so sprach sie mit der größten
Freundlichkeit und herzlichem Interesse ganz lange
zu ihm, während der arme Bursche zu seinem Aerger
sah, daß Terenz Wynyard den von ihm geräumten
Platz neben der Tochter des Hauses einnahm und
zu beobachten, daß er anscheinend mit der größten
Leichtigkeit und Vertraulichkeit mit ihr plauderte und
lachte. Und dann ertönte der Gong, der das Zeichen
zum Umkleiden gab, die Gesellschaft ging auseinander.
Alle begaben sich nach oben, um für den Abend
Toilette zu machen und für den Augenblick war es
mit seinen Chancen vorbei.

Er fand Aurora mit seinem Frack in dem ihm
angewiesenen Zimmer seiner wartend. Aurora war
voll Kümmernis. Sie war ganz außer sich vor
Entrüstung: „Der schreckliche, unverschämte Mensch, Herr
Strange, hatte wirklich die Dreistigkeit gehabt, sein
Coups zu schicken, um mich aufs Schloß zu fahren.
Und Mutter meinte, es sei sehr freundlich von ihm,
und ich mußte es benutzen," schloß sie fast in Thränen.

Aber Davie lachte sie nur aus.
„Und das war es auch — furchtbar nett von

ihm. Mutter hatte ganz recht."
„Aber, Davie, warum thut er es? Was kann

er damit bezwecken?"

„O, er will nur freundlich sein, der arme, alte
Kerll Er hat keinen Verkehr in der Nachbarschaft
und will sich mit uns anfreunden, das ist alles."

Aurora nagte an der Unterlippe. Sie hegte einige
Zweifel. Sie konnte es nicht vergessen, wie sonderbar
Strange sie gestern angesehen, und was für
Aeußerungen er sich herausgenommen. Wie, zum Beispiel,
hatte er wagen können, sie, Aurora Bevan — meine

Königin, zu nennen? Ihr wallte das Blut, wenn
sie nur daran dachte.

Was hatte der Mensch nur damit sagen wollen?
Aber sie vermochte den Gedanken, der sich ihr
aufdrängte, nicht auszudenken. Es war unmöglich,
gräßlich — ja, lächerlich! Er konnte ihr doch nicht
den Hof haben machen wollen? Seine Stellung,
seine Herkunft, sein Alter — denn Aurora kam

fünfundvierzig „ganz alt" vor — alles verbot eine so

ungeheuerliche Vermutung. Mit einer Anstrengung
wies sie den Gedanken von sich.

„Und Du, Davie, hast Du einen netten Tag
verlebt? Und — und sind nette Herren unter den

Gästen?"
„Ich habe einen köstlichen Tag verlebt, und war

beim Schießen Nummer Eins! Ein sehr netter
Mensch, der Nelson heißt, ist hier, den mochte ich

gern leiden."
„Ja? Sieht er sehr gut aus?" klang es lebhaft

zurück.

„Ihr Frauenzimmer werdet ihn wohl einen schönen

Mann nennen. Seine Frau —"
„Seine Frau! Er ist also verheiratet?"
„Aber sehr! Außerdem ist ein Kerl hier —

Namens Wynyard — ein eitler Fant, ein Esel, den

ich Nicht ausstehen kann!" (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galle«. Koch- und Haushaltungsschule Nr. 3.
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Briethapfen ïrer RRïraftftxm.
g-raii 5. p.-#. ttt 3f)t retjenber SÖIumengrujj

[teilte fié beim ©mpfang in einen eigentümlichen Son»
traft gu bem toilben ©djneetreiben, bas ieben StusblicC
toehrte. §aben ©ie Çergliéen ®anf für 3h" garte Sluf»
merffamfeit. 2Bie pbfé mühte es fein, mieber einmal
©ebanfen ausgutauféen unb ben frühen Frühling grü»
fjenb am SEßalbfaume ober an grünenben §ecfen entlang
bie buftigen ©rftlittge gtt pftücfen. ©ie haben 3hten
3mecf oollftänbig erreicht; es flnb fchöne ©rinnerungen
in uns lebenbig gemorben, unb bas Senggefühl ift ermaßt
bem ©chnee gum Xrofj. Verglichen ©ruh!

fjrau §uf. j?. in 31. Xer llmfianb, bah bie be=

treffenbe ïo^ter mit einer anbern Singefteliten bas
Söett teilen muh, hätte berfelben gum öornherein rnitge»
teilt merben follen, benn bas ift ein ißunft, ber Ijeutgu»
tage für oiele ausfehlaggebenb ift. @s ift fchon nicht
iebermanns ©ache, bas ©élafgimmer mit einem fremben
SRenfchen gu teilen. Ilm fo fleeter oergichtet manches
Don Dornherein auf eine fonft noch fo gute ©telle, menn
es fein Sager mit einem anbern teilen fottte, gang be=

jonbers ein fchmales, nur für einen 3nfaffen beregnetes
JBett, mie foldje in ftäbtifchen SSerhältniffen burchmegs
gu finben flnb. ®ie Dermehrte S3iloung oerfeinert eben
bie SJienfchen unb erhöht beten Slnfprüd^e, unb bie Son»
feguengen babon müffen getragen fein. — 3n räumlich
berart befchränlten SSerhältniffen läht man richtiger ben
©alon ober bas ©aftgimmer eingehen. Sfflenn ©ie bie
jefet beftehenbe ©inteilung aber beibehalten motten ober
beibehalten müffen, fo trachten ©ie banad), fich 3hre Sin»
gepellten aus einer ©egenb gu oerfctjreiben, mo gang
primitibe ©emohnpeiten I)enféen, nur fann es bann
ber tJatt fein, bah ber SSilbungsgrab, bie berufliche SSor»

bilbung biefer Seute 3hren gemoputen SSünfcljen unb
Söebürfniffen nicht entfpricht. 2Bie bie ©ache nun fteht,
märe es mopl am beften, bie SReifefopen gu gleiten
Xeilen auf fich gu nehmen, unb fünftighin bringen ©ie
ben. fatalen SJJunft fchon beim SSeginn ber linterpanb»
lun'gen gut ©rörterung, bann bleibt 3fmen unb anberen
©chaben unb SSerbruh erfpart.

3rrf. Attife in *$. freuen ©ie fich ber ©e=
legenheit, im Vaufe unb in ber Familie beffen einen
längern Slufenhalt machen gu bürfen, bem 3hr Verg
fié in Siebe gugumenben beginnt, ©ie merben ba tiefere
»liefe in ben ©harafter 3hres Slusermählten gu tl;un
bermögen, als bies bei jahrelangem »rautftanb fonft
fein fönnte. 3[>t SSorgepen ift originell unb finbet Diel»
leictjt niét bor jebermanns Slugen ©nabe, aber taftbottes
unb HugeS ®ur^führen borausgefefct, Iäjjt fid) mit 3ted)t
ni^ts bagegen einmenben. ©8 ift fehr gmecfntähig,
feinen Siebften ttoé bor ber ©he im Sltttagsfleio unb

in ber SltttagSpimmung ïennen gu lernen als erP nach»
her. »leibt er 3hnen auch in feiner SBerftagSlaune
mit feiner häusli^en Slrt ober Unart ber S3ePe unb ber
Biebfte, bann bürfen ©ie auf biefen »augrunb ruhig
bas gunbameut ber ©he fefcen; es ift feine ©nttäuf^ung
gu fürchten.

§eßrän&f< in Sennen ©ie nicht bas SDBort :

„3e bornehmer ein SRenfd) geartet ift, befto maffen»
lofer ift er gegenüber ber SSerleumbung !" ©8 gilt, fid)
entmeber energifd) gu mehren unb ber »rutalität mit
eiferner ©tirn unb eifernen ©ttenbogen entgegengutreten
ober aber, menn bies 3h"r SGBefenheit unmöglich ift,
fo bleibt 3hnen nichts anberes übrig, als fié mit mit»
ieibbotter SSeraétung bon benjenigen abgumenben, bie

mit ihren gemeinen 3nfinuationen geigen, in mêlé un»
fauberen ©emäffern fie gemohnt finb, ihre feelifdjen ©r=
friféungen gu fuéen. SBarten ©ie's übrigens ruhig
ab, bie fïrage mirb bie richtige Söfung mit ber Reit
féon finben. Ueber Steinigfeiten fottett ©ie fié niét
atterieren, in grabierenbem fjatt mettben ©ie fié furger»
bings bireft an 3h" unb 3hrer SBiberfaéer SSorge»
festen.

3fr. 3t. g. in <Ä. SBir ermibern 3Çre freunbliéeu
©rühe unb banfen herglié für 3hr freunbliées Sntereffe.

§. 10. ©ériftliée ober telephonifée Slnfrage
borher ift unbebingt notmenbig.

Probe-Exemplare ?rej_?„<ih^?izer J,rauoii".Zoit.ung werden auf
> Verlangen gratis und franko zugesandt.

I Neuheiten in Seidenstoffen |
weisse, schwarze and farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie fur Echtheit nnd Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [80

Adolf Grieder & Cie., ää Zürich
Kflnlgl. Spanische Hoflieferanten.

Hand- und Maschinen

Stickereien

Rideaux
Gestickt u. Guipure

Mouchoirs aller Art. [83

Mustersendungen bereitwilligst.

relée glûcfltée Xante ober liebenbe ©ropmutter hätte

w niét gfreube baran, ihres erloarteten fleinen Sieb»

ItngS »abt) » Slusftattung mit ©pihen unb ©tiefereien
hûbfé äu bergieren Unb melée forgliée SJlutter mûnféte
niét, ihrer ermaéienen Xodjter Seib» unb SSettloâfée
gefémacfbott ausgufémûcfeu ®ie meiften meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnféaffung fol»
éen ©émuefes bergiéten gu müffen. 3é aber fertige
folée ©tidereien bon ©runb auf felber an, mad)e fie
nabelfertig unb bereéne fie fo bittig, mie fein fÇabrifant
mit fremben SlrbeitSfräften felbe liefern fann. 3é fenbe
auf Verlangen ÏRufter mit Preisangabe, menu bem 33e»

gehren bas Poftporto beigelegt mirb. ©enbungen im
Betrage oon über fünf ^raufen etlebtge té unter ïlaé5
nähme foftenfrei. [201

gieigifle SlrBeltedn 8t, 3, 20i.

Appetitmangel und schlechte Verdauung
wird mit dem rühmlichst bekannten ElsencognacGolllez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 22jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 20 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen Apotheken. [324

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

Hochgradige Schwäche.
374] Herr Dr. Schmidt in Rehau (Bayern) schreibt:
„Ich kann nicht umhin Ihnen zu berichten, dass Ihr
Präparat, Dr. Hommel's Hämatogen, mir in 3 Fällen
einen wirklich vorzüglichen Erfolg bewiesen hat.
Die eine Patientin, welche nach einem Abortus mit
profusen Blutungen dermassen herabgekommen war,
dass dieselbe nur mit NUhrklystieren aufrecht
erhalten wurde wegen der gleichzeitigen hochgradigen
Dyspepsie, kann jetzt schon kleine Spaziergänge
machen, hat allerdings bereits 7 Flaschen gebraucht.
Appetit vorzüglich, blühendes Aussehen. Zwei
andere Patientinnen mit Ulcus ventriculi und Chlorose
erholen sich zusehends, vor allem rühmen beidc-
deii Wohlgeschmack und die appetitanregende
Wirkung." Depots in allen Apotheken.

Nachdem ich durch die Poppsche Kurmethode von
meinem Magenleiden vollständig befreit bin,
empfehle ich dieselbe allen Leidenden bestens. Buch
und Frageformular sendet J. J. F. P o p p in Heide,
Holstein, gratis. [286
Frau Baumann, zum Palmhof, Wädensweii, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befngt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest nnd sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesnchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt-\ woch vormittag in unserer Hand liegen.

Äls Kammerfrau oder Bonne
zu zwei Töchterchen im Alter von 9
und 13 Jahren findet eine gut erzogene
Tochter oder einzelnstehende Frau
Stellung in gutem französischen Hause.
Durchaus zuverlässiger, ehrenhafter,
gediegener Charakter ist Bedingung. Die
Betreffende sollte ein gutes Deutsch
sprechen, sollte den Dienst einer
Kammerfrau verstehen: Nähen, Glätten,
Frisieren, Servieren etc. Die gröbere
Zimmerarbeit besorgt ein Diener. Das
Reisegeld wird vorgestreckt und nach
Jahresfrist von der Herrschaft
übernommen. Bei längerer Dienstdauer wird
auch die Rückreise bezahlt. Lohn je
nach Leistungen und Charakter 25 bis
35 und mehr Fr. per Monat. Es ist nicht
die Stellung einer Lehrerin oder
Gouvernante vom Fach, sondern diejenige
einer gebildeten Kammerfrau, die keine
besonderen Ansprüche au gesellschaftliche

Gleichberechtigung mit der
Herrschaft macht, die aber einer sehr guten
Behandlung versichert sein kann. [FV 368

Uine in der Hauswirtschaft und im Ge-

~ schäfte vielseitig praktisch erfahrene
Witwe, gewissenhaft in Ausführung ihrer
Pflichten, sparsam und thätig, sucht
Stellung als Haushälterin, wo sie
nebenbei anch in einem Geschäft thätig
sein könnte. Die Suchende ist auch in
schriftlichen Arbeiten bewandert und
ist der deutschen und französischen
Sprache mächtig. Beste Empfehlungen
stehen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre Sch 354 FV befördert die
Expedition d. Bl. [FV354

Sterilisierte llpenmilcb.
Berneralpen-Milcligesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester nnd einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. [ 2581
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-

menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kindermil ch.

Heileres StriÉereigeséift n verkauf«
in einem Städtchen der deutschen Schweiz mit guten Bahnverbindungen. Spe-
cialität : Bl•" Unterkleider. Neue Maschinen, sowie neuerstellte
helle Arbeitslokale. [312

Sehr geeignet für Frauenzimmer mit Kenntnis der Strickereibranche und
kleinerm Kapital. Günstige Kaufsbedingungen. Offerten unter Chiffre Z1029 Q

an Haasenstein A Vogler, Basel.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fieas bei Grandson

könnte Ende Aprü oder Anfang Mai wieder neue Zöglinge zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
171] (F 2994 Z) Mme. Ray-Moser.

Clos-Konssean, CRESSIER bei Neuenbürg.
Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des. Jura, in unmittelbarer
Nähe des Waldes. — Referenzen von mehr als 1300 ehemaligen Zöglingen. —

Sommersemester : 26. April 1887.
271] (T101L) Direktor: IN". Quinche, Besitzer.

Madame Dedie^Gossin
in Coroelles (Berner Jura) könnte wieder aufs Frühjahr einige Töchter in
ihr Pensionat aufnehmen. Bestens empfohlen von den Herren Prediger Schrenk

in Barmen, Pfarrer Eckiin und Stadtmissionar Lutz in Basel. [311

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei

Sonpert «fc Vötting in Luxemburg
(Grossherzoglum). Hoflieferanten v.
Luxemburg, Holland, Schweden,

[310

ROSEN
Brasilien etc. Katalog kostenfrei.

A is Stütze der Hausfrau oder als Stell-" vertreterm derselben sucht ein stilles,
bescheidenes Fräulein, gesetzten Alters,
einen passenden Wirkungskreis.

Offerten unter Chiffre A H 299
befördert die Exped. d. Bl. [FV 299

Einem starken, gesunden Mädchen
vom Lande wäre Stelle offen in einem

bessern Restaurant im Waadtlande.
Eine brave Tochter könnte unter der
Anleitung einer braven, tüchtigen Hausfrau

die Hausgeschäfte und das Kochen
gründlich erlernen. Bei gutem Willen
und eigenem Fleiss ist die französische
Sprache leicht zu erlernen und würde
bei zusagendem Charakter und
befriedigenden Leistungen eine Entschädigung
von 100 Fr. iürs Jahr verabreicht. Gute
Aufsicht und familiäre Behandlung wird
zugesichert, dagegen wird nur ein
eingezogenes, stilles Wesen berücksichtigt.
Offerten unter Chiffre K 369 befördert,
wenn Frankatur beigelegt ist, die
Expedition d. Bl. [FV369

Uine bescheid., bestempfohlene, junge^ Tochter von taktvollem Benehmen
und gediegenem Charakter, sucht Stelle
zur Beaufsichtigung von Kindern oder
als Stütze. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [FV 373

Eine in jeder Beziehung durchaus tüch¬
tige Witwe sucht Vertrauensstellung

in einem grossen Haushalt oder zur
Besorgung eines Geschäftes. Referenzen
und Empfehlungen stehen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre F V 356 befördert
die Expedition. [FV356

Für ein 19'/»jähriges Mädchen vom
Lande, kräftig, arbeitsgewohnt und

arbeitswillig, wird bei einer tüchtigen
Hausfrau Stelle gesucht, wo es seine
Kenntnisse in der Hausarbeit vermehren
könnte. Das Mädchen versteht einfach
zu kochen, zu nähen und zu glätten.
Bei zweckmässiger Unterkunft, gründlicher

Anleitung und Ueberwachung wird
nur ein kleiner Lohn beansprucht.

Offerten, denen die Frankatur zur
Uebermittlung beigelegt ist, befördert
die Expedition. [FV353

Ein treues, bescheidenes Mädchen, das
gut bürgerlich kochen kann, findet

Stelle in einer Familie von nur drei
Personen. Gute Behandlung und guter
Lohn nebst bester Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen. [345

St. Gallen Beilage zu Nr. ^2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 2^. März ,89?

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. A.-S. in A. Ihr reizender Blumengruß

stellte sick beim Empfang in einen eigentümlichen Kontrast

zu dem wilden Schneetreiben, das jeden Ausblick
wehrte. Haben Sie herzlichen Dank für Ihre zarte
Aufmerksamkeit. Wie hübsch müßte es sein, wieder einmal
Gedanken auszutauschen und den frühen Frühling
grüßend am Waldsaume oder an grünenden Hecken entlang
die duftigen Erstlinge zu pflücken. Sie haben Ihren
Zweck vollständig erreicht; es find schöne Erinnerungen
in uns lebendig geworden, und das Lenzgefühl ist erwacht
dem Schnee zum Trotz. Herzlichen Gruß!

Frau Sus. in A. Der Umstand, daß die
betreffende Tochter mit einer andern Angestellten das
Bett teilen muß, hätte derselben zum vornherein mitgeteilt

werden sollen, denn das ist em Punkt, der heutzutage

für viele ausschlaggebend ist. Es ist schon nicht
jedermanns Sache, das Schlafzimmer mit einem fremden
Menschen zu teilen. Um so sicherer verzichtet manches
von vornherein auf eine sonst noch so gute Stelle, wenn
es sein Lager mit einem andern teilen sollte, ganz
besonders ein schmales, nur für einen Insassen berechnetes
Bett, wie solche in städtischen Verhältnissen durchwegs
zu finden find. Die vermehrte Bildung verfeinert eben
die Menschen und erhöht deren Ansprüche, und die
Konsequenzen davon müssen getragen sein. — In räumlich
derart beschränkten Verhältnissen läßt man richtiger den
Salon oder das Gastzimmer eingehen. Wenn Sie die
jetzt bestehende EinteUung aber beibehalten wollen oder
beibehalten müssen, so trachten Sie danach, sich Ihre
Angestellten aus einer Gegend zu verschreiben, wo ganz
primitive Gewohnheiten herrschen, nur kann es dann
der Fall sein, daß der Bildungsgrad, die berufliche
Vorbildung dieser Leute Ihren gewohnten Wünschen und
Bedürfnissen nicht entspricht. Wie die Sache nun steht,
wäre es wohl am besten, die Reisekosten zu gleichen
Teilen auf sich zu nehmen, und künftighin bringen Sie
den fatalen Punkt schon beim Beginn der Unterhandlungen

zur Erörterung, dann bleibt Ihnen und anderen
Schaden und Verdruß erspart.

Frl. /«ist K. in H. Freuen Sie sich der
Gelegenheit, im Hause und in der Familie dessen einen
längern Aufcnhalt machen zu dürfen, dem Ihr Herz
sich in Liebe zuzuwenden beginnt. Sie werden da tiefere
Blicke in den Charakter Ihres Auscrwählten zu thun
vermögen, als dies bei jahrelangem Brautstand sonst
sein könnte. Ihr Vorgehen ist originell und findet
vielleicht nicht vor jedermanns Augen Gnade, aber taktvolles
und kluges Durchführen vorausgesetzt, läßt sich mit Recht
nichts dagegen einwenden. Es ist sehr zweckmäßig,
seinen Liebsten noch vor der Ehe im Alltagskleid und

in der Alltagsstimmung kennen zu lernen als erst nachher.

Bleibt er Ihnen auch in seiner Werktagslaune
mit seiner häuslichen Art oder Unart der Beste und der
Liebste, dann dürfen Sie auf diesen Baugrund ruhig
da« Fundament der Ehe setzen; es ist keine Enttäuschung
zu fürchten.

Hekränkl« in L. Kennen Sie nicht das Wort:
„Je vornehmer ein Mensch geartet ist, desto waffenloser

ist er gegenüber der Verleumdung!" Es gilt, sich

entweder energisch zu wehren und der Brutalität mit
eiserner Stirn und eisernen Ellenbogen entgegenzutreten
oder aber, wenn dies Ihrer Wesenheit unmöglich ist,
so bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als sich mit
mitleidvoller Verachtung von denjenigen abzuwenden, die

mit ihren gemeinen Insinuationen zeigen, in welch
unsauberen Gewässern sie gewohnt sind, ihre seelischen
Erfrischungen zu suchen. Warten Sie's übrigens ruhig
ab, die Frage wird die richtige Lösung mit der Zeit
schon finden. Ueber Kleinigkeiten sollen Sie sich nicht
alterieren, in gravierendem Fall wenden Sie sich kurzer-
dings direkt an Ihre und Ihrer Widersacher Vorgesetzten.

Ar. A. K. in A. Wir erwidern Ihre freundlichen
Grüße und danken herzlich für Ihr freundliches Interesse.

S. S. 10. Schriftliche oder telephonische Anfrage
vorher ist unbedingt notwendig.

Schweizer?r»usn-6sitnns wercten »ukit »»a ».»vllipiai 0 Verlausen sràs unc! kranke ^ugeganà

s Kontrollen iu Leickenstotken j

köolf Krieà â Lis., àîek
kilatgl. 8x»ut»vl!« llc>lU«rer»»t«a.

llitllil- llllä ààillbll
8tiekerei«ll

lîiâsttux

>l1<»rr<?I,<>1r-5> (83

lVlustsnssrrclulrgsri Bsnsitwîlligst.

selche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte

^
^

nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen
Lieblings Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren! Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabc, wenn dem

Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. (201

Fleißige Arbeiterin A. Z. Ml.

kWtîtMWì M 8àà VàNiìg
wirck mit àem rühmlichst bekannten I!I««i»«»Ai,»vvolll«? sicker uuck rascll beseitigt. 20,000 Zeugnisse
unà Danksebreidsn, 22jâkriger krkolg, 10 Rbrenckiplome
unà msbr ais 20 Neckaillen sprechen kür seins guten
kügensellaktsn. Weisen Lis Blaseben, àis niebt àis
bekannte Narks „2 Laimsn" tragen, aurüek. Breis
?r. 2.50 unck kr. S.- in allen Hxotbsken. (324

Rauxtckepot ^pothvh« «Sollt«? lo

374j Herr Dr. Lcbmttlt in kteliau (Bayern) schreibt:
„lob kann niebt umbin Iknsn 2u beriebtsn, class Ibr
Präparat, vr. Rommel's Ilämatogsn, mir in 3 Lallen
einen wirklich vor/Uglivdsn Rrkvig bewiesen bat.
vie eins Patientin, wslebe naeb einem Abortus mit
xrokussn Blutungen clsrmassen bsrabgskommsn war,
ckass clissslbe nur mit Mllrklystlervn aukrscbt er-
balten wurcks wegen cker gleichzeitigen bocbgrackigen
Dyspepsie, kann jàt sobon kleine Lpamsrgänge
machen, bat allsrckings bereits 7 Bläschen gsbrauebt.
lkppetit vorzüglich, blübvncles àsseken. Zwei
anckers Patientinnen mit Bleus vsntrieuli unä Lblorose
srbolsn sieb xusellencks, vor allem riilunen bettle
cken Wolllxvsvbmaek unck ckie appetitanregencle
Wirkung." Depots in allen àotksken.

Raebckem leb clurcb clie Poppsebo kurmetllocke von
meinem Ill»K«iiI«lÄ«i» vollstänclig bekrsit bin, em-
pkekle ieb clissslbe allen Bsiclenclsn bestens. Luck
unck Bragekormular senilst B B B. P o pp in Beicl s,
Holstein, gratis. (Zgtz
Brau Laumann, xum Palmbok, Wäcksnswsll, Züriek.

/ur xoü. LvsâtullA!
vvdritìUodsi» àstcaQttsboxodrvll wuss âas I»orto
^ kür RLoàsQtwort dvixslszst woràvQ.
^kkvrtsil, à vuua àvr àxpoàltloa sur votvrào-

doixoloxt wvràoa.
Ruk lasvrsto, àis mit LkiSro dosoiodaet àà,â lQU38 sedrittUodo Okkorto viaxoroieLt woràoa,

à» àis LxpoàMoi» uiedt dvkaxt ist, von sied
»as àis ^.àrsssoa »a^a^sdori.

vs svUvl» ìcoill« OrtxiQslAvuxaisso àzsvsâaàt wor-
àsa, au? Xopiov. RtlvtvzsrspdivQ woräoa »w
destva ia Visitkorm»t doixolo^t.

Mvr ruissr LIstì la àva àloppoa àvr I^osovorviav" Lost aaà sied à«u» ^àrossvn voa Lior
iasoriortSQ Llorrsod»ttoa oàor LtvUvsaokvQàva

L»t Qvr wàx àssivLt »uk Lrkole, w-
àvu» soloàs (Assavdv ia àvr Rvxvl rssà vr-

lasersto, wslods ia àsr l»akvQàoa ^VooLvainilillilor
â orsodàvQ soiloQ, wûssvQ spàtsstoas ^o ^itì-
> vorv»itt»t? w aasvrvr llaaà Loxva.

^18 QoWàu oà kMK
2U 2wsi Pöebterobsn im lllter von 9
unck 13 labrsn üncket eine gut erlogene
r«vl»t«r ocker einaelnstskencke Brau
Stellung in gutem kraimösiseben Bauss.
vurcbaus Zuverlässiger, ebrendakter, xe-
ckiegener Lbaraktsr ist ösckingüng. Die
Letreikencke sollte ein gutes vsutseb
spreeben, sollte cken Dienst einer Kam-
merkrau verstellen: klällen, Blatten,
Brisiersn, Servieren etc. Die gröbere
Zimmerarbeit besorgt ein Diener. Das
Rsisegslck wirck vorgestreckt unck uacll
labrestrist von cker llerrscbakt
übernommen. Bei längerer Dieostckausr wirck
aueb clie Rückreise ds?ablt. Bokn je
nacll Bsistungsn unck Lbaraktsr 25 bis
35 unck msdr Br. per Nonat. Bs ist niebt
ckis Ltellung einer Bsllrerin ocker Bou-
vernante vom Back, soncksrn ckie^enige
einer gedllckstsn Rsmmsrkrau, ckie keine
desonckersn änsprüelle an gesellscbakt-
liebe Klsicbberecbtiguox mit cker llerr-
sekakt mackt, ckis aber einer sellr guten
Bsllancklung versickert sein kann. (BV 368

Vine in cker Rauswirtsekakt unck im Be-^ sekäkte vielseitig praktiscb erkallrene
Witwe, gswissenbakt in àskûbrung ikrer
Blliellten, sparsam unck tbätig, sucllt
Ltellung à Il»o»Ilà1t«rln, wo sie
nebenbei auck in einem Kescdäkt tkätlg
sein könnte. Die Luekencke ist aueb in
sellriktlieken áidsiten bevanckert unck
ist cker ckeutsvllen unck kransösiscbsn
Lprsede mäektig. Beste Bmpkeblungen
stellen 2u Diensten. Bkkertsn unter
Bkikkre Lcb 354 B V dekörckert ckie Lx-
peckition ck. Ll. (BV354

Agfilisiepte klpenmikk.
k«rilerllIpeli'Ail«IiZe8«Il8eàkt.

Von cken llöcllsten wisseascllaktlicken àtori-
täten als 1>»v»t«i? uixt «1nt»«!»«t«i?
iklt« Alottvriotivt» warm smpkoblsn. s 253 s

In ltpotkeken, ocker ckirekt von Ltalcken, Bm-
menikal, 2u dö2ieben.

Brprodteste nnck destbewällrto

W«« 8tnck«iz«M Ii?Ukà
in einem Ltäckteben cker cksutsekon ScbweÌ2 mit guten Labnvsrbinckungen. Lpe-
eialität: WM- Asus Nascbinsn, sowie neuerstellts
belle Xrbeitslokale. (312

Lekr geeignet kür 1>»n«n»lini»»«r mit Rsnntnis cker Ltrickersibranebe unck

kleinerm Kapital. Bünstigs kauksbeckiogungen. Olksrtsn unter Lbilkrs Z1029 lj
an »»»»«i»nt«1i» Voxlvr, »«««1.

à V'iss ksi (AranÄson
Könnte Backs llpril ocker ltnkang Nai wiscksr neue Zöglinge 2ur Brlernuag cker

kran2üsisokkn Lxraelle auknellmen. Brüncklieller Bnterricllt, sorgkältige Ssbanck-

lung, Bamilienleden, moàsrierte Preise. Beste Rekeren2en unck Prospekts 2U

Diensten. Bär nällere àskunkt wencks man sicll ckirekt an
171s (B 2994Z) iVIlrrtZ.

VIon »oi>n»««»o, O«W!SSlLIî d«t Ss«n«i»I»«rx
—Blssrilnâoii 1SSS.

Erlernung cker mockernen Lpraellen unck sämtllcllsr Ranckslskäeller. — Lieben
ckiplomierte Bsllrer. — Praolltvolle Bags am Busse ckes. lura, in unmittelbarer
bläke ckes Walckes. — Reksren2ön von msbr als 1300 ellemaligen Zöglingen. —

Son»»»«r»«i»e»t«r: 2<i. ^prll I8S7.
27Is (B 101B) Direktor: IV. Leàer.

Uàmô OSâÌS^(5088Ìn
ill <Ic»r-«z«11«s (Berner lura) könnte wiecksr auks Brübjabr einige Pächter in
ibr Bensionat aàekmsn. Bestens empkoblsn von cken Herren Prsckigsr Lcbrsnk

in Barmen, Bkarrsr Bcklin unck Ltacktmissionar But2 in Basel. (311

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei

SooI»«rt Slotting; in BunembarA
(Krossber2ogtum). IlokUekeranten v.
Buxemknrg, llollanck, Lebwecken,

(310Brasilien etc. Katalog kostenkrei.

X Is Ltàe cker Rauskrau ocker als Ltsll-
vertrsterm cksrsslden suckt ein stilles,

dsseksickenes Bräulein, gssstàn Alters,
einen xassencken Wirkungskreis.

vlkerten unter Bbikkre 11 R 299 be-
köickert ckie Rxpeck. ck. ltl. (BV 299

(l?inem starken, gesuncken
vom Bancke wäre Stelle olken in einem

bessern Restaurant im Waacktlancks.
kins brave Poebter könnte unter cker
Anleitung einer braven, tücktlgen Raus-
krau ckis Rausgesekäkte unck ckas kocben
grünckliell erlernen. Bei gutem Willen
unck eigenem Bieiss ist ckie kranàlscks
Lpravbe lsicbt 2U erlernen unck würcke
bei 2Usagsnckem Lbaraktsr unck bekris-
ckigencken Beisiungen sine Bntscbäckigung
von 100 Br. lürs labr verabreicdt. Bute
àksicbt unck kamiliäre öekanckluog wirci
2ugesiebsrt, ckagegsn wirck nur ein ein-
geaogenss, stilles Wesen berücksicbtigt.
Bkkerten unter Lbikkre k 369 dslörcksrt,
wenn Brankatur beigelegt ist, ckis Rx-
peckition ck. öl. (BV369

F?ins dssckeick., bestsmpkoklsne, junge^ rov1,t«r von taktvollem Lenebmen
unck gsckisgenem Lbaraktsr, sucllt Stelle
2ur Beaufsichtigung von kinckern ocker
als Ltütxs. Llkerten dekörckert ckis Bx-
xeckition ck. öl. (BV 373

allns in jecksr öö2isbung ckurcbsus tücll-^ tige Witwe suckt Vertrauensstellung
in einem grossen Rausbalt ocker 2ur
Besorgung eines Bsscbäktes. Rsksrsnaen
unck Bmpköblungsn stöben 2u Diensten.
Qkkerten unter Lbikkre B V 356 delörckert
ckis Bxxsckitiou. (BV356

Bhr cm 19'/»jäkriges Nlickollen vom
h Bancks, kräktig, arbeitsgswobnt unck
arbeitswillig, wlrck bei einer tüchtigen
Rauskrau Ltelle gesuellt, wo es seine
Kenntnisse in cker Hausarbeit vermehren
könnte. Das Näckcllen versiebt einfach
2U kocben, 2U näben unck 2U glätten.
Bei 2wsekmässigsr Bnterkunkt, grünck-
lieber Anleitung unck Bsberwaellung wirck
nur sin kleiner Bolln dsanspruebt.

Bkksrten, ckensn ckis Brankatur 2ur
Bedermittlung beigelegt ist, bskörcksrt
àis kxxsckition. (BV353

??in treues, besebeicksnes Zläckvdeu, ckas^ gut bürgerlicb kocben kann, backst
Ltelle in einer Bamilis von nur ckrei
Personen. Bute Lebancklung unck guter
Bobn nebst bester Belsgsnbslt, ckis kran-
2ösisclls Lpraebs 2U erlernen. (345



STrauen-Rettung — Blätter für lien ttäuettdien Kreta

Eine gutgeschulte, bescheidene junge
Tochter, die sich an ihrer ersten

Stelle sehr gut bewährt hat, sucht Stelle
als Volontärin in die französische Schweiz,
sei es zur Mithülfe im Haushalt, in
einem Ladengeschäft oder zur
Beaufsichtigung von Kindern. Die Tochter ist
gut erzogen und arbeitsam und würde
ihr Bestes tun; doch müssen solche
Offerten abgelehnt werden, wo der jungen
sechzehnjährigen Tochter zugemutet
würde, als Magd einen Haushalt allein
zu besorgen. Treue Pflichterfüllung und
Gewissenhaftigkeit sind garantiert. Offerten

unter FV 248 befördert die
Expedition d. Bl. [FV 248

Eine junge Tochter aus sehr guter
Familie mit vorzüglicher Schulbildung,

musikalischen Kenntnissen, der
französischen Sprache mächtig, in der
Damenschneiderei und allen übrigen
Handarbeiten gründlich unterrichtet,
sucht passende Stelle. Offerten befördert

die Expedition d. Bl. [348

Offene Stelle
für ein 17—20jähriges Mädchen, welches
geneigt wäre, das Glätten zu erlernen.
Lohn nach Uebereinkunft. Leumundszeugnisse

erwünscht. Offerten befördert
die Expedition. [349

Gesucht:
für sofort eine Lehrtochter zur
Ausbildung ; eine ältere Person, welche
gut nähen kann, und eine, die gut auf
Nähmaschinen nähen kann. [367

Mme. Weber-Frey
Damenschneiderin, Bern. (82109)

Lehrtochter gesucht.
Ein anstelliges, wohlerzogenes Mädchen

kann die Damenschneiderei gründlich
erlernen bei [359

Rosa Hegt, Bargdorf
Schmiedengasse 69.

Gesucht:
in eine Privatfamüie eine gebildete
Tochter aus guter Familie zur
vollständigen Besorgung und Ueberwachung
von 4 Kindern im Alter von l'/j bis
10 Jahren. Eine Kindergärtnerin wird
bevorzugt. Gehalt Fr. 20—25 p. Monat.
Freundliche Behandlung und Familien-
anschluss wird zugesichert. Eintritt so
schnell wie möglich. Offerten unter
Chiffre H W 355 an die Exped. [355

Gesucht:
in ein Modengeschäft St. Gallens eine
Tochter zur Ausbildung, sowie eine
ordentliche liehrtochter. [371

Gefl. Offerten unter Chiffre X1010 G
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

isnsiicir
Eine selbständige Ladentochter mit

guten Referenzen findet dauernde Stellung

am Vierwaldstättersee. Gute,
familiäre Behandlung. Sich zu melden
bei der Expedition d. Bl. [340

Volontaire.
On demande une jeune fille désirant

apprendre le français pour s'aider dans
un ménage soigné. S'adresser à
Madame Rebmann, Rue du Parc 10, La
Chaux-de-Fonds. [339

Meine Aussteuer-
specialbr&nche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Kryatall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur. Pr. 730.—. '

Speisezimmer in Nassbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr. 600.—.
Salon in matt nnd poliert Nnssbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fouraiert.

Permanente Ausstellung SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Schifllünde 12, Zürich. [73

von [360

Frau Prof. Gunzinger und Töchter, Solothurn.
Beginn des 5. dreimonatlichen Kurses Montag den 26. April 1897.

ßranj Carl Weber
62 tfahnhofstr. Zürich Bahnhofsir. 62.

Spieinaren, j £

Specialität Grosse Auswahl!

Koch- und Haushaltungsschule
zugleich Gesundheitsstation

im Schloss Balligen am Thunersee
empfohlen durch den gemeinnützigen Verein der Stadt Bern. Zweiter Frühlingskurs

vom 19. April bis 30. Juni. Kursgeld Fr. 200—250, je nach Zimmer. Sommerkurs

vom 8. Juli bis 15. Oktober. Kursgeld Fr. 300— 400, je nach Zimmer.
Prospekte und Verzeichnisse der bish. Schülerinnen stehen zu Diensten. [358
(O H 9804) Christen, Marktgasse 30, Bern.

Knabeninstitut Schmuts-Moecand
in ROLLE am Genfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung
und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. Gallen und im
übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an
den Direktor (H c 1710 L) [233] IL. Sclunutz-Moccand.

Versäumen Sie ja nicht, einen Versuch mit

344] Volontär (OF1114)
gesucht Anfang April in christl. Familie
bei Kindern, klein. Lohn u.franz. Stund.
Chaux-de-fonds bei Hrn. Bernard Bonsack.

Eine brave Tochter wünscht bei einer
tüchtigen [313

Wcissnäherin
in die Lehre zu treten. Schriftliche
Anfragen sub Chiffre K 1211 c Z an die
Annoncen - Expedition Haasenstein &
Vogler, 8t. Gallen.

Für Eltern.
Junge Töchter, welche gleichzeitig mit

der französischen Sprache das Nähen
und das Zuschneiden erlernen wollen,
finden gute Pension und sorgfältigen
Unterricht nebst angenehmem Familien-
leben bei den Schwestern Rogival in
Chatillens (Vaud). Pensionspreis 30 bis
35 Fr. per Monat. Referenzen : Herr
Pfr. M. Vermeil in Oron (Vaud). [343

WORISHOFER
Tormentill-

Seife

zu machen. — Beste Toilette- and Heilseife Aufsehen
erregende Erfolge bei Hautkrankheiten! Unentbehrlich für Personen mit
reizbarer und empfindlicher Haut. — Ueberall zu haben à 60 Cts.

*1*1*1*1*1*1*1
Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.

Herbst- nnd Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18 G) [69

Homöop.Gesundheits-Caffee

nach D5 F.KATS GH acht
wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen Affeb
tionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen)
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden Eigen'
schaffen. [332

Der Katsch-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. —"Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser Gesund-
heitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird,;und welcher daher einen vollst. Ei safz für ind. Bohnenkaffee bietet,

lonne-Gesmeh.
Suche zu meinen drei Kindern im

Alter von 6—13 Jahren eine Tochter
nicht unter 25 Jahren, die entsprechende
Erziehung genossen und wenn möglich
etwas französisch spricht, die selbständig

dem kleinen Haushalt vorstehen
kann und mit den nötigen Handarbeiten
vertraut ist. Eintritt Ende März.
Referenzen, nebst Photographie mit
Altersangabe erbitte an L. Degenmann.
Kursaal, Montreux. [331

Gebildete Tochter aus
angesehener Familie, 24 Jahre alt, im
Hauswesen durchaus bewandert,
sucht per künftigen Mai Stelle,
vorzugsweise als [376

"Vorsteherln
in feinem Haushalt. Offerten unteri Chiffre O 1064 Y an Haasenstein
& Vogler, Bern.

La Bergeraimette
(OF 610) LAUSANNE. [215

Gut empfohlenes Pensionat für junge
Mädchen, die in der französischen und
englischen Sprache sich gründlich
ausbilden oder die städt. höhere Töchterschule

besuchen wollen. Familienleben.
Haus in freier, schöner Lage mit Garten
und Tennis. Referenzen in Lausanne
durch Mr. le pasteur Dupraz, Avenue
de Villamont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch Orell Füssli-Annoncen.

Pension
Hoden junge Töchter, welche die
französischen Schulen besuchen wollen, in
Neuchätel bei einer honetten Familie.
Angenehmes Familienleben, gute Kost,
schöne Zimmer zugesichert. Piano zur
Verfügung. Wegen Erkundigungen kann
man sich an die Eltern von dagewesenen
Töchtern wenden. Pensionspreis 60 Fr.
monatlich. Offerten sind zu richten sub
He 2570 N an Haasenstein & Vogler,
Nenchätel. [375

Institution Pestalozzi
Chateau de la Rochette

Moudon (Waadtland).
Gründliche Ausbildung in der

französischen, sowie modernen
Sprachen und Wissenschaften, Musik

und Malen, Kurse in Zuschneiden,

Lingerie, Stickerei, Hausführung,

sowie Kochkunst. Französ.,
engl., sowie italienische Lehrerinnen

im Hause. (M5476Z)
Prospekte, sowieAuskunft erteilt

133] Die Direktion.

Pensionnat de demoiselles

Les Bergières, Lausanne.
Education et instruction très soignées.

Excellentes références. (H 2065 L) [266
Directrice Melle. C. Weave.

Campagne Renens sur Roche

«sïhSSL près Lausanne.
Anfang Mai Beginn des neuen Kurses.

Prospekt und Referenzen stehen verehrl.
Eltern zur Verfügung. [372

Haushaltungskars inSchiBr&
Vom 1. Mai bis 1. August wird ein

zweiter Kurs abgehalten über sämtliche
Hanshaltnngsknnde und Handarbeiten,
inbegriffen Damenschneiderei und jede
Flieharbeit. Lehrgeld, Kost und Logis
für 3 Monate Fr. 90.— für ein ganzes
Jahr Fr. 300.—. Auskunft erteilen die
Kursleiterinnen: Ch. Mnsfeldt und M.
Pähl. (H 347 Ch) [357

Pensionnat
de jeunes demoiselles

Auvernier (Neuchätel).
Français, anglais, musique, etc. etc. Belle

contrée s&lubre. Vie de famille. Pour références
et prospectus, s'adresser à la directrice (361

N. Schenlter.

Schweizer Frauen-Selkung — NlStter Mr den häuslichen Kreis

??ine gutgesckulte, bsscbeidens Zunge^ locbter, à sick an ibrer ersten
Stelle sskr gut bewübrt bat, suebt Stelle
sis Volontàrin in die kranzösiscbs Scbwsiz,
sei es zur Hlltdiilk« im Lausbalt, io
einem Ladsngssckâkt oder zur Leauk-
siebtigung von Kindern. vie loebtsr ist
gut erzogen unit arbeitsam umt würde
ikr Lestes tun; docb müssen solebe
Ollertsn abgslsdnt werden, wo derZungen
seebzsknZükrigen locbtsr zugemutet
würde, sis klagd einen Lausbalt sllein
zu besorgen. Irene kkllcbtsrküllung und
Lewisssnbaktigksitsind garantiert. Oller-
ten unter KV 248 befördert die
Expedition d. Si. (KV 248

U^ine Zunge Vav!»««e sus sekr guter^ Kamille mit vorzüglicbsr Sebuldll-
dung, musikaliscbsn Kenntnissen, der
kranzösisebsn Spracbe mücbtig, in der
Damsnscbnsiderei und siien übrigen
iisndsrböitön gründllcb vntsrricbtet,
suebt psssende Stelle. Ollertsn betör-
dert die Expedition d. Li. (348

0^6116 8t6ll6
tür ein 17—29Zübriges Hlüdcbsn, wslcbes
geneigt wäre, dss Llüttso zu erlernen.
Lobn nseb lledereinkunkt. Leumunds-
Zeugnisse erwünscbt. Ollertsn bskördsrt
die Expedition. (349

Ossnài:
tür sokort eine Lekrtoektsr zur Aus-
diidung; eins üitsre kerson, vvslcbs
gut llsksn kann, und eins, die gut suk
Nükmascbinsn nübsn kann. (367

ZVlrris. "WslüSi'^I'i'Szr
Lsmensobneiderin, Lern. (KM)

làwliter ZMvIlt.
Sin anstelliges, woblerzogenss kläd»

eiren ksnn die Damensedneidersi gründ-
lieb erlernen bei (359

It«a» Hegt, «urg,t<»rr
Lebmisdsugssss 69.

in eine krivatkamllie eins gebildete
sus guter Kamille zur voll-

stündigen Lssorgung und liederwacbuug
von 4 Kindern im Alter von 1'/» bis
19 lakrsn. kins Kindergärtnerin wird
bevorzugt. Lskalt kr. 29—25 p. klonst,
kreundlicks Lebsndiung und Kamillen-
snsekluss wird zugesiebsrt. Eintritt so
sobnsli wie möglieb. Ollsrten unter
Lbillre II VV 355 sn die Exxsd. (355

(FSLiioài:
in ein klodsngsscbäkt Lt. kallens eine

zur Ausbildung, sowie eins
ordentllebe Lodvtovbter. (371

Kell. Otterten unter Lbillre X1919 L
sn Daasvustvin â- Vogler, St. Lallen.

M I-Mlià
kins selbstündigs Ladentocbter mit

guten Rekerenzön Ludet dauernde Ltel-
lung sm Visrwsldstüttersse. Lute, ks-
millürs Lsbandlung. Lieb zu melden
bei der kxxedition d. Ll. (349

Vàià
On demands uns Zsuns ülle désirant

apprendre is krsnyais pour s'aider dans
un ménage soigne. S'adresser à kla-
dsms lìsbmaun, Lus du Lare 19, La
Lkanx-de-kond». (339

Ueine üusswuvr-
speoillldrtuioks divtvt ?Sodtvrv ^sàvll 8t»nâ«S Svlosendvit -ur àseimàms sollàvr unà
xesod»»àvllvr ZlSdvI w «vwûnsoìltsr ?rsigi»xs.

»«tspivl kitr St»« vlntsàv :
8vìl1»t»immer tu ^tissdaum, matt Ullà polisrt: 2 LvttstvUvQ mit koìlvm kl»upt, 2 î?»odt-

tisodv mit Iilarmorpì«.tts, 1 Lwvipiàtsixs ^Vasodikvmmoâv mit Iilsrmoraukss.tZ! unci Xrz/stàil-
spiexsläutsats, 1 Skmâtuodstânàsr, 1 Lpis^slseìiraiik. mit Llrz/stàUxias, 2 ?1iisok-Lsttvor-
Isxen, 1 lainoàm-^Vaseiitisod-Vorlàxv, 1 ?aar woiisvv Vordàvxs mit ^vmpìsttvr
xarnitrir. 750.—. ^

8psi«v2iwMvr in àssd^iim- oàsr LivilviiIlolL: 1 LSSett mit sesodiossvllvm ààt?!,
1 àsLivtltisoì» kur 12 ?srgoQ«Q mit 2 Dinlasvii sum Umklappen, 6 8tüd1s mit Rodrsits, 1

Ssrvisrtisod, 1 Lok» mit prims. Hvdvr-ug, 1 Husrgpi«s«I, 44/73 om Xrztstsilxlss, I I^iQoisum-
tvppiot», 180/230 cm, 1 wollsus Vorià^v mit kompletter 8t»llseils»rvitur, ?r. 600.—.

8»l<m ill mstt llilà poliert l^ussbsumliolzi: 1 I>oisterx»rilitllr mit I4oyrivttvt»sellvQ,
dsZüoxsii, 1 3ok», 2 k'svtvuilg, 2 3vssvl, 1 8»lovtisoll, 1 3ildvrsol»r»ià, 1 àsi^stâoàvr, 1 ?»»r
àoppvlsvitixv 8s1olivorliüiixv mit kompletter 8àssSOAaiiiittir, 1 8»1ontvppieìi, ?lüsok,
175/235 om, 1 8»lolispiveol, 51/84 om, Xrztst»ll, ?r. 835.—.

2woIIâI>r>«s, sobrlttllc-Iio Osrnntlo.

^ 4 >. 8 III I ^ !>.
«edtNINnck« lS, Abriet,. (73

von (369

àll?rok. kVMM Mkl söedter, 80IMM.
ksgînn des S. àimonstliàn Kurses Uontsg den 26. April 1897.

ìinâ HanslialtiTiiNLiSOliiilS
lm 8vk1o88 liiilli^oii am ^iiunvr8vv

empkoblen dureb den gemeinnützigen Versin der Stadt Lern, kweiter krüblings-
Kurs vom 19. April bis 39. luni. Kursgeld kr. 299—259, ze naeb kimmer. Sommer-
Kurs vom 8. lull bis 15. Oktober, kursgeld kr. 399— 499, zs n»eb kimmer. kro-
spskts und Vsrzeiebnisse der disb. Lebülerinnen sieben zu Diensten. (358
(O ll 9894) < I>rlMt« i>. klsrktgssse 39, H«rn.

ILualzsiiiiisiiàt 3o1mi.iii2-M0(zczaii(1
in srn QsnksrsSS, Kit.

Angensbm gelegenes, geräumiges ktsblisssmsnt. Lsuptstudien: kranzösisek,
knglisek, ltslienisek, Lpsniseb und ksukmünnisebs küeksr. Sorgkültige krziebung
und müssige kreise, ksblrsiebs Rekerenzen in der Stadt St. Lallen und im
übrigen Kanton, kür krospekts und weitere àskunkt wende man sieb gell, an
den Direktor (L o 1719 L) (233) IL.

Versäumen Sie )a nicbt, einen Versnob mit

344) VolOHtär (OK 1114)
gesucbt Ankang April in ekristl. Kamille
bei Kindern, klein. Lobn u.kränz. Stund.
Lbsux-ds-fonds bei Lrn kernsrd vonssek.

kins brave loebter wünsebt bei einer
tüebtigsn (313

vv < î>.ssir:iI»<-r ïiK
in die Lsbre zu treten. Sebriktlielie
Antragen sub Lbillre k 1211 ek an die
Annoncen - kxxedition Ilassenstein â
Vogler, St. Lallen.

Vîr Dltsrn.
lungs löcbter, weleks gleiebzsitig mit

der lranzösiseben Lprsebe das Lüben
und dss kusebnsidsn erlernen wollen,
linden gute ksnsion und sorgkültigen
llnterrickt nebst angensbmem kamllisn-
Isbsn bei den Sekwestern Lvglval in
Lkatillsns (Vaud). kensionsprsis 39 bis
35 kr per klonst. Leksrenzen: Lsrr
klr. kl. Vermeil in Dron (Vsud). (343

«Ri8»ljfck loiMliii!!-

à
ZU maebsn. — v«8t« NN«I Hollsetk«! Aufsebsn erre-
gsnde krkolgs bei Ilantkrsnkdvlten! Ilnsntdebrliob kür kersoneu mit
reizbarer und smpkndlioksr Laut. — lledersll zu baben à 69 Lts.

««««»«MI
Xurksus öoeksn, iiorZsn, Wà.

verbot- iiiiâ lsiààtioii kiir krlivIiillAzbeäärltij?«.

ILooli- iinâ HaiiàalàriNàiii'LS.
Der nävkstv Kur» von 8 VVoeben beginnt den 1. Slsi. (L18 L) (69

Ilomöop.Kesunàlikits-tÂskee

nacb VS?.X^I80tt.äcbt
KVSNN mit àrko unö klkìlVIA

Der Lenuss des indiscben Lobnen-
ksllees verscblimmert bei allen Lerz-
und Lungenkrsnkbeiten okne Ausnabme,
bei kast allen klagen-, sowie Nervenleiden
und bei erksdlieben, sntzündlicben Allsk
tionen den bsstekenden krankbeitszu-
stand. Dasselbe gilt kerner von allen
auk Volldlütigksit bsrubendsn liebeln
(nsmentliek v. LüMorrboidalzustündsn)
denn der indisobs Lobnenksllee regt nur
auk und bat keine nübrendsn kigen>
sckakten. (332

Der ewpüeblt sieb
vamentlieb kür Kinder und ganz beson
dsrs kür ksrsonen, welebe scbwseben

Klagen ksdsn, ebenso kür Lerz- und Nerveoleidende, sls ein besonders wert
volles Nakrungsmittsl. —'klit kusatz von klilob und kueksr gibt dieser Ossund
beitskalles ein Letränk, dessen Wodlxesebmack von einem and. Lurrogat-Ksllss
niebt erreiebt wird, und welcber dsber einen vollst, ki ssiz kür ind. Lobnenkslleebietst

koiîiìtz-KtzZuà.
Suebs ZU meinen drei Kindern im

Alter von 6—13 lsbrsn eine Vovdter
nicbt unter 25 lakren, die entspreobende
krziebung genossen und wenn möglicb
etwas kranzösiscb spriebt, die selbstün-
dig dem kleinen Lausdalt vorsteben
kann und mit den nötigen Landarbeiten
vertraut ist. Eintritt knde klürz. Lsks-
rsnzen, nebst kkotogrspdie mit Alters-
sngads erbitte »n L. Dexenmann, Kur-
ssal, Zlontrenx. (331

Ledlldvt« lockter aus »nge-
»ebener Kamille, 24 lsbre alt, im
Hauswesen durcbaus bewandert,
suebt per künftigen klsi Stelle,
vorzugsweise à (376

in keinem Lsusbalt. Ollertsn unter
U Lbillre 0 1964 V an Sassenstvln

H Vogler, Lern.

Iâ ZSVUGVGMMSîîG
(Ok 619) (215

Out emxkoblenes ksnsionst kür Zunge
klüdeken, die in der krsnxôsiscken und
sngliseben Lprsebe sieb gründliek aus-
bilden oder die stüdt. böbers löebtsr-
scbuls desuvben wollen, kâmilisnleden.
Laus in kreier, »eböner Lage mit Karten
und lennis. Leksrenzen in Lausanne
dureb klr. le pasteur D u p r s z, Avenue
de Villsmont, oder die Vorstsberinnsn,
in küriek dureb Orell Küssli-Annoncen.

Pension
Loden Zunge löcktcr, welebe die krau-
zösisvken Lekulsn dssueken wollen, in
Nsucbütel bei einer bouetten Kamille.
Angenskmss ksmilienleben, gute kost,
seböns kimwer zugesiebert. kiavo zur
Verkjiguug. KVegsn krkundigungen kann
man sieb an die kltsrn von dagewesenen
löcbtsra wenden, kensionsprsis 69 kr.
monstlicb. Ollertsn sind zu riebten sub
L c 2579 N an llsasenstvin Zt Vogler,
Nenvbätel. (375

IllstitiitiM pàlmi
Ldatvan de I» Kocbvttv

i>Lo,l<Ioir (VVsadtlsnd).
Lründliebe Ausblldung in der

kranzösiseben, sowie modernen
Lprseben und lVisssosebsktsv, klu-
sik und klslsn, Kurse in kuseb
neiden, Lingerie, Stickerei, Lsusküb-
rung, sowie koebkunst. krsnzös.,
sngl sowie itslienisebe Lsbre-
rinnen im Lause. (kl 5476 k)

krospekts, sowisAuskunkt erteilt
133) Die Direktion.

Cmmililt lílî àià
1^98 LerAidrvs, I^àv8ànvv.

Education et instruction très soignées.
Excellentes références. (L2965L) (266

Directrice Zlvllv. L. lVvnvv.

LâiMM Kvllkvs sur koekö

prd8 Iîtll8tìitit9.
Ankang klai Leginn des neuen Kurses,

krosxekt und Leksrenzen stellen verekrl.
Eitern zur Verfügung. (372

àllàGlààiià
Vom 1. klai dis 1. August wird sin

zweiter Kurs adgekaltsn über sümtliebs
llauskaltullgskunde und Landarbeiten,
inbegrillsn Damvnsvbnvldvrvl und Zede
kiiekarbvit. Lebrgsld, kost und Logis
kür 3 klonate kr. 99.— kür sin ganzes
labr kr. 399.—. Auskunft erteilen die
Kursleiterinnen: Lb. liluskeldt und kl.
kabi. (L347Lb) (357

?GMMONMkh
cis )SLinss cisrnolssllss

àvàr (àllckàl).

Sl. 8vbvilll«r.



StfttoetjEr JTrauen-Jettung — Blätter für tien IjäuBlttfien Brei«

CACAO

Für Anfang Mai sind bei Fran Pfarrer
Virieuxin Crassier sur Nyon.Waadt,

noch zwei Platze filr (HöölL)

Töehfer
Empfiehlt auf die Frttbjahrs-Saison sein neu assortiertes Lager sämtlicher tfonveantés zu besonders

vorteilhaften Preisen in reichhaltigster, gediegener Auswahl von [385
besserer Stände frei. Stunden im
Französischen etc. Mütterliche Pflege.
Referenzen von früher. Pensionärinnen.

Jais- nnd matte Passementerie. f,; Schwarze und farbige Seidenstoffe.
Figaro-Jäckchen in jais, matt nnd Spitzen. !•; Englischer Krepp für Traner.
Ceintures Suissesses, matt nnd jais. m Seiden-Samt, Velours dn Nord.
Schwarze nnd farbige Galons. Satin merveilleux, Surah.
Abgepasste Garnituren, matt nnd jais. «j Nacken-Rüschen, Spitzen-Kragen.
Grosse Fantaisie- nnd Perlmutter-Knüpfe. Spitzen, stets Eingang von Neuheiten.
Oliven, viereckige, Garnierknüpfe. m Valenciennes, Kalines. Guipure.
Seidelt- Und Samtband, alle Farben. Echte Rosshaarstoffe, fibre chamois. (H866Y)
Futterstoffe, grösste Auswahl, 25 Cts. bis Fr. 1.50. Sämtliche Fournituren in besten Qualitäten.
GrOS! Anf Ostern; Schwarzseidene und Glace-Handschuhe. Détail I

de Nlmes. Cosandier !293

Landeron, NeuchätöL
Prächtige Läge. Studien in franz. und

engl. Sprache. Musik. Handarbeit.
Ausbildung im Kochen, Theorie und Praxis.
Prospekt. Referenzen : Mme. Brack,
Aarau; Wolmar, Mnrten. (H1971N)

Telephon!

Zusendung ins Haus!

Sommersprossensalbe
Sommersprossenseife

beMJn-
reinheiten des

Teints, Mitesser,
Hitzblattern, rote Flecken, gewisse

Arten von Flechten und Ausschlägen.

Sandmandelkleie
Vinaigre de toilette

feine, preiswürdige Marken

Seifen, Parfums, Eau de
Cologne, Sachets und Violet-

Powder, Atkinsons

Pâte Hausmann [37°

Myrrhen - Crème- Simon

geistige Getränke, auch keine aufregenden, u/iè Thee, Kaffee
erhalten. Namentlich der letztere istwegeh.seines Giftgehaites
schädlich für Magen und Nerven. Ein vorzüglicher Ersatz
für Bohnenkaffee, aber auch zugleich ein ausgezeichneter Zusatz

t zu demselben, der als solcher die gesundheitsschädliche Wirkung
1;fites Bohnenftaffve's abschwächt, ist Kathreiner's Malzkaffes. f '

p Dieses Fabrikat, hergestellt aus eigenartig präparirtem Malze,
das nacfi patentirtem Verfahren mit Extracted aus dèm fleische

jf&ï Kàffeéfrucht imprägnirt wird, und dadurch Geschmack und\ Aroma des Bohnenkaffee''s übernimmt, wird von Autoritäten
der Wissensohaft als hygienisch wertuoll empfohlen.

Kathreiner's Malzkaffee kommt nur acht in plombirten
Packeten mit der Firma „Kathreiner's Malzkaffee-
Fabriken" in den Handel.

jJ*'

Hechtapotheke, St. Ballen,

AaszeiehnuDgen —I
für Präparate eigener Fabrikation : |

Zürich, Paris, Genf. I

Nelkenzüehterei
Posohiavo (Graubünden).

SpeciaUtät : [12G

Riesen-Nelken. 35
Beschreihende und belehrende Kataloge

stehen gratisund franko zu Diensten.

Bergmanns
Li lieiimilcli

werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt
per Paar à 50 Cts. bei

Georg Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthur. [235
(H1215z) gggg.*

:

ist vollkommen rein, mild und neutral, von heilsamem Einflüsse auf die Haut und
äusserst sparsam im Gebrauch, daher empfehlenswerteste Familien-Toiletteseife.

Bestes Mittel gegen Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.
Man achte genau auf die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

1501 und auf die Firma:

in Tafeln und in PulverJ

BERGMANN & Co., ZURICH leicht löslicher* reiner

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen Kreis

n^ür änkang àlai sinà bei prau Pfarrer^ Vlrienxia vrasslsrsur?ix«n,VVaâ,
noch evei kllr (U5S1D)

p.mpkekit aük àie prUI>j»I»r>s-8»Iis»u sein neu assortiertes Dager sämtlicher Siouveuutva an dssonàers
vurr«llt»»tt«n preisen in r«tel»l»»1ttgat«r, gsâtsgsuse àuavvalrl von s33â

besserer Ltänäe krsi. Ltunàsn im pran-
eösiscbsn etc. Mutterliebe p liege,
kìeksreneen von trüber. Pensionärinnen

âais- unck matte puaaeiueutsrt«. ju 8cbvarso uuâ karkige 8el,lenstnlte.
Plgaru-Iàeliel»«» in Ms, matt unck Sptt-eu. j

î pngliscder lirepp kür Iraner.
v«lutur«n matt unâ jais. D 8«l«len8»uit, Velours âu Xorâ.
8ebwarse unâ karblge <»»I»ns. j ^ G»ttn ruervellleux, Unrat».
âdgspasste tinrnltnren, matt unâ jais. 5 Xaelten-lîilselien, Gpltren-Itragen.
ve«a«« lantalsie- unà I'erln»nrt«r-Iinöpte. M »pttasu, stets Llngang von pendelten.
vllven, viereckige, varnlerlrnUpte. »i Valenelennes, Vlallne«. vutpur«.
Uetâeu- unâ U»intt»»n»l, aile par den. Lebt« Iî<»»t«lli»»rat«>lle, libre cbamoi». (D8KKV)
patteeatolVe, grösste Auswahl, 2â lits, bis Pr. 1.50. - ^ SâiutUvI»« pournlturen In bvsten Qualitäten.
(rl^OL? ìnf tlstern: Uelirvaraselilene unâ <»laeê ll»ntlsel>utiv. ^SìQÎì î

ào limes, ôesâtitlloi' 1293

I^anâsro», IksuvìiâtSl,
pràcbtige Dâgs. Ltuàisn in krans. unà

engl. Sprache, Musik. llânàârdsit. ttus-
bilàung im llockeu, Ibeorie unà praxis.
Prospekt, llekerensen: Mme. Lraek,
àrauz Colmar, Murte». (D 1971 II >

I'sIspkON?

!miiiliiliii im Hsm!

8ommor8pro88Sn8âo
8«minvr8pro88SN8oiLo

-
reiabsiten àes

peints, Mitesser, Lit?-
blättern, rote plscken, gewiss^

ärten von plockten unà àsscklâgen.
8a.nàma.nào1k1oio

VinaiAps ào toilstts
keine, xreisvûràigs Marken

8viL«o, ?artnm8, Lan äs
tloivAn«, 8aed«ts unà Violet-

?ovàvr, Atkinsons

?àìk kMMM ^
Sl^rrden - l'rômo- Simon

PS,st,AS 6elräs/,e. aà ks,oe ao/repeoà, â là tkoAes

sàà Vàotà à/strters ist a,SFS^.ss,'à WpsMtss
sââ/à /or à»s«» «»ö^ Vsrveo. à vor?SF//oà F/sà
/ûrSàeàâ?. áàaà ^uA/e/e^ àMsssàs^êtsr'àat^
2« àss/à. ,/sr v/s so/àr âpsàà,'tà/M/,'à Màopi ' à SàsoÂlAvs's abàâ^t. ,'st /kaàà's Fa/àFss. ^

'

àss laààt. àssstê ass eZAêusrt/p prchoar/rtsm à/^s.
àsaoK potsnt/rtsm t^er/a^rsn m/k Mraekso as» ctsm fàe^s °

,'à ^aFse/ràt /mpräpn/rt vnà' àkqm» Sssoàà ««/
,/iroâ à SàsàWe's ûàsràmt. «,,>à son >iutorMàà iVànsà/i o/s ^pp,on,'à wsrtvo// emMiàn.

àà/nsr's à/àL^s liosimt nsr àt ,'n p/omà/rten
poàes m/t à là .Faà/â's à/àFss-
/ÂSl/à" m à àâ

ttselitspiitlielle, 8t. KsIIen

à^eiàuiixM —I
II»' i>sîi>sr-li «igênst kZdl'iilZiiW: I

Airiâ, ksris, Keiik. I

^slksn^üolltsrsi
?0SvàÌav<) (Llrktubûllâen).

Specialität - 1120

Z? NSLSQ-WKSÜ.
Lsscbreibenàe uuà delebrenäe Là-

loge sieben gratisunà kranko su Diensten

kSIAINttlIIIS
vvrâvQ A»rantl«rt «odt Slamsnt»vk«a,r svkärbt

por ?a»r à VU (Its. doi

w Wlàr'tàllr. I2SS
(tt 12152)

^ '-.îv

ist vollkommen rein, milà unà neutral, von liviàmem Linllusse auk àie Haut unà
äusserst sparsam im (rskraueli, àaker empkelilensverteste?amilieu-?oiletteseiks.

Lostos Aittol ASKSN Lommorsprosson unà aìlo kautunrsiniAkoiton.
Klan »elite Zenau ant àie Sellàwarke: 21«k«î llvngllisiinvi»

ìôvl unà auk àie k'irma:

Zn l'àiil unà in Pulver

Ä cîo.. leiekt löslicliei' peine»'



SrfthiEiier JTratrcn-.Bettung — Blätter für torn ftäunltdjen Errte

mœm
LENZ
______ zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und Mass-
anleitnng und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Engros-Export.

Silberne Medaillen:

jjpjjf Neiidiâtel 1887

\m Bern 1895.

Kuhrmöbel. sehr bequeme, leichte
Sitz- und Liegemöbel. [213

Kinderstubenwagen, Korbwaren
aller Arten.

Detail in St. Gallen : Ob d.St.Laurenzenkirche.

Hausfrauen
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wie Gold
so blank

wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [20-4
Generaldepot für die Schweiz :

Gebr. van Baerle, Basel.
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Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall @
und frühzeitiges Ergrauen, deren allge
meine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Angesichts der fortwährend sich ereignenden Unglücks
fülle, herbeigeführt durch das Anfeuern mit Petrol,
sollte die Anschaffung dieses Apparates, welcher jeder

Gefahr vorbeugt, Niemanden gereuen.

Xolsap*lt>App«*«t, Peitoat O STr. 9S48.

Dei Apparat lässt sich überall reicht befestigen
Länge: 43 cm, Gewicht: K° 0,850.

jPreiê Fr. 5. — franco durch die ganze Schweiz
Wo nicht io Elscnhandlungen erhältlich, direkt durch

A G V Glutz-Blotzheim Nachf.. Solothurn

An- und Verkauf t116

seltener
Briefmarken

Ankauf
ganzer Sammlungen.

A. Bindschedler-Schoop, St. Gallen

Wünschen Sie

gutsitzende Taille
so bitten wir, sich unserer Corset.

zu bedienen. Wir halten
seit Jahren streng darauf, den
Schnitt der Corsets stets den
jeweiligen Formen der Blasen- und
Taillenmode anzupassen.

Bekannt für vorzügliche Corsets

von Fr. 5—25. Auswahl-
sendungen nach der ganz. Schweiz
franko. [234

Illustrierter Katalog. Als Mass
erbitteu Taillenweite, -auf dem
Kleide gemessen.

Moden- und Konfektions-Magazine

Basel.

Reell und billig!
Geflügel, frisch geschlachtet, rein

gerupft, Enten, Hühner Fr. 8, gemästete
Gänse Fr. 7.50. Honig, fein, Fr. 7.50.
AUes in 5 Kilo-Postpaketen franko per
Nachnahme. Meckel Feuerstein,
Skala a. z. Galizien. [366

C°<£>360 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, Eckend

kräftisr, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd.

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —.—

China^Thee,

per V» kg
Fr. 5.50

„ 4.50

tt
„ 3.76

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Ceylon^Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. V* kg. Fr. 3.—

T7a— 411/n erste Qualität, 17 cm"
V allillv/) lang, 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [72

Carl Osswald, Winterte.

woiffs Patent-

Lampenschirm
erhöht den Idchteffekt

durch reflektorartig wirkende Innenseite,
hält die Hitze von Kopf- u. Gesichtsnerven

fern, ist das Praktischste der
Neuzeit. Ausführung in Lederpapier,
Leder und Seide mit und ohne Malerei
à Fr. 1.35 bis 4.40. [308

Prospekte zu Diensten.

C. Fr. Hausmann, St. Gallen
Medizinal- und Sanitäts-

Grosso- und Fabrikations-Geschäft.

I. lltt'SiQii
z. guten Quelle

Frauenfeld.
[35

Leinen- und Baumwollwaren
Wäsche-Fabrikation

Braut-Ausstattungen
in feinster und solidester Ausführung.

Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

B
ilder-Einrahmungen

besorgt prompt und hilligst
Alder-Hohl, St. Gallen

(H 5756) Nengasse 43. [257

Ä1 Von welcher
Sorte «KSj c

wünschen Sie
eine \\7

Auswahlsendung?

Cravattenfabrik |t
d

Basel
,,/l » ÄV jti l\v §ltv

^Vf Ff,
Von W. Kuptersehmid-Mar thaler.802

A. Ballié, Möbel-
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

v v** VT V1U1UU0OU m BODUUuiova V WIIOIOI AUDIUIU Ulig OlgOUCr
Komposition.

lptmrea, Bauarbeiten (Täter und Deoken), Leuchter, Möbel-
Balkon», Psvlllons, Portale ete. io Schmiedeisen werden suis

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Hsli- ni Polstermöbel, Skulpturen, Bsnsrl
besohläge im sllei MeUllen, Balkons, Pavill

feinste in memen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronnes (nur Zimmerdekoration) sind in sohönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in praohtvoUen orientalischen Stickereien und echten, alten persischen

Tepgiohen. (H 2300 Q)
Preisvoransohläge gratis. Zeichnungen stehen zu Diensten

Feinster Blütenhonig
geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei

in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr.^6.80. [365Micliael PranzenLehrer nnd Bienenzüchter in Zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

TTTp-, Freude an schönen Möbeln hat, dem empfehle ifch die so beliebten** "A speciell für Schlafzimmer sehr bevorzugten, hellen [295

Arvenholz-Möbel
aus feinstem Bündner Alpenholz, sauber und geschmackvoll gearbeitet. Man
verlange Preisliste und Photographien für Schlafzimmer-Einrichtungen von

A. Körber, Möbelfabrik, Davos-Platz (Granbünden).

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheke*

zw «mos: *

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit

Fr. 2.35,2.75, 3.15,-
3.45, 3.95, 4.25,

per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Musler und Modebilder franko.

Fabrik-hepot
rein [360

leinener weisser Taschentücher

per Dutzend
Fr. 4.—, 450, 5.-, 5.50, 6.-, 6.50, 7.—

bis Fr. 10.-. (H 1248 Q)
Versand per Nachnahme durch

C. Pflüger, Basel.

v Unübertrefflich vn
Prof. Wagners Garten- n. Blnmendünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze. 1 Gramm
auf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Kilo Fr. 1.80 — 5 Kilo Fr. 6.—.

Generalagentur für die Westschweiz,
eiuschlie3sl. die Kantone Aargau, Basel,
Bern nnd Solothurn bei Müller & Cie.
in Zofingen. (H923Q) [276

Generalagentur für die Ostschweiz,
einschliesslich die Kantone : Zug, Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwaiden undTessin bei

A. Bebmann in Winterteur.

Rheumatismus uud Asthma.
Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser

Krankheit so, dass ich oft wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meiaen leidendenMitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.
Ernst Hess.

In grtsster, unübertroffener Auswahl :

(H590Z) Echte [183

Damenloden SSWfi.
Hochfeine engl, tailor mada Costüme u. Mäntel.

Jordan & Cle., Bahnhofstr. 77, Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette -Abfall-Seifon

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich

I

upperi -

i ROLLEN

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei Merkur, St. Galien.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter sür den häuslichen Kreis

lâ^ mààmix
?» kr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Orössen naek zedsm
Ort der Lcbveis. Ltokfprodsn und Aass-
anlsitung und Aodebiider gratis.

llvrmMll 8àr«r, 8t. kâllvii.
ligem làiiàn in 8t. Ssilen nnil làeiion.

Versandkaus in Herren- nnà Knaben-
Oardsroben nnà Ltokteo, Herren- nnà
Lamsnloden. (352

tngl'vs-txpoi't.

AldàMaille» :

W ««»vliâteI M?
M ker» M5.

kobrinö»»«!, sebr bequeme, leicbts
Lit?- nnà Lisgemöbel. (2i3

Ntnâorati»t»«i»HV»g«i», Iiurt»«i»reii
aller krten.

lletsil in 8i KsIIen: lib ll.St.I.sui'enienIlil'vbk.

Hauskrausn
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HUssîv Kolli
so dlsnlt

«irl jeàez Hàil. «àcdsz mil

bsbanàslt wird. (204
ösnsrsillepot w 8!» 8ài? :

Kebr. ?a» kserle, kassl.

«
p-
s
s'
v

oq
cv
v

ccî

39P I9NIM25N<Z 9^89q 8VP

Alms, k'ìsài'> llluvev^ ?0llìia1l68tr.
20, ^ilrled, krûàsr Lu Keut, ûdermiìtelt
kranko xeLSU Lm8snäullx von 30 Lis. ia
Alaàn à III. làr örosedürs
üder àen 1337

G Laaraustall O
nnà krlàeltlges krgrauen, àeren alige
meine llrsaoben, Verkütung n. llvllnng.

?»ì»n»ì H Mr. S2^»S

^ !ì V Llà-KIotàim klàcbk. Zoioliiurn

à- uuâ Vsrkauk lii6

seltener
öriekmsrlten

àlrank
Zsnser jiâlllmIunZen.

A. kinl>svkel!ler-8ol,oop, 8i. Lallen

Wünseken Lie

Pt-
àà là

so bitten wir, sieb unserer vor
a«t« su bedienen. Wir kalten
seit labrsa streng àarank, àen
Lcboitt àer Oorssts stets àen ze-
wsiligsn kormen àer Linsen- nnà
?ai1Ienmods ausnpasssn.

Bekannt kür vorsüglieke Lor-
sets von kr. 5—25. ÄuslvakI-
Sendungen naek àer gans. Lckveiü
franko. (234

Illustrierter Katalog, ills Aass
erbitten lailienweds, ank àem
kleiàs gemessen.

àà- uni! IloMìiMàgà

keeìl unà dilliss!
Osüügsl, krisek gsseklaebtet, rein go-

rupkt, knteo, Lüknsr kr. 8, gemästete
Oänse kr. 7.SV. König, kein, kr. 7.5V.
à lies in 5 kilo-kostxaketen franko per
Haoboabme. k«ner«tvln,
Skala a. s. Kalisien. (366

WM IN
6Szr1oN'^IZSS.

Ori?lQ»Ip»o^rtvs p«r voxl. ?kâ.
Orsnxv ?vìov ?r. 5.—
Nrokvv ?sàos 4.10
Soàov 3.65

Otkina^tiSS,

pvr V, Irx
k'r. 5.50

4.50
»»

„ 3.75

(Zuslitàt
Souvìioos k'r. 4.—, Tooson 4.— per V» k?

O6^Ic>n^2irrirriì,
50 QrsâiQ 50 (its. 100 kralln» 80 vts. ìiS. k'r. 3.—

^ B11 ^ êrstv 17 ow"
î Iluax, 40 Vts. à. ktuà.

Cari vsswalll, llliàrtliiir.

HVsIM, I
l.SNHPSNSvKÏNNA

«ràvlit â«i» I telitelkvlit
àureb reüektorartig virkenàs Innenseite,
kält àie Mt2v von kopk- n. Oesiebts-
nerven kern, ist àas kraktlsekste àer
Hsllseit. itllskükrunx in Leàsrxaxier,
Leàor unà Leiào mit nnà okne làalerei
à k/. 1.35 bis 4.40. s308

krospskts sn viensten.

e. kr. kMMM, 8ì. KklIIeiì

?» W»-!à
2. zuteil Quells

^raxisnkslà.
l3S

Iiàsii- unà Laumwollwarsii
IVssekv?»brik»tlov

Lrs.ui-^.ussìg.iiuQssu
in feinster nnà soliàestsr àusknkrung.

llsrrsil- iwâ vMM-llW
Oanael»- naâ Killâsrsekûrsen

vtploiu« I.
Katalog nnà Auster nmgekvnà franko.

kûà-Hnrakmungvn
besorgt prompt nnà billigst

^1âsi>Lloîi1, 8t. 0»1Ivn
(8 8?SK) kengasse 4S. fi57

^à. 1/ II.M Von weloneo
5opte âà 5.

à wün5cken8ie
eine

^ us wâliisenciunz? ^

Lpavattelifadrik ^
^

- Lasel.
à-., àzì

ê'»»> -êi
s VVî>"v 'et- ' f Uá. ' -- ê >

Von lis. lliipààià-àrtlià.

L.. Sâê. Mel-
kreieLtraLLS 29 VF4SLI. .Flirenfels"

komvositiou.
ilptir«», S»i»rd«It«» tlAvr nnà vsoìon), li«ilvàt«r,
S»Iàa»,, «t«. i» Sodimliâà» vsràsn »nls

Liomplottv Sinrivbtnnssn von Wvdnnimoiiin sosolunâoàvoUstsr àsklldrnn« oi»onor
Composition.

Ssls- >»â l>ol»t«r»î»>«l, Skalxtar«», SsisrI
des«i>I»g« i» »Us» »«tslls», «slà»»,, ?»vill

koinsts in meinen VoricstStton «n«vkertist.
l'spsten in »lien genres (l'onturvn, l'spisssrioa «rtistinnssl, portiàrvn, VorkÄngv
»Usr àt, 'psopiobo, ksïsnoo», Lronres <sur 2immoràvâor»tion) sinà in sokiZnstor Ztns-

vski in meinen Itssssinon vorriiti». (22
grosses lisser in prsoktvvUsn orisntsiisào Stiàrslon nnà eckten, sltoo persisàn

T'ep^ivksn. (g 2M0 <Z)
krsisvorsnsoblîiso «rstig. Zoioknnn?sn stoben su viensten

feilài' klütenlionig
gsscblenàert, eebt nnà garantiert naturrein, versendet porto- unà paekuugslrei

in 5 kilo-kostdüobsen gegen kr.^K.LV. ^365

1à«r iiii<l ki«ii«liMellter ill Asombol?«, (IlàfM). IIiiZsrii.

krsuào an sekönon blödeln bat, àem empfskls idb àie so beliebten
àt» spoeisll kür Leblaksimmer sebr bevorzugten, kellen ^295

^rvo»kol!L>NIödvK
ans feinstem Lûnàner àlponbà, sauber nnà gssebwaekvoll gearbeitet, blau
verlange Preisliste unà kbotograpkisn kür Leklak-immer-kjnriobtnngon von

Xördvr, Hàlkàjk, Vavo8-?là (kravbûnàii).

Va8 beste ûànmittel Î8t:

^soîoksl ^skseslsus
0i« 8àeiltel: 1 ZUI kâbvn in à iìpotlieke»

». »»0S: '
S4UIM8 14S0k470klc8, l0tijengesellscii»n, seit?'

^vkîs /Uls

in
k (Zuaiîtâìen

IZg rm breit

kr. 2.3S, 2.7S, Z. lS.'
Z.4S, 3.SS, 4.2S,

psk IVIstai'.

8poerri, ^üricd.
--- às/er t/oàeb/7àsr /raà.

WM-Wt
rein ^35v

ìeiMkr vàr làMà
per Ont^snà

kr. 4.—, 450, 5.-, 5.50, k -, 6.50, 7.—
bis kr. 10.-. (k 1248 B

Versand per kaeknabme àureb

(D. k'ÜÜASi'. Sassl.

»- UnübvrtrekMek ì»
kr»k. lVsZner« Kartell- «. LllimeiiMiizer

(Leins kllansen-Ilâbrsàe. 1 Oramm
auk 1 Liter Wasser.)

In Lisebàosen mit katsntvsrsekiuss
1 kilo kr. 1.8« — S kilo kr.

Ovnvralagsntnr kür àie Wsstsebveis,
einsebbessl. àie Kantons Kargau, Lassl,
Lern uuà Lolotkura bei Niiller à Lie.
in 2Mögen. (113230)

Uenvralageutur für die Ostsobveis,
eiuscbiiessbvd die Kantone: Aug, Lussrn,
llri, Lebv^s, llntervaiàsn und Hessin bei

k. Lebmann in Wlutertbur.

kkvllillittÌMii8 «M IHma.
Lsit svansix labrsn litt ieb an dieser

krankbsit so, dass ieb okt voekenlang
das Rett niebt verlassen konnte, leb
bin zstst von diesem llsdsl befreit und
sende meinen leidendenAitmeusebsn auf
Verlangen gerne umsonst und xostkrei
örosobüre über meine Heilung. s20ö

klingentkal in Laebsen.

I» zrütiltr, iiiàrtràM liimslil:

(»W?) ^«zlvt« (183

biMMià lÄ.27«'^
»oelilsiii« sügl. tsilir m»il« KMii» ». llàl.
àoràan â kle., îàdolstr.??, Xilrieb.

?ür 6 kràsn
versenden franko gegen blaeknakme

bit». S lio. K. Ivilà-àlI-ZM
(e».60— 70 lsivkt bssekààixte Ltüekv der
reinsten loilstts-Lviken). (41

vergmann ck Vv., Wisdikon-2üriek

uppen-

Visit-, Kràlstiiins- unit Verlobungzlliu'tsn
bskert sebnell, prompt und dilug

vuekàrueksrsi Usrkur, 8t. Lallen.



laHSiüirtljCdjaftlidjE ©rotisteiliip ta fdjwip Jrara-plmtg.

(Rfcgerat am Si'iiira $oimias! jsJett 9Tcmats.

St. ©alien %l\ 3, 1897

Snuggcfcllett- uni) (Eiinriftcu3fori)bud).

ffiËm Serlag bun SBrautt it. ©dpeiber in SKiiudjett ift, p bent außer'
@m orbentlid) billigen greife toon nur 2 granïen, ein feljr !^üt>fct)

auêgeftatteteê SSerïleitt erfdjienen, ba§ in ber ganjen Socfjbudjlitteratur
ein tlnifum fein bitrfte. ®ê Betitelt fid): „fyuttggefellem unb $ouriften=
Socl/bitcB" unb ift, trophein e§ fid) an bie itnberBeiratete SJtännermelt

richtet, bon einer ®attte in eBenfo geiftreidjer, al§ origineller SIrt ab-
gefaßt. Sin ©teile einer troclenen SlufgöBlung bon fftejeßten Bleibet bie

ffierfafferin jeben Slbfdjnitt ein mit Buntorbollen SSemerlungen, attd)
Keinen, gelungenen @rgäl|lungen, bie ber mitsigen ober fatirifdjen ©fuße
oft nicfcjt entbehren, unb berfteigt fid) fogar p nid)t Übeln Snittelberfen.
£tier eine fßrobe, bie ©inleituttg p ben grüBftüddgetränlett, Saffee,

®B^/ ©BoÏoIuBê unb ®ucao:

fy v it ft it cf.

®ie ©omte gel)t forlnbtlict) nacß bem Salenber auf; ber £>al)tt

fraßt, toann'd ü)ftt in ber Slaturgefcßicßte borgefcßrieben ift unb bie

Saternen löfeljeit morgenê ebenfo tarifmäßig aul>, mie bie Stacßtfcßnells

jitge pünltlid) ober mit faßr-planmäßiger SSerfpätuttg eintreffen. Stur
beë gunggefeEen, tute bed Sömen ©rmacßen, ift etmaê unfidjereê unb

Bangt bon taufenberlei Stebenutnftänben ab. Db'S im ©lub abenbd fibel
mar ober langtoeilig, ob man mit ©lud ober SDiißerfolg ©cat gc*

brofcBen, ob bie SSomle gut ausfiel ober berbarb, ob man bom großen
Soê geträumt ober ber unbejaBlten @d)iteiberred)mmg — fttrpnt, bag

SJlannigfattigfte mirft auf 3eit unb ©timmung, in ber man ermad)t.
®a ift'B für bie forgfamfte ^auSfrau äußerft fcßmierig, toa§ für

ein grüßftücf unb mann fie eê bereit ftellen folle uttb ber bereßrltcße

Sttnggefeïïe fertigt eê am heften felbft.
®aß aber attd) bie Ipcmptfadße in biefetn S&ncßtein nicb)t bernacß*

läffigt ift, bie Siegelte nämlicß, baê mögen folgende ißroben bemeifen:

MisiMMMIlche GMisImlM der ZchMPl Fllllien-Zeitimg.

El-schài am Sl-iiis» Souaiag ZsSso Nlouais.

St. Gallen Nr. 3. März l89?

Änilggelellett- nud Tourijîen-Kochdnch.

Verlag von Braun u. Schneider in München ist, zu dem außer-
ordentlich billigen Preise von nur 2 Franken, ein sehr hübsch

ausgestattetes Werklein erschienen, das in der ganzen Kochbuchlitteratur
ein Unikum sein dürfte. Es betitelt sich: „Junggesellen-und Touristen-
Kochbuch" und ist, trotzdem es sich an die unverheiratete Männerwelt
richtet, von einer Dame in ebenso geistreicher, als origineller Art
abgefaßt. An Stelle einer trockenen Aufzählung von Rezepten kleidet die

Verfasserin jeden Abschnitt ein mit humorvollen Bemerkungen, auch

kleinen, gelungenen Erzählungen, die der witzigen oder satirischen Spitze
oft nicht entbehren, und versteigt sich sogar zu nicht Übeln Knittelversen.

Hier eine Probe, die Einleitung zu den Frühstücksgetränken, Kaffee,
Thee, Chokolade und Cacao:

F v il h st il ck.

Die Sonne geht pünktlich nach dem Kalender auf; der Hahn
kräht, wann's ihm in der Naturgeschichte vorgeschrieben ist und die

Laternen löschen morgens ebenso tarifmäßig ans, wie die Nachtschnellzüge

pünktlich oder mit fahrplanmäßiger Verspätung eintreffen. Nur
des Junggesellen, wie des Löwen Erwachen, ist etwas unsicheres und

hängt von tausenderlei Nebenumständen ab. Ob's im Club abends fidel
war oder langweilig, ob man mit Glück oder Mißerfolg Seat
gedroschen, ob die Bowle gut ausfiel oder verdarb, ob man vom großen
Los geträumt oder der unbezahlten Schneiderrechnung — kurzum, das

Mannigfaltigste wirkt auf Zeit und Stimmung, in der man erwacht.
Da ist's für die sorgsamste Hausfrau äußerst schwierig, was für

ein Frühstück und wann sie es bereit stellen solle und der verehrliche
Junggeselle fertigt es am besten selbst.

Daß aber auch die Hauptsache in diesem Büchlein nicht vernachlässigt

ist, die Rezepte nämlich, das mögen folgende Proben beweisen:
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S c n t f d) e g S8 e e f ft e a f,
©eljactteg 0djfenfle ifd) mit gteicfcjbieï geljacltent ©djmeinefteifd) ge*

inengt — toaë man fcfjott in biefem $itftanbe beim SJfeßger beben ober
fid) bort beftetten tarnt ~ toirb angenehm gefatgen ttttb gepfeffert,
eoentuett and) mit etmag feingefd)nittener fjSeterfitie unb Smiebet ge*
mifd)t, 51t fd)13nett, runben, gut fingerbiclen Sceffteatg geformt unb mic

fotdje in Sutter gebraten. ®ie Srüije mirb entfettet, ein paar (Sßtöffet
bott Souitton ober SBaffer mit SJcaggiê ©uppenmürje bagtt gegeben,
bieg avtfge!od)t unb über bag Seefîteaf gegoffen. Sratejeit 8 SKinuten
unter öfterem SSSenben.

Sauce béarnaise.
günf (ätßlöffel bolt SBeißmeitt, jtbei ©igelb, jtoei Kaffeelöffel 93fag=

gig ©uppentnürge, etmag Eitronenfaft, ein ©ßlöffel ®ftragon*(£ffig, ettnag

SRngfatnufi, feingetjadte 3miebet unb ißeterfitie, eine Sßrife ©atj unb
eine fotdje meißen ißfefferg, mirb mit einem eigroßen ©tiict Sutter in
einem ijSorjeKatttopfdjen, bag man in teid)tfoct)enbeg Sßafferbab ftettt,
fein bicttid) abgerührt.

$ d) tu e i tt § tt t e v c »
fudje man nur bon einem jungen Stiere ju beïommen, gietje ifpten bag

tpäutdjen ab, fdjneibe fie feinblätterig auf, (äffe in einem ©tücfdjen
frifdjer Sutter etmag fein getjadte 3miebel gut er|i|en unb röfte barin
bie mit einer fßrife @a(g unb meißern Sßfeffer beftreuten Stieren nur
einige SOtinuten, fie babei fleißig menbenb. ®ann gebe man einen

Kaffeelöffel bolt SDtaggig ©itppenmürje unb etmag Kitronenfaft ober

einige tropfen guten ©ffig bagit unb fdjmente fie nodjmatg gut buret)*
einanber. ÛÉÎan genieße fie fofort; bei ber gerittgften Serjögerung merben

fie Ijart mie bag ^terj einer Kolette unb troffen mie ber @d)lunb eineg

©tubenten in ber ©aßara.
®iefe menigen Srudjftücte genügen, um 5U geigen, baß.bag Süd)*

lein fid) ganj bott felbft empfiehlt.

ie Küctje bertneubet bie (Sier bott fjütjnern, ©änfen, (Sitten unb
ttod) bott manchen anberen Sögeln, bann and) gemiffe 0ifd)* unb

§tmpl)ibietteier. 5llg eine fetjr große SDelifateffe Iberben itt neuefter $eit
bie Kiebiß* unb Kräßeneier betradjtet unb — fcljmer öejaljtt, nament*
Cid) bott ben Steicßtaggabgeorbneten. Slußerbem berfpeift ber SJienfdj
nod) Geier bom Kaiman unb bott berfctjiebenen ©dßtblröten. ®ie mid)*
tigften Qëier ang bent gifdjreici) fittb unftreitig ber Grabiar, metdjeg SBort
ein geinfeßmeder nur mit Göijrfurcfjt augfprießt. @g ift aber ber Grabiar
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Deutsches Beefsteak.
Gehacktes Ochsenfleisch mit gleichviel gehacktem Schweinefleisch

gemengt — was man schon in diesem Zustande beim Metzger haben oder
sich dort bestellen kann — wird angenehm gesalzen und gepfeffert,
eventuell auch nut etwas feingeschnittener Petersilie und Zwiebel
gemischt, zu schönen, runden, gut fingerdicken Beefsteaks geformt und wie
solche in Butter gebraten. Die Brühe wird entfettet, ein paar Eßlöffel
voll Bouillon oder Wasser mit Maggis Suppenwürze dazu gegeben,
dies aufgekocht und über das Beefsteak gegossen. Bratezeit 8 Minuten
unter öfterem Wenden.

8 au es bèar nuiss.
Fünf Eßlöffel voll Weißwein, zwei Eigelb, zwei Kaffeelöffel Maggis

Suppenwürze, etwas Citronensaft, ein Eßlöffel Estragon-Essig, etwas
Muskatnuß, feingehackte Zwiebel und Petersilie, eine Prise Salz und
eine solche Weißen Pfeffers, wird mit einem eigroßen Stück Butter in
einem Porzellantöpfchen, das man in leichtkochendes Wasserbad stellt,
fein dicklich abgerührt.

S ch w eiu s ni e r e n
suche man nur von einem jungen Tiere zu bekommen, ziehe ihnen das

Häutchen ab, schneide sie feinblätterig auf, lasse in einem Stückchen

frischer Butter etwas fein gehackte Zwiebel gut erhitzen und röste darin
die mit einer Prise Salz und weißem Pfeffer bestreuten Nieren nur
einige Minuten, sie dabei fleißig wendend. Dann gebe man einen

Kaffeelöffel voll Maggis Suppenwürze und etwas Citronensaft oder

einige Tropfen guten Essig dazu und schwenke sie nochmals gut
durcheinander. Man genieße sie sofort; bei der geringsten Verzögerung werden
sie hart wie das Herz einer Kokette und trocken wie der Schlund eines
Studenten in der Sahara.

Diese wenigen Bruchstücke genügen, um zu zeigen, daß das Büchlein

sich ganz von selbst empfiehlt.

Gier.
ie Küche verwendet die Eier von Hühnern, Gänsen, Enten und

noch von manchen anderen Vögeln, dann auch gewisse Fisch- und
Amphibieneier. Als eine sehr große Delikatesse werden in neuester Zeit
die Kiebitz- und Kräheneier betrachtet und schwer bezahlt, namentlich

von den Reichtagsabgeordneten. Außerdem verspeist der Mensch
noch Eier vom Kaiman und von verschiedenen Schildkröten. Die
wichtigsten Eier aus dem Fischreich sind unstreitig der Caviar, welches Wort
ein Feinschmecker nur mit Ehrfurcht ausspricht. Es ist aber der Caviar
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in ber ®at ancp ein Seftaurationdmittet elften Sattged. ßtt attebem
pat er nod) einen fepr popett Säprmert; [fel)t pierin inopt neben bent
ifüpiterei. ®ie ebetfte ©orte ift ber ritffifcfje, aud Stftracpan unb aud
ber Srint, fteine, fcpluargticpe Seeren, Don ber ©röfje bei Sorianber*
fantettd. Slitjjerbem tnirb aber in ®eutfd)tanb, granfreicl) rtnb Italien
ber Sogen (©ter) bon berfcpiebenen |Çtfct)eri jtt ©abtar fabrigiert. —
Stufbemapruug im ©idtctkr bringeitb nötig, ba er fepr batb berbirbt;
fcpt-metiger ©abiar betoirtt fWagem unb ®armtatarrp.

gotgenbed fittb bie Semtgeicpen ber frifcpen ©ier:
1. ®ie ©ierpältbter fepeit getböpnticp auf teilt aitbered ^eicpen, dtd

auf bag ®urcpfcpeinen. @ie fepen fid) tit einen buntten ipaitdgang îtnb
patten ein Sicpt Iginten an bad ©t. Sur frifdje ©ier finb transparent.

2. grifcpe ©ter fittb fpegififcp fd)tt>erer, atd bad SÏSaffer; ein @i,
bad über act)t ®age ait ift, finît fcpon itid)t nte£)r unter.

3. ©in frifd)ed @i gibt an beiben ©nben ber anîedettben Bitttge
bad ©efüpt boit Satte.

4. ©in guted ©t fcptbappt ntcïjt.
5. ÏBéntt man frifd) gelegte ©ter in toctjenbed SBaffer bringt, fo

bclontinen fie (Sprünge, fpäter tommt bied nidft mépr fo ïeicpt bor.
6. ©tue gelnanbte Socpitt brattd)t aïte biefe Semtgeicpen itid)t; fie

ried)t einfad) barau. ®er ©erucp eiited fauteit ©i'd ift unbérgefjticp ;
er rütjrt per bon bent bctannten ©cpïoefetmafferftoff, ber fid) nod) bei
bieten aitberett Saturereigniffen bemerfbar macpt. ®ie Sonferbierung
ber ©ier ntacpt biet git beiden, itod) immer ift bie SRetpobe nicpt ge=

fnitbcn, tuetcpe teilte ÜKanget pat. ©d paitbett fid) baruttt, gtt bcrpüten,
baff bttrd) bie ißoreit ber ©djate Sitft einbringt. Slttt päufigften ift bad

©integcn ber ©ier in Satt. ®ied fcpüpt aüerbiitgd bor g-ciutnid; allein
bad ©imeif; ber^ auf fotdje Strt tonferbierten ©ier täfft fid) itid)t git
bem itt ber Sücpe oft fo nötigen ©cpaum fcptagen unb bie ©cpatett
fpringett gern tut tocpenben SSaffer. ®ie Slitfbetoapritng in ©atgmaffer
pat beit Sacpteit, bap bie ©ier einen toiberticpeit ©efdpnad befontmcn.

$wcdmäffiger fittb Slfcpe, ©ägefpapne, ©preit unb apnticped, bod) trod-
nett bie ©ier fcpnetter and, atd int Satt ttitb patten itberbied iticpt fo

lange. SBeniger betdnnt ift, baff man bie ©ier bttrd) einen ttebergug
mit Seinöt fepr tauge gut erpattcn fatttt. ®er ©cputs, beit eine DéU
fdiiditc getoäprt, ift gtoar nicpt fo grunbticp, mie jener ber Sattbede,
altein bad Serfaprett ift biet eiitfacper ttttb pat meitiger ©iitftuf; auf
beit ©efcpmad ber ©ier. '

®ie ©rfaprttng pat geteprt, baff bie ©ier fcpnetter üerberben, menn

man fie auf beut gteirfjen gtede liegen trifft) fie muffen innerpatb acpt

®agen mittbeftend einmal geteprt merben. Stuf trodenem ©trop patten
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in der Tat auch ein Restaurationsmittel ersten Ranges, Zu alledem
hat er noch einen sehr hohen Nährwert; steht hierin Wohl neben dem
Hühnerei, Die edelste Sorte ist der russische, aus Astrachan und aus
der Krim, kleine, schwarzliche Beeren, von der Größe des Coriander-
samens. Außerdem wird aber in Deutschland, Frankreich und Italien
der Rogen (Eier) von verschiedenen Fischen zu Caviar fabriziert. —
Aufbewahrung im Eiskeller dringend nötig, da er sehr bald verdirbt;
schwieliger Caviar bewirkt Magen- und Darmkatarvh.

Folgendes sind die Kennzeichen der frischen Eier:
1. Die Eierhändler sehen gewöhnlich ans kein anderes Zeichen, als

auf das Durchscheinen. Sie setzen sich in einen dunklen Hausgang und
halten ein Licht hinten an das Ei. Nur frische Eier sind transparent.

2. Frische Eier sind spezifisch schwerer, als das Wasser; ein Ei,
das über acht Tage alt ist, sinkt schon nicht mehr unter.

3. Ein frisches Ei gibt an beiden Enden der anleckenden Zunge
das Gefühl von Kälte.

4. Ein gutes Ei schwappt nicht.
5. Wenn man frisch gelegte Eier in kochendes Wasser bringt, so

bekommen sie Sprünge, später kommt dies nicht mehr so leicht vor.
6. Eine gewandte Köchin braucht alle diese Kennzeichen nicht; sie

riecht einfach daran. Der Geruch eines faulen Ei's ist unvergeßlich;
er rührt her von dem bekannten Schwefelwasserstoff, der sich noch bei

vielen anderen Naturereignissen bemerkbar macht. Die Konservierung
der Eier macht viel zu denken, noch immer ist die Methode nicht
gefunden, welche keine Mängel hat. Es handelt sich darum, zu verhüten,
daß durch die Poren der Schale Luft eindringt. Am häufigsten ist das

Einlegen der Eier in Kalk. Dies schützt allerdings vor Fäulnis ; allein
das Eiweiß der auf solche Art konservierten Eier läßt sich nicht zu
dem in der Küche oft so nötigen Schaum schlagen und die Schalen
springen gern im kochenden Wasser. Die Aufbewahrung in Salzwasser
hat den Nachteil, daß die Eier einen widerlichen Geschmack bekommen.

Zweckmäßiger sind Asche, Sägespahne, Spreu und ähnliches, doch trocknen

die Eier schneller aus, als im Kalk und halten überdies nicht so

lange. Weniger bekannt ist, daß man die Eier durch einen Ueberzug
mit Leinöl sehr lange gut erhalten kann. Der Schutz, den eine Oel-
schichte gewährt, ist zwar nicht so gründlich, wie jener der Kalkdecke,

allein das Verfahren ist viel einfacher und hat weniger Einfluß auf
den Geschmack der Eier. '

Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Eier schneller verderben, wenn
man sie auf dem gleichen Flecke liegen läßt; sie müssen innerhalb acht

Tagen mindestens einmal gekehrt werden. Auf trockenem Stroh halten
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fie fief) am heften. ^ebenfalls tmtfs ber Dit, too bie ©ier aufbewahrt
werben, troden fein.

®ie einfadffien ©ierfpeifen finb rolje, weichgefottene, WadfStoeidje
unb parte ©ier. ®a bie topen ©ier bieten wiberfteljen, fo fdjtägt man
fie mit Satg unb Pfeffer ober mit geftoffenem ffttder git Scpaum. gitr
fDîagenlranle ift eB guträgticper, baB ©i in einem @taS SBaffer gu ber?

rühren.

Um ©ier weidj gu fiebert braucpt eB brei SRinuten Sochgeit, für
WachBWeidje 4 SKinuten, für harte 5 SRinuten. 311 bemerlen ift, bafj
bttrd) bie fßoren ber @ierfd)ate immer etmaB ©ittocifj auB unb bafiir
SocpWaffer eintritt, ©B ift beBtjatb gum Sieben nur reitteB SSaffer ober

gteifdjbrühe gu neunten. SBerben ©ier in ber nädjften beften Sörtt^e,
bie man gerabe pat, gefocpt, fo nehmen fie ben ©efcpmac! berfetben an.
Stud) foïïten reinticpleitBpatber alle ©ier, bie matt fiebett milt, borper
rein geWafcpen unb abgefpütt werben. 3um Sieben barf man bie ©ier
nid)t fotö^ticl) inS focpettbe SSaffer legen, Weit fonft bie Sdjaten fprim
gen. ©S empfieptt fid), bie partgefottenen ©ier auB bem focpenben fo*
fort inB latte SSaffer gu bringen, fie taffen fid) babttrcp teicpter fcpäten.

®en erften Stang unter ben ©ierffbeifert belauf)ten bie berfcpiebenen
Strien bon fRüpreiern. Sie fotten nur auS ©iern unb ein Wenig Witcp
befielen unb bürfen für SRagenlranle nur in einer mäßigen SRenge

bon Sutter gebaclen werben. SRan acpte barauf, bafj fie eine todere
cremartige SOÎaffe barftetten unb baff bie Dberftädje nid)t bunlet,
fonbern gteicpmäffig ticptbraun wirb. ®ie feinere Süd)e berWenbet bas

gu berfd)iebene pilante ®inge: Scpinlen, geräucherten SacpB, ®rüffetn,
Sarbelten, Sauerampfer it. f. m. Steine Quantitäten bon biefett ®ingen
berbeffern ben immerhin etwaB faben ©efcpmad ber ©ier fepr unb for*
bern auch bie SSerbaurtng; Weitaus in ben meifteit gälten wirb aber
bamit fo berfcpwenberifcp herfahren, baff bie Speife nur noch robuften
SRägen gufagt. ©ine befonberB gute ©ierfpeife wirb nad) fotgenbem
Stegept £>ergeftettt. Stimm auf bie fßerfon 2 ©ier, berrüpre fie fatt in
ein ©afferote, mifche ein ®rittteit geriebenen ©mmentaterläfe, ein SecpB*
teit füffe Stutter ttttb auf jebeS ©i, baB genommen Würbe, einen ©ff*
töffet boft SRitcp bagtt (manche nehmen ftatt SRitd) ebenfobiet weiften
SBein). ®ie ißfanne Wirb auf ein tebpafteB getter gefeijt unb unter
beftänbigem Umrühren fo tauge baritber getaffen, bis baB ©itoeijf gu
gerrinnen anfängt. ®ann nimmt man bie Speife fdjnett bom getter
weg, bamit fie nicht gu ftarl gerinne unb würgt mit fßfeffer. (Saig ift
nid)t nötig, ba ber SäB ber goubue fcpon genügenb Satggefcpmad ber«

teiht. Stor bem Stnrid)ten muffen Sßtatte unb Siefler erwärmt werben.
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sie sich am besten. Jedenfalls muß der Ort, wo die Eier aufbewahrt
werden, trocken sein.

Die einfachsten Eierspeisen sind rohe, weichgesottene, wachsweiche
und harte Eier. Da die rohen Eier vielen widerstehen, so schlägt man
sie mit Salz und Pfeffer oder mit gestoßenem Zucker zu Schaum, Für
Magenkranke ist es zuträglicher, das Ei in einem Glas Wasser zu
verrühren.

Um Eier weich zu sieden braucht es drei Minuten Kochzeit, für
wachsweiche 4 Minuten, für harte 5 Minuten. Zu bemerken ist, daß
durch die Poren der Eierschale immer etwas Eiweiß ans und dafür
Kochwasser eintritt. Es ist deshalb zum Sieden nur reines Wasser oder

Fleischbrühe zu nehmen. Werden Eier in der nächsten besten Brühe,
die man gerade hat, gekocht., so nehmen sie den Geschmack derselben an.
Auch sollten reinlichkeitshalber alle Eier, die man sieden will, vorher
rein gewaschen und abgespült werden. Zum Sieden darf man die Eier
nicht plötzlich ins kochende Wasser legen, weil sonst die Schalen springen.

Es empfiehlt sich, die hartgesottenen Eier aus dem kochenden
sofort ins kalte Wasser zu bringen, sie lassen sich dadurch leichter schälen.

Den ersten Rang unter den Eierspeisen behaupten die verschiedenen
Arten von Rühreiern. Sie sollen nur aus Eiern und ein wenig Milch
bestehen und dürfen für Magenkranke nur in einer mäßigen Menge
von Butter gebacken werden. Man achte darauf, daß sie eine lockere
cremartige Masse darstellen und daß die Oberfläche nicht dunkel,
sondern gleichmäßig lichtbraun wird. Die feinere Küche verwendet dazu

verschiedene pikante Dinge: Schinken, geräucherten Lachs, Trüffeln,
Sardellen, Sauerampfer u. s. w. Kleine Quantitäten von diesen Dingen
verbessern den immerhin etwas faden Geschmack der Eier sehr und
fördern auch die Verdauung; weitaus in den meisten Fällen wird aber
damit so verschwenderisch Verfahren, daß die Speise nur noch robusten
Mägen zusagt. Eine besonders gute Eierspeise wird nach folgendem
Rezept hergestellt. Nimm auf die Person 2 Eier, verrühre sie kalt in
ein Casserole, mische ein Drittteil geriebenen Emmentalerkäse, ein Sechsteil

süße Butter und auf jedes Ei, das genommen wurde, einen
Eßlöffel voll Milch dazu (manche nehmen statt Milch ebensoviel weißen
Wein). Die Pfanne wird auf ein lebhaftes Feuer gesetzt und unter
beständigem Umrühren so lange darüber gelassen, bis das Eiweiß zu
zerrinnen anfängt. Dann nimmt man die Speise schnell vom Feuer
weg, damit sie nicht zu stark gerinne und würzt mit Pfeffer. (Salz ist

nicht nötig, da der Käs der Fondue schon genügend Salzgeschmack
verleiht. Vor dem Anrichten müssen Platte und Teller erwärmt werden.
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©ter i it Sr a ten fan ce ift eine feljr ptrdglidje unb Wolfb
fdjmedenbe «Steife, bie matt troljbem mtr fetten ferbiert befommt. ®ie
mit ^5£etfd)=@ïtra£t gefräftigte Sratenbrufjc eignet fid) ï)iegtt ant beften.

Omeletten, Weldje nur attS ©tent unb SRild) gentadjt merbett, mit einem

.Sufäj) boit Suder îttib all Sraittenffjeife geeigneter, alg jette mit ÜDteljl

bereiteten.

Spiegeleier (Odjfcttattgen) geniefjt matt tjäüfi'g Jtt t)art, inbem

man fie in betn tjeijjen ©afferote aufträgt, in welchem fie auf bent

getter waren,, unb in beut fie auf bent Sifdje nod) weiter !od)en, ob=

fct)on fie beim Skgneljmeit fc^on Ijart genug waren. ®aS ©iweifj barf
nidjt bollftänbig geronnen fein, fonft ift eS fdjmer berbaulidj.

~^jle$epte.
t p r o ß f ttttb gut ßcfuttbeJt.

Ijjfclftrnïicl. SDÎatt berntifd)t V2 Siter, ca. 309—400 ©ramm gc=

fiebteS S0?eb)t mit einem ©i, einer fßrife ©alg unb einer tjalben Saffe
taumarmem SBaffer, berarbeite ben Seig träft ig bis er Slafett wirft
ttnb taffe iljn auf betn Seigbreit unter einer gut erwärmten Sdjiiifet
V3 ©tunbe rubelt. igngWtfdjett Werben gwei Sröbdjen gerieben, 4—5
SIepfel gefd)ä(t unb in flehte ©d)eibd)ctt gefcl)ititten. !yn gerlaffener
Entier ober gutem gett wirb bantt bag geriebene Srot leid)t geröftet,
bie Slepfel, reidjlid) ßueter, ei wag geftoffeuen 8immt ttttb einige ©ramm
Stofittdjen barunter gemifdjt. Shttt wirb ein Sifd)htcl) ausgebreitet ttttb
mit 3Rel)l beftreitt. ®er Setg barattf gang büttn auSgegogen, eS barf
aber teine Södjer geben; bantt beftreidjt matt beit SOeig leidjt mit guter
gerlaffener Sutter ober mit SM)m, firent Srob unb SCcfofet gleidjmäfjig
barauf unb einige fleine ©titddjcn Sutter barunter — beliebig aud)
etWaS gebadte SRanbeln ttnb geriebene .ßitroiienfdjale; biefe beibett

©adjen bärfen attd) Weggelaffett werben, ^etjt bebt man bag Sitd) auf
einer ©eite mit beiben §ättben itt bie £>ö()e, rollt fo beit Seig leidjt
gitfanimen, bringt iljn fdjttedenförmig itt bag beftridjene Sled), beftreidjt
benfelben mit ©i ttnb bacït tjjn'iut Öfen 3/i ©titnben fdjött gelb. SJÎan

tarnt and), Wetttt man fieï)t, baff ber ©trübet batb gebaden ift, eine

Suffe mit ffttder ttttb ©i berflopfte SKild) gttgiefjcn unb mit fertigfodjen
laffen, Woburd) er nod) etwas faftiger Wirb.

•X-

fcirtjtce licjcyt fiif Itifoit». ©in ©i grofj Sutter (ober iDtarl),
eine mit Steifen beftoebeue mittelgrofje ffwiebel ttnb 8 Ijanbbotl gut
erlefettem Steig tum b eft er ©orte Wirb 2 — 3 SRiituten auf leid) teilt
getter gebünftet. SRan fel)e, bafj man immer reidflid) Sutter Ijabe unb
ber Steig nid)t troden geröftet Werbe — bantt gieffe man eine Saffe
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Eier in Bra tensau ce ist eine sehr zuträgliche und
wohlschmeckende Speise, die man trotzdem nnr selten serviert bekommt. Die
mit Fleisch-Extrakt gekräftigte Bratenbrühc eignet sich hiezu am besten.

Omeletten, welche nur aus Eiern und Milch gemacht werden, mit einem

Zusatz von Zucker sind als Krankenspeise geeigneter, als jene mit Mehl
bereiteten.

Spiegeleier (Ochsenaugen) genießt man häufig zu hart, indem

man sie in dem heißen Casserole aufträgt, in welchem sie auf dem

Feuer waren, und in dem sie auf dem Tische noch weiter kochen, ob-

schon sie beim Wegnehmen schon hart genug waren. Das Eiweiß darf
nicht vollständig geronnen sein, sonst ist es schwer verdaulich.

Wegepte.
Hrproöt und gut befunden.

Apfelstrudel. Man vermischt l/z Liter, ca. 309—400 Gramm
gesiebtes Mehl mit einem Ei, einer Prise Salz und einer halben Tasse

lauwarmem Wasser, verarbeite den Teig kräftig bis er Blasen wirft
und lasse ihn auf dem Teigbrett unter einer gut erwärmten Schussel

l/z Stunde ruhen. Inzwischen werden zwei Brödchcn gerieben, 4—5
Aepfel geschält und in kleine Scheibchen geschnitten. In zerlassener
Butter oder gutem Fett wird dann das geriebene Brot leicht geröstet,
die Aepfel, reichlich Zucker, etwas gestoßenen Zimmt und einige Gramm
Rosinchen darunter gemischt. Nun wird ein Tischtuch ausgebreitet und
mit Mehl bestreut. Der Teig darauf ganz dünn ausgezogen, es darf
aber keine Löcher geben; dann bestreicht man den Teig leicht mit guter
zerlassener Butter oder mit Rahm, streut Brod und Aepfel gleichmäßig
darauf und einige kleine Stückchen Butter darunter — beliebig auch

etwas gehackte Mandeln und geriebene Zitronenschale; diese beiden

Sachen dürfen auch weggelassen werden. Jetzt hebt man das Tuch auf
einer Seite mit beiden Händen in die Höhe, rollt so den Teig leicht
zusammen, bringt ihn schneckenförmig in das bestrichene Blech, bestreicht
denselben mit Ei und backt ihn im Ofen Stunden schön gelb. Man
kann auch, wenn man sieht, daß der Strudel bald gebacken ist, eine

Tasse mit Zucker und Ei verklopfte Milch zugießen und mit fertigkochen
lassen, wodurch er noch etwas saftiger wird.

-X-

5cilhttS Rezept fiie Motto. Ein Ei groß Butter (oder Mark>,
eine nut Nelken bestochene mittelgroße Zwiebel und 8 Handvoll gut
erlesenem Reis von bester Sorte wird 2 — 3 Minuten auf leichtem
Feuer gedünstet. Man sehe, daß man immer reichlich Butter habe und
der Reis nicht trocken geröstet werde — dann gieße man eine Tasse
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Ijeifje fmffierte S3onitlon unter fleifjigent rubren 31t ttttb bctnn aümäljlid)
lnirb fo biet gleifdfbrülje nadjgegoffen, ate ber Stete gum gar Iberben

abforbiert. @egen bab ©nbe l)in .fei man ja borfidjtig unb giefje nicl)t
31t biet glüffigfeit nacl). @leid)3citig mirb and) ettoab attfgelö[ter. ©afran
unb bab nötige @atg barunter gemengt. SSeffer ift eb,. Wenn bie SJouillon

gçfaljén unb fräftig ift; bann tutrb natürlid) fein <Satg rnejjr 3uge=
geben. Sit 15—20 tDîinuten follte ber Stete gar fein (er barf nidjt
berfödjen); bann luirb nod) 2—3 tjanbboll fein geriebener ißarmefan»
täb gan3 teidjt barunter gerührt, bie Bliebet entfernt, ber Steib gteid)
angerid)tet unb fofort ferbiert. Statt bead)te, bafj man bett Steib gerabe

3ur redjten 3^it über getter ftettt; er barf nictjt tcinger alb nötig fodjett
ttnb fofl fofort ferbiert tnerben.

*
©ingcmnrfjtc (ÜrbliCCrcH. ®ie fattber bertefenen, frifcf) gepftitcfteu

grüdjte inerbett rtngefocfjt itt bie gum @inmad)en beftimmten ©täfer
ober SSüdjfen gefülft. ®er für bab Quantum ber gritd)te erforbertidje
gutter tnirb geläutert unb menn er erfattet ift, über bie grüd)te ge»

goffett. ®ie ©efäfje inerbett luftbicljt berfcl)loffen. Stuf biefe SBeife ein»

gemad)te ©rbbeeren begatten gorm itttb garbe ttttb Stroma, fo bafj fie
aitbfeljen ttttb fdjittedett tnie frifd) gepflüclt. @ie fatten fid) attd) fef;r
lange.

-X-

fiilligc Snpfif «on |loggcumcl)l. Statt fe&t l'^SitofrifdjeSnoctien,
attd) Slbfa'tt bon gleifd), mit 5 Siter SBaffer attfb getter, fctjciumt eb

forgfältig, fügt battit vn Silo gittcb Sîoggettntel)! ttttb 1 ©jjlöffel @atg

Ijittgtt ; läjjt bieb 3ufatnnten 2 ©htttbett fodjett, battit giejjt ntatt bie

gtüfjigfeit bttrd) eilt feiiteb ©ieb, lüfjt nod) einmal attflodfen ttttb rüljrt
fie borfid)tig mit beut ©etb bott ©iern ab; je ttadjbcnt man bie ©ltftfte
biet ober bütttt liebt, fatttt man SBaffer ^ittjuffjun, nur tttitfj eb orbent»

lid) bamit attffodjen. ®ab angegebene Quantum reicht für brei bib bier
ißerfonen attb.

-X-

Sillflt MIS |înîtiC0(l)Cltllcngel. ®iefe ©teitgel bieten mit Pfeffer
ttttb @a'(3 iticljt nur eine reeijt fdjät^cnbtnerte Beigabe 31t SSutterbrot,
fonbertt finb attd) alb ©alat git&ereitet gerabegit föftfid). SDÎatt entfernt
bie glätter bott bett ©tengein, reinigt letztere forgfältig ttttb mäfd)t fie
einige Stat itt frtfdjent SBaffer. ®attn tnerben bie ©lettgel Hein ge»

fd)nitten ober attd) feilt gelbiegt, etloab @a(3 baran geff)att ttnb, bamit
biefeb bttrd)3ief)e, etlna 1 bib 2 ©tttn'beit ftel)ett gelaffett. Sut'3 bor beut

©enuffe fljitt tttatt Del ttttb ©ffig, nad) SMiebeit attd) etinab Pfeffer,
baran.
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heiße passierte Bouillon unter fleißigem rühren zu und dann allmählich
wird so viel Fleischbrühe nachgegossen, als der Reis zum gar werden
absorbiert. Gegen das Ende hin.sei man ja vorsichtig und gieße nicht
zu viel Flüssigkeit nach. Gleichzeitig wird auch etwas aufgelöster Safran
und das nötige Salz darunter gemengt. Besser ist es, wenn die Bouillon
gesalzen und kräftig ist; dann wird natürlich kein Salz mehr
zugegeben. In 15—20 Minuten sollte der Reis gar sein ser darf nicht
verkochen); dann wird noch 2—3 Handvoll fein geriebener Parmesankäs

ganz leicht darunter gerührt, die Zwiebel entfernt, der Reis gleich

angerichtet und sofort serviert. Man beachte, daß man den Reis gerade

zur rechten Zeit über Feuer stellt; er darf nicht länger als nötig kochen
und soll sofort serviert werden.

Eingemachte Erdbeeren. Die sauber verlesenen, frisch gepflückten
Früchte werden eingekocht in die zum Einmachen bestimmten Gläser
oder Büchsen gefüllt. Der für das Quantum der Früchte erforderliche
Zucker wird geläutert und wenn er erkaltet ist, über die Früchte
gegossen. Die Gefäße werden luftdicht verschlossen. Auf diese Weise
eingemachte Erdbeeren behalten Form und Farbe und Aroma, so daß sie

aussehen und schmecken wie frisch gepflückt. Sie halten sich auch sehr

lange.

Killigc Sttppt »an Aoggtllmehl. Man setzt l>/zKilo frische Knochen,

auch Abfall von Fleisch, mit 5 Liter Wasser aufs Feuer, schäumt es

sorgfältig, fügt dann Q Kilo gutes Roggenmehl und 1 Eßlöffel Salz
hinzu; läßt dies zusammen 2 Stunden kochen, dann gießt man die

Flüssigkeit durch ein feines Sieb, läßt noch einmal aufkochen und rührt
sie vorsichtig mit dem Gelb von Eiern ab; je nachdem man die Suppe
dick oder dünn liebt, kann man Wasser hinzuthun, nur muß es ordentlich

damit aufkochen. Das angegebene Quantum reicht für drei bis vier
Personen ans.

Salat aus Nadicslheilltcngel. Diese Stengel biete» mit Pfeffer
und Salz nicht nur eine recht schätzenswerte Beigabe zu Butterbrot,
sondern sind auch als Salat zubereitet geradezu köstlich. Man entfernt
die Blätter von den Stengeln, reinigt letztere sorgfältig und wäscht sie

einige Mal in frischem Wasser. Dann werden die Stengel klein
geschnitten oder auch fein gewiegt, etwas Salz daran gethan und, damit
dieses durchziehe, etwa l bis 2 Stunden stehen gelassen. Kurz vor dem

Genusse thut man Oel und Essig, nach Belieben auch etwas Pfeffer,
daran.
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Jtofrijfltpp mit Sprpl. S» 2 (Sfjlüffet gefchtitoljcitcr Sutter
fdfntort man 1 ®ufseitb faitber geputzte grofd)fd)eufet unb ebenfobiet tit
©djeibeit gefcl)nittene Z()ampigiton3. ®aun nimmt matt hie grofchfdjenfet
[jerauS uttb fdpeibet fie in fteine SMtrfet. !git ber Sutter fepmort man
nod) 1 ©fftöffet feiitcd 9)M)t mit ettnaS tpeterfitic, foept mit ©rbfenbrit()e
llh Siter ©ttppe babon, tctfft ba§ grofc^fleifct) baritt auffocpen, mitrgt
mit etloaS SKnëcat ttnb ©atg ttttb bollenbet fie mit 1 SCfyeeiöffet itt mcttig
©uppc aufgetöftem Sicbig'S gteifd)=©ïtraft. ®er ©parget mirb gang
!nrjgefd)nittcn in ber Souilton mit meid)ge!od)t, bie ©ttppe in Stiffen
gereicht.

*
(Ijclwtiicncs |îiltbflcifdj. ttebrig gebliebenes 9ïinbftcifd) mirb in

©d)eibett gefd)nitten ttttb ctmaS eingefallen; battit merbett 4 Sodftöffet
SÇÎe|ï mit 5 gattjen ©tern, etmaS ©atj, 2 ©fjtoffet gertaffener Sutter
uttb ber nötigen tïRitct) git einem glatten Seig angerütjrt, ber etmaS

ftärfer atê tßfannfudjenteig feilt rttuff, bamit er ait ben gteifd)ftitcM)cn
Rängen bleibt, !e()rt biefe betritt um ttub bäcEt fie in ber Pfanne auf
beiben ©eiteit fd)ött gelb.

*
®rlifîlt=$ltpD. — Stau ttimtut Vi Siter fd)ütte grofje Grrbfen, mäfept

fie rein ttttb fe|t fie mit nid)t gaitj einem Siter reinem gtuffmaffer gum
getter, mo ntait fie gattg meid) loctjeit teifft. hierauf täfft ntan ein ©tue!
Sutter heiff merben, tt)ttt in biefen einen ^ioctitüffet boE SKept I)ineiit,
teifit e3 fd)ön gelb merbett; man gibt nod) ein menig Hein gefdjnittene
grüne ißeterfitie bei, tafft fie anlaufen, giefft bie Srütje fantt beit ©rbfen
barattf uttb täfjt fie gut berfiebett; bantt fdjtägt ntatt fie buret) eitt ©ieb,
gibt fie abermals in bett Sopf, fatgt uttb ricljtet fie über gebaefette

SSürfefbrotfdjnitte ait.
*

fjtttgîltjlntiltlfupe, ®ie SatbStitnge mirb IV2 ©titube mit SBttrgeE
mer! gc!od)t uttb feitt gemiegt. lyn einem ©djinortieget mirb mit l)cifiem
gett eine mit fßeterfitie fein gemiegte $mieM geröftet, bie Sttnge mit
geriebener ©emmet ïgittein getfjait ttnb mieber V2 ©tunbe geröftet, ge*
pfeffert ttnb gefatjen. SSfttmenb bie SJtaffe er fattet, rül)rtman bon 500 ©ramm
2M)I, einem ©i, etmaS ©atj uttb (attem SBaffer einen Steig, ber fid)
bünit att§jiel)en täfjt, ftreictjt bie Sttttge auf benfetben, roßt iïjtt jttfammen,
fäjneibet 10 Zentimeter lange ©tücie babon ab, britett biefe an beiben
©eiten mit in Wti){ getauchten gingern feft pfammen ttnb täfjt fie itt
ber Srüpe, in metd)er bie Sttnge gefodjt mttrbe, Vi ©titnbe lang lochen.
Seffer mirb bie ©ttppe, meitn niait gttttt 2tuf!od)ett ber ©trübet reine

Diiitbficifd)fuppe bermeubet.
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Froslhsuppe mit Spargel. Ill 2 Eßlöffel geschmolzener Bntter
schmort man 1 Dutzend sauber geputzte Froschschenkel und ebensoviel in
Scheiben geschnittene Champignons. Dann nimmt man die Froschschenkel

heraus und schneidet sie in kleine Würfel. In der Bntter schmort man
noch 1 Eßlöffel feines Mehl mit etwas Petersilie, kocht mit Erbsenbrühe
IL2 Liter Suppe davon, läßt das Froschfleisch darin aufkochen, würzt
mit etwas Muscat und Salz und vollendet sie mit 1 Theelöffel in wenig
Suppe aufgelöstem Liebig's Fleisch-Extrakt. Der Spargel wird ganz
kurzgeschnittcn in der Bouillon mit weichgekocht, die Suppe in Tassen
gereicht.

Gààlies Nnlìàlsch. klebrig gebliebenes Rindfleisch wird in
Scheiben geschnitten und etwas eingesalzen; dann werden 4 Kochlöffel
Mehl mit 5 ganzen Eiern, etwas Salz, 2 Eßlöffel zerlassener Bntter
und der nötigen Milch zu einem glatten Teig angerührt, der etwas
stärker als Pfannkuchenteig sein muß, damit er an den Fleischstückchen

hängen bleibt, kehrt diese darin um und bäckt sie in der Pfanne auf
beiden Seiten schön gelb.

Erbstll-SllPPt. — Man nimmt Liter schöne große Erbsen, wäscht
sie rein und setzt sie mit nicht ganz einem Liter reinem Flußwasser zum
Feuer, wo man sie ganz weich kochen läßt. Hierauf läßt man ein Stück
Butter heiß werden, thut in diesen einen Kochlöffel voll Mehl hinein,
läßt es schön gelb werden; man gibt noch ein wenig klein geschnittene

grüne Petersilie bei, läßt sie anlaufen, gießt die Brühe samt den Erbsen
darauf und läßt sie gut versieden; dann schlägt man fie durch ein Sieb,
gibt sie abermals in den Topf, salzt und richtet sie über gebackene

Würfclbrotschnitte an.

Kmlgeilstrildelsnppe. Die Kalbslunge wird 14/2 Stunde mit Wurzel-
Werk gekocht und fein gewiegt. In einem Schmortiegel wird mit heißem

Fett eine mit Petersilie fein gewiegte Zwiebel geröstet, die Lunge mit
geriebener Semmel hinein gethan und wieder L2 Stunde geröstet,
gepfeffert und gesalzen. Während die Masse erkaltet, rührt man von 500 Gramm
Mehl, einem Ei, etwas Salz und lauem Wasser einen Teig, der sich

dünn ausziehen läßt, streicht die Lunge auf denselben, rollt ihn zusammen,
schneidet 10 Centimeter lange Stücke davon ab, drückt diese an beiden
Seiten mit in Mehl getauchten Fingern fest zusammen und läßt sie in
der Brühe, in welcher die Lunge gekocht wurde, Lr Stunde lang kochen.

Besser wird die Suppe, wenn man zum Aufkochen der Strudel reine

Rindftcischsnppe verwendet.
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Spinnt. Sadjbem berfetbe gelefett unb mehrere Stale geinafd)en

ift, tuirb er in fod)enbem Staffer auf? gerter gefegt. Stenn er meid),
gibt man i()ti itt einen ®urd)fä)lag, übergießt it;n mit faltem SSSaffcr,

brücft iljn gut au? rtnb Ijaclt ijjn fern. Seist gibt man ifjn in bräunlich
mit Suiter gefd)mitste? Steift unb .gmiebeltt, gießt Souillon gu, reibt
etiua? SOÎuëfat unb Saig baran unb läßt ifjn nod) einige ÜDtal aufftoßen.

*
Katb?= ober Sd)mein?cotelefte? inerben mit einfachem

Sraunbier ubergoffen, baff biefelben reidjfid) bamit bebedt finb; biet
fleingefctjnittene fjmibetn, ein Lorbeerblatt, einige (Setoürg= ttitb ißfeffer«
borner inerben beigegeben unb nacljbem ba? g(eiid) meichgefodjt ift, bte

Srüfje etina? mit Kartoffelmehl berbidt. Stan gibt Safgfartoffetn bagu.

*
Snuetnmpfer mit (Ünnltcimt. ®er (Sauerampfer tnirb ioieberljolt

in bielem Staffer gemafcßen, ineit er in ber Segel feljr fanbig ift, mit
bem 3. Seit ©arteumelbe gemifcljt, in Sutter gebünftet, burcf) ein Sieb
gerieben, mit 1 5E|eelnffel Steigenftärfe beftreut, mit fauerem Satyrn,
gteifctyv@jtract ober SKaggi'? Suppentnürge, 1 ©botter nebft Saig unb
1 ißrife 5Diu?cat aufgebockt unb mit $oafteiern gereicht

*
frmtjöftfilje Suppe mit Pnrkfdjnittett. ©efctyabte Karotten, ge=

fctyälte garte Kohlrabi? unb Spargel inerben iit Scheiben gefdptitteu,
Slumenfotyl in bleute Sö?ctyen geteilt unb alte? mit Sutter in guge=
bedtem ®opfe lh Stttube gebünftet. ®aitn focht man ba? ©eutitfe mit
fräftiger, flarer Souillon meid), giebt guletst einige Selleriebtättctyen,
gleifctyflößctyen unb ba? nötige Saig hinein unb ferbiert bie Suppe in
Staffen, mit SKarffctynitten baneben.

*
Crl)fcitpuiiïiill0. Stan lege einen Liter gelbe Gsrbfen ant LXbeitb

in Staffer, borfje fie anberit ®ag? in ineichem Staffer ineich treibe
fie burd) ein Sieb. Serrutyre fie bann mit 6!> ©ramm gefdtymotgener

Sutter, etma? Saig, ißfeffer itnb ginei @iern, binbe fie in eine mit
Steffi beftreute Seröiette unb laffe eine Stunbe lang in fiebenbem Staffer
fodjen, löfe ben ißubbing an? ber Seröiette unb gebe Sd)inein?coteletten,
Sdjinfen unb bergleictyen ober and) nur eine ipäring?fauce bagu.

*
Jlorfitfjt mit |)ftrol in kr Spcifrlinmmrr. Stau ad)te forgfältig

barauf, baff feine fßetrolflafctye ober =Kanne je in Säumen berlnatyrt
inerbe, ino auch ©foetfeu aufgeteilt finb, ba bie meiften Speifereften,
namentlich auch Souillon unb friütyc Sutter fofort ben ©cructy be?

fßetrol? aufnehmen unb ungenießbar inerben.

Dîebaîtion uitï> S3erlag : grau (SUfe ^onegger in ©t. ©allen.
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Spinnt. Nachdem derselbe gelesen und mehrere Male gewaschen

ist. wird er in kochendem Wasser aufs Feuer gesetzt. Wenn er weich,

gibt man ihn in einen Durchschlag, übergießt ihn mit kaltem Wasser,
drückt ihn gut ans und hackt ihn fein. Jetzt gibt man ihn in bräunlich
mit Butter geschwitztes Mehl und Zwiebeln, gießt Bouillon zu, reibt
etwas Muskat und Salz daran und läßt ihn noch einige Mal aufstoßen.

Kierhtisch. Kalbs- oder Schweinscotelettes werden mit einfachem
Braunbier Übergossen, daß dieselben reichlich damit bedeckt sind; viel
kleingeschnittene Zwibeln, ein Lorbeerblatt, einige Gewürz- nnd Pfefferkörner

werden beigegeben und nachdem das Fleisch weichgekocht ist, die

Brühe etwas mit Kartoffelmehl verdickt. Man gibt Salzkartoffeln dazu.

Sauerampfer mit Toaltcicrn. Der Sauerampfer wird wiederholt
in vielem Wasser gewaschen, weil er in der Regel sehr sandig ist, mit
dem 3. Teil Gartenmelde gemischt, in Butter gedünstet, durch ein Sieb
gerieben, mit 1 Theelöffel Weizenstärke bestreut, mit sauerein Rahin,
Fleisch-Extract oder Maggi's Suppenwürze, 1 Eidotter nebst Salz und
1 Prise Muscat aufgekocht und mit Toasteiern gereicht.

-X-

Französische Suppe Mit Marlischnitte». Geschabte Karotten,
geschälte zarte Kohlrabis nnd Spargel werden in Scheiben geschnitten,
Blumenkohl in kleine Röschen geteilt und alles mit Butter in
zugedecktem Topfe pz Stunde gedünstet. Dann kocht man das Gemüse mit
kräftiger, klarer Bouillon weich, giebt zuletzt einige Sellerieblättchen,
Fleischklößchen und das nötige Salz hinein nnd serviert die Suppe in
Tassen, mit Markschnitten daneben.

Erlistllpilddillg. Man lege einen Liter gelbe Erbsen am Abend
in Wasser, koche sie andern Tags in weichem Wasser weich und treibe
sie durch ein Sieb. Verrühre sie dann mit 6!) Gramm geschmolzener
Butter, etwas Salz, Pfeffer und zwei Eiern, binde sie in eine mit
Mehl bestreute Serviette und lasse eine Stunde lang in siedendem Wasser
kochen, löse den Pudding aus der Serviette und gebe Schweinscvteletten,
Schinken nnd dergleichen oder auch nur eine Häringssauce dazu.

Norsicht mit ZIrtrol in der Spciftliiunmcr. Man achte sorgfältig
darauf, daß keine Petrolflasche oder -Kanne je in Räumen verwahrt
werde, wo auch Speisen aufgestellt sind, da die meisten Speiseresten,
namentlich auch Bouillon und frische Butter sofort den Geruch des

Petrols aufnehmen nnd ungenießbar werden.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Ho ne g g er in St. Gallen.
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